
h Am den Doten ſei hane durch öf)v. 36. d gen i re e ist S
ererFinſpruch auf Lieferung zw. voſrett

Arerſeburgeor Foitung Meorſoburger
23 tigen r n im Reklameteil (49e e e 54. Ferneuf u. 2101.Telegramm FHöreſſe: TageblattAk er u ABelannfanachunger es kahf-e Cautrees Merſebreg-

Einzelpreis 15 Rpf.

Während der neugewählte Reichstag
geſtern zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen
getreten war, kam es im Zentrum Berlins,
insbeſondere in der Umgegend des Reichs-
tages und in dem angrenzenden Tiergarten-
viertel, zu erheblichen Zuſammenſtößen.

Jm Tiergartencafé Dobrin, bei Wert
heim, am Leipziger Platz, ſowie bei Grün-
feld in der Leipziger Straße wurden zahl

reiche Fenſterſcheiben eingeworfen.

Polizei zu Fuß und zu Pferde ging
äußerſt ſcharf mit Gummiknüppeln vor. Die
Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und den
Demonſtranten, die immer mehr Zuzug be-
kamen, wurden jedoch ſo erbittert, daß die
Polizei ſchließlich den geſamten Bereich des
Tiergartens abſperrte. Berittene Polizei-
patrouillen ſäuberten die Seitenſtraßen und
verfolgten die Demonſtranten auch bis auf
die Bürgerſteige des in den Nachmittags
ſtunden äußerſt belebten Potsdamer Platzes.
Jn der Nähe des Reichstagsgebäudes durf-
ten die Straßenbahnen an den Halteſtellen
nicht halten.

Die Ausſchreitungen im Zentrum Ber-
lins haben ſich, vom Tiergarten ausgehend,
bis zum Spittelmarkt ausgedehnt. Jn der
Leipziger Straße, der Hauptgeſchäſtsſtraße
Berlins, wurden die Scheiben faſt ſämt
licher Geſchäfte eingeworfen. An dem lang
ausgedehnten Warenhaus Wertheim iſt
von den großen Spiegelſcheiben zu ebener
Erde keine einzige mehr ganz; im erſten
Stock ſind mehrere Scheiben mit Stein-
würfen zertrümmert, im zweiten Stock
vereinzelte Fenſterſcheiben.

Die Zugehörigkeit der Täker
konnte bisher noch nicht ermittelt werden.
Zahlreiches unkontrollierbares Geſindel
treibt ſich in den Straßen und in den Unter-
grundbahneingängen herum und wird von
der Polizei mit Gummiknüppeln abgedrängt.
Aus den Reihen der Demonſtranten ertönen
die verſchiedenſten „Heil“-Rufe, ſowie Rufe
„Dentſchland erwache!“, wobei man ſtark den
Eindruck hat, daß es ſich nicht um echte Paro-
len handelt. Vielfach neigt man der Anſicht
zu, daß die zweifellos echten nationalſozig-
liſtiſchen Demonſtrationen vor dem Reichs-
tag, mit denen zu rechnen war, von anderer
Seite ſyſtematiſch weitergetrieben und unter
falſcher Flagge zu vorbereiteten Ausſchrei-
tungen ausgeweitet worden ſind.

Das Zerſtörungswerk in derLeipziger Straße kann nur ganz
planmäßig vorbereitet worden
ſein. Die Polizei geht mit größter Strenge
und Rückſichtsloſigkeit vor.

Das Steinbombardement
in der Leipziger Skrafßze.

Weiter verlautet: Es hat ſich nunmehr
herausgeſtellt, daß es ſich bei den Unruhen
im Zentrum der Stadt in der Hauptſache um
ein ſyſtematiſches Steinbombardement gegen
die Fenſterſcheiben von Warenhäuſern und
Geſchäften mit jüdiſch klingenden Namen
gehandelt hat. Augenzeugen berichten, daß
eine ſtarke Kolonne im Laufſchritt von dem
Potsdamer Platz aus die Leipziger Straße
herunterlief und mit kleinen vierkaſtigen
Pflaſterſteinen, wie ſie zum Pflaſtern der
Bürgerſteige dienen, die Schaufenſter ein-
warf.

Die Täter müſſen ganz genau gezielt und
nach einem genau vorbereiteten Plan ge-
arbeitet haben. Da in der Nähe der Tatorte
Pflaſterſteine dieſer Art nicht zu haben
waren, müſſen dieſe in bewußter Abſicht von
weither in den Taſchen mitgeſchleppt worden
ſein.

Außer den genannten Geſchäften Wert-
heim und Grünfeld wurden das Seidenhaus
Cords und die Firma Betto, Bud u. Vach
mann (Damen, und Kinderbekleidung). aufs
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Gefährlicher Aufkakk zur Reichskagseröffnung:

Revolken im Zenkrum Berlins.
Reichskanzler Brüning „beruhigk“.

Reichskanzler Brüning äußerte ſich in
einer Unterredung mit einem Sonderbericht-
erſtatter der Pariſer „Volonté“ über innen-
und außenpolitiſche Fragen.

Auf die Frage, ob er mit einer Mehrheit
im Reichstag rechne, antwortete der Reichs
kanzler, daß dies von der Haltung der So-
zialdemokratie abhänge.

Bezüglich des Youngplanes betonte er,
daß Deutſchland zurzeit nicht an eine Re
viſion dieſes Planes denke und auch nicht
die Abſicht habe, um ein Morgtorinum zu
bitten.
Deutſchland habe im Youngplan nicht die

Erleichterungen erfahren, die es erhofft hätte.
Wenn die deutſchen Zahlungen auch um 700
Millionen Mark ermäßigt worden ſeien, ſo
ſei das deutſche Volk doch heute gezwungen,

Milliarde Mark mehr Steuern zu zahlen.
Er hoffe, daß die Reorganiſierung der

Finanzen gelingen werde. Wenn aber die
Wirtſchaftskriſe andauere, ſo könne er ſelbſt
nicht vorausſehen, was dann eintreten
werde.
Brüning ging ſodann auf die Außenpolitik

über und betonte, daß er ſehr wohl die
Gründe kenne, die Frankreich zu ſeiner Ner-
voſität und Unzufriedenheit veranlaßten.
Die Rheinlandräumung habe nicht die Ent-
ſpannung mit ſich gebracht, die von franzö
ſiſcher Seite erwartet worden ſei. Das liegevielleicht daran, daß man in Deutſchland viel
eher mit dieſer Räumung gerechnet hatte.

Korn genommen, ebenſo wurden bei der
Firma S. Adam drei große Auslagen zer-
trümmert. Auch bei der Darmſtädter und
Nationalbank, an der Ecke Kronen und
Markgrafenſtraße, wurden zwei große
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Gänzlich nun
behelligt blieben die Schaufenſter der Staat-
lichen preußiſchen Porzellanmanufaktur, die
Firma Herpich und das große Seidenhaus
Lerſton u. Tutour. Entgegen einer erſten
Darſtellung hat jedoch das Warenhaus Tietz
nicht gelitten. Die Polizei hat bisher am
Potsdamer Platz drei und in der Leipziger
Straße zehn Perſonen feſtgenommen; ob es
ſich um Mitglieder der Steinkolonne handelt,
iſt noch ungeklärt.

Die ganze Leipziger Straße macht einen
traurigen Eindruck. Bei Wertheim ſind die
Eiſengitter vor die Schauanlagen gezogen:
Arbeiter ſind damit beſchäftigt, die Scheiben
mit Holzverſchlägen notdürftig zu ſchließen,
ſoweit ſie nicht ganz herausgenommen wer-
den müſſen.

Die Firma Grünfeld teilt auf einem
Plakat mit: „Da dieſe Schaufenſter von
Bubenhänden zertrümmert worden ſind,
bitten wir, die Waren im Hauſe ſelbſt zu
beſichtigen.“

Auf den Straßen zum Potsdamer Platz
bis zum Dönhoff-Platz herrſcht ein unge
heurer Auftrieb. Polizeiautos beherrſchen
den Fahrdamm; der Verkehr ſtockt, berit-
tene Polizei ſprengt in die Menge bis auf
die Bürgerſteige, um Provokateure zu zer-
ſtreuen. Jn der übrigen Stadt herrſcht
Ruhe. Der Tiergarten iſt abgeriegelt.
Gerüchte, wonach es auch zu Schießereien
gekommen ſei, beſtätigen ſich nicht.

Der Pofsdamer Platz
um Mitternachk.

Während um Mitternacht Berlin im
ganzen das. ſonſtige Alltagsbild zeigt, iſt
das Leben und Treiben im Stadtinnern,
beſonders aber am Potsdamer Platz, ſtark
angewachſen. Menſchenſcharen ziehen an den
vom Steinbombardement mitgenommenen
Geſchäften in der Leipziger Straße vorüber.
Zahlloſe Automobile, darunter ſehr viele
Privatwagen, fahren langſam die Leipziger
Straße entlang. Maſſen, wie man ſie ſonſt

Sicheplich kenne man in Frankreich auch
nicht alle Schwierigkeiten der jetzigen deut-
ſchen Lage. Berlin und Köln machten auf
den Fremden vielleicht einen eleganten Ein
druck, aber auf dem flachen Lande gebe es
Leute, die ſeit zwei Jahren kein Fleiſch mehr
gegeſſen hätten. Um eine deutſch- franzöſiſche
Annäherung herbeizuführen, ſei es vor allem
notwendig, daß Frankreich das deutſche
Elend kennenlerne. Frankreich dürfe auch
nicht bei dem leiſeſten Alarm ſeine Kredite
zurückziehen und ſich auch nicht durch die
einer der nächſten Reichstagsſitzungen zur
Abſtimmung geſtellten Anträge über die Zu-
rückweiſung des Youngplanes beunruhigen
laſſen. Denn dieſe Anträge würden im
Reichstag keine Mehrheit finden. Man müſſe
vielmehr, wie er, der Lage mit Ruhe ins
Auge ſehen. Er betonte zum Schluß, daß er
eine Zuſammenarbeit mit Frankreich
wünſche.

Eine wahre Jammererklärung!
Brüning ſpricht offen aus, daß er nicht weiß,
ob ihm die Sanierung gelingt. Und da ſoll
das Volk zu ihm Vertrauen haben! Und
dann dieſe klägliche Verſicherung an Frank-
reich, die Reichsregierung werde ganz brav
und artig ſein, alles zahlen und weder Re-
parationsreviſion noch Zahlungsaufſchub
fordern, auch wünſche ſie eine Zuſammen-
arbeit mit Frankreich.

Jn weſſen Namen ſpricht eigentlich
Brüning? Doch nicht etwa im Namen des
großen deutſchen Volkes!

in dieſer Zahl und zu dieſer ſpäten Stunde
nicht ſieht, ſammeln ſich auf dem Potsdamer
Platz, wo ſie von einem ſtarken Polizeiauf-
gebot zu Fuß und zu Pferde zum Ausein-
ander- und Weitergehen aufgefordert werden.

Es fällt beſonders auf, daß auf dem Leip
ziger und Potsdamer Platz ſich viel ausge
ſprochenes Geſindel herumtreibt, das ſonſt in
dieſer Gegend überhaupt nicht zu ſehen iſt,
und das durch andauernde Heilrufe die Poli-
zeibeamten zu Gummiknüppelangriffen her
ausfordert.

Die Ecken ſtehen voll Menſchen, die ſich
aufgeregt unterhalten. Jſt eine Ecke im
Laufſchritt mit dem Gummiknüppel geſäubert,
ſchallen von der anderen Seite her Heil- und
Nieder-Rufe. Bei jeder Polizei-Attacke iſt
im Nu der Platz von Autoomnibuſſen und
Polizeiwagen vollgepfropft. Der Verkehr
ſteht ſtill. Es wurden wieder zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen. Gegen 1 Uhr be-
gann die Menge ſich allmählich zu verlaufen.

Die Gauleifung
der NSsDAP. Berlin

erklärt gegenüber einem Bericht des Ber-
liner Polizeipräſidiums über die Vor-
kommniſſe am Montagnachmittag:

„Es iſt die Schuld der Polizei, daß über-
haupt Zwiſchenfälle bei der Eröffnung des
Reichstages zu verzeichnen geweſen ſind. Jn
einem demokratiſchen Staate, in dem das
Volk angeblich ſouverän iſt, iſt es das gute
Recht der Wähler, das Schauſpiel einer
Reichstagseröffnung wenigſtens von der
Ferne zu beobachten. Schon daß die Polizei
die verſammelte Menſchenmenge überhaupt
wegtrieb, iſt ein Beweis von Schwäche und
Nervoſität.

Wie die Nachforſchungen der Gauleitung
ergeben haben, ſind bei den Ausſchreitun
gen im Zentrum der Stadt keine
Nationalſozialiſten verhaftet
worden. Vielmehr wurden die 53 verhaf-
teten Nationalſozialiſten, von denen im
Polizeibericht die Rede iſt, im Umkreis
des Reichstags feſtgenommen, weil
dieſe Leute den von der Juſtiz ſeit Monaten
aufs Schändlichſte verfolgten Gauleiter
Göbbels ſehen und begrüßen wollten.

Die Ausſchreitungen in der Jnnenſtadt
ſind, wie durch zahlreiche Augenzeugen be-
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ſtätigt wird, das Werk kommuni-
ſtiſcher Provokatenure.

Durch dieſe Delikte ſoll den ſeit Wochen
in der Börſenpreſſe künſtlich genährten
Putſchgerüchten um die NSDAP.
neue Nahrung zugeführt werden.
Seit Tagen ſchon liegen der Gau-
leitung poſitive Beweiſe dafür vor, daß
Angehörige der KPD. durch ſolche
Putſchverſuche bei der Reichstagseröffnung
das mächtige Anwachſen der NSDAP. vor
der Oeffentlichkeit diskretieren ſollten.“

Die erſte Reichstags
ſitzung.

Kaum je iſt das Jntereſſe für einen neuen
Reichstag ſo groß geweſen wie diesmal.
Schon in den frühen Morgenſtunden ſtellte
man ſich an, um eine Tribünenkarte zu be-
kommen. Als die Karten ausgegeben wurden,
begehrten viele Hunderte Einlaß, obwohl nur
etwa 30 befriedigt werden konnten.
In der Umgebung des Reichstagsgebäudes

hätten ſich große Menſchenmaſſen angeſam-
melt, um dem Anmarſch der neuen Volks-
vertreter beizuwohnen. Da es dabei wieder-
holt zu Demonſtrationen kam, ſchritt die
Polizei in den Nachmittagsſtunden zur Räu
mung. Dis Reichstagsgebäude wurde in
weitem Umkreiſe abgeſperrt. Dabei wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Auch im Reichstagsgebäude herrſchte ſchon
ſeit den Morgenſtunden reges Leben. Der
Reichstagseröffnung waren Feſtgottesdienſte
für die katholiſchen und evangeliſchen Abge-
vröneten vorausgegangen. Lange vor Be-
ginn der Sitzung war der Plenarſaal über-
füllt. Auch der Saal wirkte infolge des Weg-
falls der Pulte überbeſetzt.

Die meiſten Fraktionen hatten ſchon ihre
Plätze eingenommen, als die Nationalſozia-
liſten unter Führung von Dr. Frick geſchloſſen
in den Saal marſchierten, alle in Braun
hemden mit der Hakenkrenz-Armbinde. Von
der Linken wurden ſie mit lebhaftem Hallo
und vereinzelten Pfiffen begrüßt.

Die Regierungsbänke blieben leer.
Der 83jährige Alterspräſident Herold er-

öffnete die Sitzung und beſtellte je einen Ab-
geordneten der Soztialdemokraten, der Natio-
nalſozialiſten des Zentrums und der Bayeri-
ſchen Volkspartei zu vorläufigen Schrift-
führern. Nach einem kurzen Geplänkel mit
den Kommuniſten die die Abberufung der
Polizei verlangten erfolgte der Namens-
aufruf der Abgeordneten. bei dem es wieder-
hole zu Kundgebungen kam

Dr. Goebbels gegen den ein Vorführungs-befehl beſteht war zunächſt nicht erſchienen
und fand ſich erſt nach dem Aufruf ſeines
Namens ein Die Nationalſozialiſtiſche Frak-
tion erhob ſich ſpontan und brachte ihrem
Parteifreund eine ſtürmiſche Ovation dar.
Auf kommuniſtiſche Z.rufe wegen des Pro-
zeſſes Goebbels erwidert dieſer: „Ja, ich ſabo-
tiere eure bürgerliche Juſtiz! Bei der Nen-
nung bekannter nationalſozialiſtiſcher Namen
wurden immer wieder kommuniſtiſche Zurufe
laut, auf die die Nationalſozialiſten mit Heil-
rufen erwiderten.

Der Aufruf dauerte etwa eine Stunde.
Ohne Widerſpruch wurde ein kommuniſtiſcher
Antrag auf Haftenlaſſung des Abg. Madda-
lena angenommen. Einem weiteren Antrag
auf Zurückziehung der Polizei wurde wider
ſprochen. Zum Schluß entſpann ſich noch eine
Ausſprache über die Tagesordnung der näch-
ſten Sitzung Der nationalſoziaga
liſtiſche Abg Frick wurde von den
Kommuniſten nicdergeſchri en.
Unter Ablehnung aller anderen Anträge
wurde die nächſte Sitzung für Mittwoch an
beraumt. Auf der Tagesordnung ſtehen die
Präſidentenwahl und ein ſozialdemokratiſcher
Antrag auf Kürzung der Abgeordnetendiäten.

Vor dem Reichstag
fand eine große nationalſozialiſtiſche Demon-
ſtration ſtatt, der ſich eine zahlreiche Menge
anſchloß. Die Anſammlung wurde ſchließlich
von der Polizei mit dem Gummiknüppel aus-
einandergetrieben. 52 Nationalſoziaſiſten
wurden verhaftet, der Platz vor dem Reichs

tag wurde völlig geräum: und dann abgeſper t.
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Eindruck im Ausland.
Die Ausſchreitungen in Berlin haben in

ndon allgemein einen ſchlechten Eindruck
gemacht. „Daily Mail“ meint jedoch, die Tat
ſache, daß Ausſchreitungen in anderen Teilen
Berlins nicht vorgekommen ſeien, beweiſe zur
Genüge, daß die von den Feinden r

n e heeerheaem allgemeinen Angriff auf die Ju
nicht begründet ſeien.

Auch in Amerika haben die Vorgänge in
Berlin großes Aufſehen erregt. Jn einem
Leitartikel erklärt die „World“, die Szenen,
die ſich am Montag in den Straßen Berlins
abgeſpielt hätten, ſeien kein gutes Vorzeichen
für die beginnende Tagung des Reichstages,

die fü 5y fer ganz Europa von größter Wichtig-

Neue Goldabgaben der
Reichsbank.

Die Reichsbank hat geſtern „in vorſorg-
licher Weiſe“ ſowohl von Köln, als auch
von Berlin je 35 Millionen Reichsmark in
Gold an Frankreich und 1734 Millionen
Reichsmark nach Holland abgegeben. Jns-
geſamt ſind demnach 874 Millionen Reichs-
mark den Depots der Reichsbank entnommen
worden.

Auch die Freien Gewerk
ſchaften gegen Youngplan.

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes hat ſich im
Reichswirtſchaftsrat in einer zweitägigen
Sitzung mit der Wirtſchafts und Finanzkriſe
beſchäftigt. Jn einer Entſchließung heißt es:
Die überhöhten deutſchen Preiſe müßen an
die Weltmarktpreiſe angeglichen werden. Die
Arbeitsloſigkeit, die zur Verelendung breiter
Volksmaſſen führe, erheiſche gebieteriſch eine
Verkürzung der Arbeitszeit. Jn einem be-
ſonderen Abſchnitt beſchäftigt ſich die Entſchlie-
ßung dann mit den

Reparationslaſten,
deren Maß ſchon längſt die Wiedergut-
machung der durch den Krieg ver-
urſachten Schäden überſchritten
habe; ſie ſtellten eine Bürde dar, die das wirt-
ſchaftliche, das ſoziale und das ſtaatliche Leben
auf das äußerſte gefährdeten. Die grundſätz-
liche Haltung der Gewerkſchaften auf Annul-
lierung der internationalen Kriegsſchulden ſei
niemals aufgegeben worden.

Die ſchwere Reparationsbelaſtung ge-
fährde nicht nur die Bewegungsfreiheit der
deutſchen Wirtſchaft und damit die ſozialen
Errungenſchaften der deutſchen Arbeiterſchaft,
ſondern ſie erſchwere auch die Ueberwindung
der Weltwirtſchaftskriſe, unter deren verhäng-
nisvollen Folgen die Arbeiterſchaft der ge-
ſamten Welt heute leide. Deshalb ſei es ein
Gebot wirtſchaftlicher und ſtaatsmänniſcher
Einſicht, dieſe Hemmungen einer geſunden
welt wirtſchaftlichen Entwicklung auszuſchalten.

Die ſozialiſtiſchen freien Gewerkſchaf-
ten in der Front der Anhänger des Bolks-
begehrens gegen den Youngplan und in
Gegnerſchaft gegen die ſozialiſtiſche Außen-
politik: Welch ein Wandel in kaum einem
Jahr!

Alle engliſchen Zeitungen veröffentlichen
ausführlich eine Rede Lloyd Georges in Hull.
Lloyd Georges erklärt, der Vertrag von Ver-

SZ

Auguſt Winnig.

„Frührot“.
„Der iſt in tiefſter Seele treu,
der die Heimat liebt wie du.“

Das Staunen darüber, wie es dem
einſtigen Maurer Auguſt Winnig möglich ge-
weſen iſt, die ungewöhnliche geiſtige Ver-
tiefung und die vollendete Form des Aus-
drucks zu erreichen, die wir in vielen ſeiner
Zeitungsaufſätze und bei ſeinem kürzlichen
politiſchen Vortrag in Halle kennenlernten,
veranlaßten uns, Herrn Winnig im Anſchluß
an ein perſönliches Kennenlernen um einige
Mitteilungen über dieſen ſtaunenswerten
Werdegang zu bitten. Darauf war er ſo
freundlich, uns ſein „Buch von Heimat und
Jugend“ zu überſenden, das unter dem Titel
„Frührot“ im Cottaſchen Verlag erſchienen
iſt, und das die Geſchichte ſeiner Jugend
erzählt.

Dieſes Buch iſt uns ein ſo reicher Genuß
geweſen, daß wir unſere Leſer ganz beſon-
ders darauf aufmerkſam machen möchten:
ein ganz ſeltenes Schickſal, das mit einer
ebenſo ſeltenen Wahrheitsliebe und Feinheit
der Selbſtbeobachtung geſchildert iſt:

Ein auf dem Boden einer alten und tief-
gläubigen Familie an der Seite einer pracht-
vollen Mutter in größter Armut und Ent-
behrung aufwachſender junger Menſch, durch
die Leidenſchaftlichkeit ſeines Empfindens
kommt er in immer neue Mißverſtändniſſe
und Konflikte mit ſeinen Mitmenſchen und
ſogar mit den Geſetzen, aber in allen Nöten
ſeines mühevollen Lebens und all den
ſchweren inneren Kämpfen weiß er eine ſo
ſelbſtloſe Reinheit des Strebens nach geiſti-
ger und ſeeliſcher Vervollkommnung und
eine ſo tiefe Menſchenliebe zu bewahren, daß
man unwillkürlich denkt: Pareival, „der
reine Tor“, aus der fernen Frühzeit und dem
Ritterſtande in die Neuzeit und in den

iterſtand übertragen.
von ſelbſt kommt Winnig aus

ſailles laſſe ausdrücklich eine ſpätere Revi-
ſion offen. Jetzt ſolle man endlich daran
gehen, die Schuld frage von einem neu-
tralen Gerichtshof überprüfen zu laſſen.

Der Reichsſtädtebund teilt als vorläufi-
ges Ergebnis ſeines monatlichen Schnell

er

reren t

dienſtes mit, daß am 30. September in 1050
Städten bis zu 25000 Einwohnern
mit 6,26 Millionen Einwohnern insgeſamt
68 841 Wohlfahrtserwerbsloſe unterſtützt
wurden, von denen 4005 als Fürſorge-
arbeiter beſchäftigt wurden. Gegenüber dem
Stande vom 31. Auguſt iſt erneut eine Stei-
gerung von 10 v. H. zu verzeichnen.

Wird Scholz Reichskagspräſident?
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei

hat am Montag einmütig beſchloſſen, ihrem
Vorſitzenden Scholz den Weg zum Reichstags
präſidenten freizugeben, falls mehrere bür-
gerliche Fraktionen ihm eine Kandidatur an
bieten ſollten. Vorläufig liegt nur eine ent
ſprechende Fühlungnahme von den National-
ſozialiſten vor. Es ſcheint aber, als ob auch

die Deutſchnationalen, die Wirtſchafts
partei und das Landvolk bereit ſind, eine

Kandidatur Scholz zu unterfſtützen.
Da die Kommuniſten vermutlich in allen
Wahlgängen an ihrer eigenen Kandidatur feſt-
halten, würde das Zünglein der Waage ſehr
ſchwanken, da hinter Scholz wie hinter dem
ſozialiſtiſchen Kandidaten Löbe etwa je 250 Ab
geordnete ſtehen, unter der Vorausſetzung, daß
Zentrum und Bayriſche Volkspartei die Kan
didatur Löbe auch weiterhin unterſtützen. Und

darin liegt die politiſche Bedeutung der Kan
didatur Scholz. Der Reichskanzler Brüning
hat ſich die Unterſtützung der Sozialdemokra-
ten für die Ablehnung aller Mißtrauensan-
träge und die Vertagung des Reichstages bis
in den Dezember hinein geſichert unter der
ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß Löbe
Präſident des Reichstages bleibt. Die Sozial
demokraten haben Herrn Dr. Brüning be-
reits angekündigt, daß dieſe Zuſagen fort-
fallen, falls Löbe unterliegt.

Die bürgerliche Mitte ſtellt jetzt das Zen
trum vor die Alternative, wieweit es mit den
Sozialdemokraten zuſammengehen will.

Die Aufſtellung der Kandidatur richtet ſich
alſo mittelbar gegen den Kanzler, der wieder
ein Stück ſeiner ohnehin ſchwachen Baſis ab-
bröckeln ſieht und ſehen muß, wie er den
neuen Streich pariert.

Die Wirkſchafksparkei zieht ihren
Miniſker zurück.

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts
partei faßte den Beſchluß, den Juſtiz-
miniſter Dr. Bredt aus der Reichsregie-
rung zurückzuziehen und angeſichts des
Wahlausfalles eine Neubildung des Kabi-
netts zu verlangen. Der Entſchluß wurde
dem Reichskanzler in einem von dem Par
teiführer Drewitz unterzeichneten Schrei-
ben mitgeteilt.

Dr. Bredt bleibt.
Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler

Dr. Brüning wurde im Laufe des geſtrigen
Nachmittags von dem Beſchluß der Wirt-
ſchaftspartei auf Zurückziehung des Reichs-
juſtizminiſters Profeſſor Dr. Bredt durch den
Fraktionsführer, Abgeordneten Drewitz, in
Kenntnis geſetzt, worauf er dem Herrn
Reichspräſidenten ſofort Bericht erſtattete.
Reichspräſident von Hindenburg hat darauf
in voller Uebereinſtimmung mit dem Vor-
ſchlage des Reichskanzlers den Reichsjuſtiz-
miniſter Profeſſor Dr. Bredt erſucht, trotz
dieſes Beſchluſſes ſeiner Partei im Miniſter
amte zu bleiben.

Der Herr Reichspräſident
darauf hin, daß die

wies hierbei
gegenwärtige Reichs-

regierung nicht auf Grund von Fraktions-
beſchlüſſen von Reichstagsparteien zuſtande-
gekommen iſt, und daß er der Reichspräſi-
dent daher auch nicht in der Lage
ſei, in der Zuſammenſetzung die-
ſes Reichskabinetts auf Grunsſolcher Beſchlüſſe Aenderungen
eintreten zu laſſen. Reichsjuſtiz-
miniſter Dr. Bredt erklärte ſich darauf bereit,
dem Appell des Herrn Reichspräſidenten
Folge zu leiſten und von der Einreichung
eines Abſchiedsgeſuches abzuſehen.

Wie im Reichstag verlautet, wird die
Fraktion der Wirtſchaftspartei am Dienstag
zu der durch die Nichteinreichung eines Ab-
ſchiedsgeſuches durch den Reichsjuſtizminiſter
Bredt geſchaffenen Lage Stellung nehmen.

Beſonders bemerkenswert iſt die amt-
liche Erklärung, daß Hindenburg „nicht in
der Lage ſei, in der Zuſammenſetzung dieſes
Reichskabinetts auf Grund ſolcher Beſchlüſſe
Aenderungen eintreten zu laſſen“: man könnte
darin eine Beſtätigung der vielfachen Ver-
mutungen ſehen, daß Hindenburg entſchloſſen
ſei, das Kabinett auch dem Reichstag zum
Trotz im Amt zu laſſen, alſo eine Präſi-
dentendiktatur einzuführen.

Der franzöſiſche Handelsminiſter in Angarn.
Der franzöſiſche Handelsminiſter Flandin

iſt aus Wien in Budapeſt eingetroffen. Er
erklärte Preſſevertretern, der Zweck ſeiner
Reiſe ſei, das Wirken der franzöſiſchen
Handelsattachés zu kontrollieren. Gleich-
zeitig nehme er aber auch Gelegenheit, mit
der wirtſchaftlichen Lage der Donauſtaaten
bekannt zu werden. Der Gedanke eines oſt-
europäiſchen Agrarblocks ſei ihm, wie auch
den franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſen ſehr
ſympathiſch.

Jdealismus und Menſchenliebe in Verbin-
dung mit der damals noch jungen und noch
von hohem Jdealismus erfüllten ſozialiſti-
ſchen Bewegung. Jn ihrem Dienſt rückt er
ſpäter zu verantwortlichen Funktionär-
ſtellungen auf. Dann kommt der Krieg, und
das große nationale Erwachen, das ein ſo
tief mit Heimat und Volk innerlich ver-
wurzelter Menſch wie Winnig mit aller
Stärke in ſich erleben mußte. Und der Krieg
wies ihm dann den Weg aus der Kleinheit
und Enge zu großen Aufgaben: Als Ver-
trauensmann der Reichsregierung wurde er
nach Flandern berufen und vor die ſchwie-
rige Aufgabe geſtellt, die flämiſche Arbeiter-
ſchaft in ein beſſeres Verhältnis zur deutſchen
Beſatzung zu bringen. Die ungewöhnlich
glückliche Hand, die er damals zeigte, veran-
laßte die Reichsregierung, ihm einen noch
größeren Wirkungskreis ähnlicher Art in
den von deutſchen Truppen beſetzten ruſſi-
ſchen Oſtſeeprovinzen zu geben.

Nach Ende des Krieges war er der ge-
gebene Mann für den damals beſonders ver-
antwortungsvollen Poſten eines Oberpräſi-
denten in dem von der Heimat abgetrennten
Oſtpreußen. Aber dann kam für ihn der
Konflikt zwiſchen Vaterlandspflicht und
Dienſt: als der Kapp-Putſch kam, ſtand die
Abſtimmung in Maſuren bevor. Winnig
teilte die Pläne Kapps nicht, aber er wußte,
daß in Oſtpreußen bis zu der Abſtimmung
ein Zuſammenprall zwiſchen den kappfeind-
lichen Arbeitermaſſen und der kappfreund-
lichen Reichswehr vermieden werden müſſe.
Denn die Maſuren würden niemals ſich für
einen Staat entſchieden haben, in dem zur
Zeit der Abſtimmung Aufruhr oder gar
offener Bürgerkrieg herrſchte.

Winnig ſchloß ſich alſo aus vaterländiſcher
Erwägung dem Kapp-Putſch an und verlor
daraufhin ſein Amt. Aber die Oeffentlichkeit
hat dadurch nur gewonnen. Denn Winnig
benutzte die unfreiwillige Mußezeit dazu, um
den von früheſter Jugend an in ihm leben-
den und bisher nur planlos bei jeder Ge-
legenheit befriedigten Wiſſens und Bildungs-

Nach den letztgenannten Andeutungen
läßt der Monſieur die Katze aus dem Sack:
Die Förderung dieſes „Oſtagrarblocks“ iſt
der Zweck ſeiner Reiſe. (Vergl. unſere ge-
ſtrige Bemerkung zu der Meldung „Gefahr
für den Anſchluß“ und den Leitartikel vom
8. Oktober.)

Was gedenkt unſere Reichsregierung zu
tun, um den franzöſiſchen Verſuch zu ver-
eiteln, durch die Bildung des „Oſtagrar-
blocks“ uns Deutſchen die einzige große

durſt in planmäßigem Studieren und wiſſen
ſchaftlichem Arbeiten zu ſtillen und ſich auf
die Höhe geiſtiger Reife und Form-
beherrſchung emporzuarbeiten, die ihn heute
zu einem der hervorragendöſten Publiziſten
und politiſchen Denker Deutſchlands machen.

Das Werk „Frührot“ beſchränkt ſich auf
die Schilderung ſeiner Jugend bis in die
zwanziger Lebensjahre und verſchweigt in
einer Beſcheidenheit, die den Wunſch nach
einer Fortſetzung des Werkes um ſo leb-
hafter werden läßt, den glänzenden Aufſtieg,
den ſein Leben ſpäter genommen hat. Aber
auch dieſes Teilſtück ſeiner Selbſtbiographie
iſt in ſeiner echt volkhaften Art, in ſeiner
ſchlichten Größe und Wahrhaftigkeit etwas
ganz Ungewöhnliches.. Wir möchten das
Werk zu den wertvollſten Offenbarungen
echteſten deutſchen Weſens rechnen.

Zugleich iſt Winnigs Jugend-Biographie
einzigartig lehrreich für den, der die be-
zwingende Anziehungskraft des einſtigen
noch von urdeutſchem Jdealismus erfüllten
Sozialismus und die ähnliche, ja noch
ſtärkere Anziehungskraft des heutigen
Nationalſoziaglismus verſtehen will. Dieſer
junge Maurerlehrling und Maurergeſelle
Auguſt Winnig, der infolge ſeiner Herkunft
und Lebensverhältniſſe die materiellen
Dinge der Welt gewiſſermaßen von unten,
aber dafür die geiſtigen Dinge, und vor
allem das Seeliſche, von oben, von einer
ſeltenen Höhe herab, ſieht, würde heute ein
Nationalſozialiſt beſten Schlages ſein. Und
wenn der jetzige, durch das Leben gereifte
Winnig auch nicht nicht mehr oder noch
nicht? Nationalſozialiſt iſt, ſo iſt dieſe
Schilderung ſeiner Jugend doch ein unſchätz-
barer Wegweiſer zum Verſtändnis der oft
mißverſtandenen heutigen nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung.

So bietet das Werk wie nur wenige tiefe
Schönheit und Belehrung zugleich. Vor
allem aber und das mag in der jetzigen
Zeit der klaffenden Gegenſätze in unſerm
Volk das Wertvollſte ſein weckt es das
beglückende Gefühl und Bewußtſein, wie eng

und
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Möglichkeit einer Geſundung und Förde
rung unſerer Wirtſchaft zu verſperren.
Wir halten Zollunion Deutſch

lands mit Oeſterreich, Ungarn und
Südſlawien oder Bulgarien für die
wirkſamſte und erfolgreichſte Gegenmaß-
nahme. Noch iſt es nicht zu ſpät, aber die
Zeit drängt, denn die anderen rühren ſich:
Aus Warſchau wird gemeldet: Die für
den 14. Oktober nach Bukareſt einberufene
zweite Agrarkonferenz iſt aus techniſchen
Gründen auf den 18. Oktober verſchoben
worden.

Dieſe Verſchiebung um vier Tage hängt
ſicherlich mit der Reiſe des franzöſiſchen
Handelsminiſters zuſammen: er will erſt in
perſönlichen Beſprechungen alles ſchön vor
bereiten. Vermutlich wird er demnächſt
weitere Hauptſtädte beſuchen (falls außer in
Wien und Ungarn überhaupt noch irgend
welche grundſätzliche Widerſtände zu über
winden ſind).

Mehrheit gegen
den Mekallſchiedsſpruch.

Ueber das bis jetzt vorliegende Teil
ergebnis der am Montag in den Betrieben
durchgeführten Urabſtimmung der Berliner
Metallarbeiter gibt der Deutſche Metall
arbeiterverband folgende Zahlen bekannt:
von den 276 in Frage kommenden Betrieben
lagen bis 16 Uhr abends die Ergebniſſe aus
192 Betrieben Aera n bangen s ins
ſamt 80 673 rbeitnehmer ann beteiligt. Es ſtimmten für Streik

64 592, für Annahme des Schiedsſpruches
14 911, ungültig waren 1770 Stimmen.

Danach iſt bei dieſem Teilergebnis die
ſatzungsmäßige Dreiviertelmehrheit für
den Streik überſchritten.
Streikbeginn am Mitkwoch?

Jn einer Stellungnahme zu dem Teil-
ergebnis der Urabſtimmung in den Be
trieben der Berliner Metallinduſtrie betont
der „Vorwärts“, daß der Streik vor
ausſichtlich am Mittwoch beginnen werde.
Aus Berlin verlautet: Jn über zwanzig

Städten des Reiches ſind am Sonntag Sym-
pathiebeſchlüſſe der Gewerkſchaften erfolgt für
eine Unterſtützung der Berliner Metall
arbeiterſchaft.

Kein Eingreifen des Reichs
arbeitsminiſters.

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, iſt
entgegen anderslautenden Meldungen ein
Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters in den
Lohnkonflikt der Berliner Metallinduſtrie
gegenwärtig nicht geplant.

An allen ausländiſchen Börſen hält die
Baiſſe in deutſchen Werten an. Nicht nur in
Holland und in der Schweiz traten Rückgänge
der Kurſe für deutſche Papiere ein, auch in
Neuyork gingen deutſche Werte bis 3 Prozent
zurück.

x

Jn der am Montagvormittag ſtatt
gefundenen Sitzung der Fraktion „Deutſches
Landvolk“ (Chriſtl.-nation. Bauern u. Land
volkpartei) wurden Frhr. v. Stauffenberg
und Dr. Gereke einſtimmig zu ſtellvertreten-
den Fraktionsvorſitzenden gewählt.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hat im Reichstage ihren Reichsſchulgeſetz-
entwurf, der im vorigen Reichstag nicht zur
Erledigung gelangte, wieder eingebracht.

ſtark die innere Zuſammengehörigkeit
iſt und die ſeeliſche Volksgemeinſchaft aller
wahrhaft deutſchen Menſchen, ganz gleich,
welcher Herkunft und welchen Standes.

Das große indiſche Wort das freilich
in der indiſchen Weltweisheitslehre in einem
noch viel weiteren Sinne gebraucht wird
das „tat wam asi das biſt auch du“ klingt
dem deutſchempfindenden Leſer zwiſchen
allen Zeilen entgegen. So legt man denn
das Buch aus der Hand voll freudiger Hoff
nung auf eine Zeit, in der dieſe ſeeliſche
Volks gemeinſchaft aller deutſchen Menſchen
auch zu einer äußeren, echten Volksgemein-
ſchaft geworden iſt, in der aller innere Streit
verſtummt iſt von dem einen, alle zugleich
übermächtig erfüllenden Gefühl und Willen:

das Vaterland über alles!
Dr. H. Elze.
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Das Tagebuch Andrees vollſtändig
zu entziffern.

Noch vor Weihnachten wird bei
F. A. Brockhaus, Leipzig, der mit Spannung
erwartete Originalbericht über Andrees
Nordpolflug mit den unverkürzten Tage-
büchern, den unveröffentlichten Berichten der
Auffindungsexpeditionen und ſämtlichen
Bildern erſcheinen. Das Buch enthält ſämt-
liches Material der Regierungskommiſſion
und wird daher endlich die authentiſche Ant-
wort auf die vielen in den bisherigen Mel-
dungen noch nicht geklärten Fragen geben.

Dem Gedächtnis Siegfried Wagners iſt das
dritte Programmheft der Städt. Bühnen von
Halle gewiöomet. Dr. Walter Serauky
ſchreibt über den unlängſt verſtorbenen Sohn
des großen Bayreuthers. Er berichtet nicht
allein über das Werk Siegfried Wagners, ſon-
dern auch über die Bedeutung Siegfried
Wagners für Bayreuth. Von beſonderem
Intereſſe iſt eine Auseinanderſetzung mit dem
Regiſſeur Siegfried Wagner. Dem Artikel iſt
ein Bild des Verſtorbenen beigegeben, zu-
gleich die fakſimilierte handſchriftliche Wid-
mung, mit der Siegfried Wagner dieſes Bild
dem Theater ſchenkte.
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c t Her Pf p. e Pro ſſesr auf die Ueberbelaſtung zurückzufit r der Gertrud Frengel J t952 ſah die das Schiff durch die ſchwer zuführen gilt in erſter Lini e I mit de i Se zugegeben, daß er ſich tatſächlich
en Na Nacht vom 4. zum 5 ober er Fragen: Linie der Klärung folgender in u h h rfahren habe. Wäh r er Hatte di J 7 g zu ſtellen, Gertrud Fr 4

p es Luftſchiffes Geg Frage der Führung werden kol ie vorher nicht v e. v Wn en den Ausſprache l einer eingehen 2. Verkor ten d achte b Die Vernehmung der Gertrud Frenzel hatvie Gasverluſt? Luftſchiff an Höhe durch J weichende Bekundungen von ihrer früduſtrie Ein Teil der Sachverſtändigen 3. Kann da fätz1—j 9 ren Darſtellung neuerdings ſicht et er
Tier z die Kataſtrophe an ver ſich auf Se auke r ar wirht. das Aaehenden e hat die junge Pengin nach

n werden können, wenn di den Höhenverluf angeſammelt hatt igehender Befragung zugeben müſſe fe erluſt des Luftſchiff e, manches, was in frü zugeben müſſen, daß
ält die wortlichen Führer des Luftſchi ie verant urſacht haben? s Luftſchiffes ver be s, was in früheren Protokollen izwi chiffes bereits 4. Iſt der en bezug auf ihre Schweſter Hi en in

s en en n et ſeJ iff hätte dan des Luftf Fehler in der Handhab rde, lediglich auf Mitteil Hiauch in unbedingt wieder Höhe r des Luftſchiffes oder auf Verf abung gard beruhe Mitteilungen der Hilde-Allan Pinkerton, der Lderartiges gewonnen. Ein Höheumeſſers zur auf Verſagen des je. h Leiter des größtProzent ges Opfer hätte allerdings ſſers zurückzuführen? Heute wird mit beſ Detektivbüros der Welt, iſt i vorzur Rückkehr gezwu ngs „R 101“ „R 100“ w ir d vor t Vernehmun d t beſonderer Spannung der Jahren in Neuyork tſt im Alter von 54
hätten ſich wungen, und die Führer nicht äufig die Halle entgege ung des Pfarrerehepaares Schenk kertons U york geſtorben. Schon Pin-

zu dieſem Schri verlaſſen entgegengeſehen. Der Pfarrer ſowie ſ en s rgroßvater, ſein Grofſchließen m Schritt nicht ent- Das Luftſchiff Gattin u r tarrer wie eine ſein Vater w rü Hroßvater undeutſhes re in Zehn Ver e die i ich mer getan dieſem Frau ehrten r e ne Pinkerton a.J tra z tzt hätten, ein Ver weitere Verwend erlaſſen. Seine nomme erde i heute eingehend ver- und ein Vermögen von 2 Millt ektivbüro
Land unen, das in A er endung wird dav änge ar en werden. Zunächſt de r z T c ermrgen von 2 Milliofenberg fahrten von nur eigen Der Probe Form Engl o ſorungrze 5 rer Schenk in ven Bern Nidlanheag Tee i gibt eine bekannte Anrashye
rtreten ganz gerechtfertigt geweſen ſei unden nicht Auch auf en Mangel c beabſichtigt. n. ge atur wieder.

Beſatzung wird hin gel einer ausgebildetengewieſen. Graf Je e T hRadiotele 7 ppelin hea Raſche machtfraktion phongeſpräch troß s chilgeſeb ind r z Sturm undx zur dung e Ariburu. Hrof. Piccard warket. u u beiden Landungen des gegen Ein agweigee e e
zt. und dem ar Reichspräſidenten günſtigſte en Wochen haben das denkbar in“, der am Sonntag eine Schwei Zeppe kannten Sportfliegerin geführt von der be
u ten Uri gentiniſchen Präſide günſtigſte Wetter für nkbar un unternahm, in Ber g eine Schweizerfahrt t Sportfliegerin Thea Re iburu fand äſiden-Höhenfl u ir den beabſichtigten tr in Bern und Baſel vollzo mußte am Sonntagmitt aſche,jörigkeit neuen deutſchen V d am Montag auf der S ug des Profeſſors Piceard ge en trotz Sturm und Rege l h gen ſich des M ntagmittag infolge Ausſetzen

r r geſ g gebracht. ſ ſche ſſe gen glatt. Rieſige Men jn Be otors auf dem alten SCC.-Sift aller ternational ein erbindung Transradio Jn- a nach der geſamten Wetterlage k ſchenmaſſen waren auf dem Ber ge Men in Berlin-Wi alten SCC.-Sportplatz
e radiotelephoni In erwarten iſt, daß in nä rlage kaum zu B denfe ren auf dem Berner Flugplat erlin-Witzleben eine Ngleich, tung ſtatt, in d phoniſche Unterhal- u ſt, daß in nächſter Zeit ei Beundenfeld ſowie auf d gplatz nehmen. Die eine otlandung vordes. reu er beide Staatsoberhä weſentliche Beſſerung eir Zeit eine Sternfeld in Baſel z dem Flugplatz J tie Fliegerin blieb unverletzt.freilich r rn Wehen e e e e e e e I R ganearat wurde faſt vollſtändig ſerkrum

n einem ker austauſcht hlergehen der beiden Völwird en. Der R 3klingt T eichstka b8wis er Heliumgas in Eſtland S z e 9 eginnk. Raubüberfall auf

an d en 4 2 e e 2 2 r eer Hoff r Zeitung Segodnja“ mel e h e einen Kaſſenboken.ſeeliſche einigen anlie e tue Eſtlands und auf Am Montag vormittag wurde in KöMenſchen r r Inſeln bedentende iter 9 27jährigen Kaſſe boten ein Wersgemein- Proben des i Heliumgas entdeckt word reiſter Raubüberfall verüb Jare Streit r es Gaſes wurden n 7 von der Meſſelei rübt. Der Bote hattezugleich z Verſuchen ſeiner Blabchber keit re gtend 8600 Mark e r Auftrag bekommen,Willen: ndt. den Rückweg abenkützen, de einzuzahlen. UmT bote, der ſein Fahrrad bei ſich haut tI. Elze. ornado in Südfrankreich a x Hohengollernbrüte hbchſühreddeNach Meldu 4 reppe. Das Fahrrad hatte dabei endeindig Tal von ei nungen aus Lyon iſt das Jſere die linke Schulter gehä er dabei übereinem verheerenden Wirbel ere Aktentaſ ulter gehängt, während er diheimgeſucht word enden Wirbelſturm ktentaſche mit dem Gelde in d engrd bei 3 Mi orden, der bei einer D hielt. Auf der Treppe n der Hand feſt41 nuten Schäden i auer von Treppe wurde er plötzlipannung t Millionen m Betrage von etwa 10 einem Mann mit einem H l vanAndrees ſtü Franken verurſacht hat. M ſchlagen, ſo daß iem Hammer niederge-n T rsten ein, Dächer gegen T e en s n beſinnungslos zun Tage die elektriſe wurden abgetragen und rach. Als er wieder zu ſi zuſammen-ichten der ſchen Fernleitunge Räuber mit der L zu ſich kam, war derichten. zerſtört. Jn ei gen vollkommen c mit der Aktentaſche und dſämtlichen tu einem Dorfe ſtürzt i ſchwunden. Die Krimi nd dem Geld ver4 t rm ein. Ein j zte der Kirch ie Kriminalpolizei hält ſämt 3000 Ein junger Mann w Ermittlunge zei hat ſofort dieommiſſion Nußbäume ſollen entwurzelt noch kein en rn men, die bisher aberiſche Ant Der Verkehr zwiſchen Grenoble r W ſein. gebnis hatten.
gen e r r mit Rmige Schlacht iſcht geben. graphenmaſten und Bä zwr deckt ſind und Bäumen be- en Einbrechers iſt das nd. ernihnen von und Polizei.erauky Furchkbare Expl z i In Chartres bei Paris knen Sohn Lp oſion bei einer kegelrechten Schlach aris kam es zu einert zwiſch iichtet nicht Filmaufnahme brechern und eini zwiſchen vier Ein-3 Ginkre ha i nBigen Polizeibeaneines 40 Perſonen verletzt. Da er ſhceeten n Wehen Terſeleeſonderem In Flagſtaff (Arizona, U. S. A.) erei und gingen n einen dunklen Gangg mit dem L bei Außenaufnahmen für ne reignete los, die ſich gezw eſſern auf die BeamtenArtikel iſt Film in dem abgelegener Dimoſaur Can h e lüchten und ſich dort ſahen, in ein Haus zugeben, zu eine folgenſchwere Exploſion. Jnfol e Die Verbrecher ſchigt zu verbarrikadieren.liche Wid t Berechnung kam eine Miſchung e S Haus im Sturm zu nen ſich nun an, dasdieſes Bild wer und Dynamit vorzeiti i Oben links: Reichspräſident S e ten Ziegelſteine ge ymen. Sie ſchleuder-tzündung. Dabei wurd orzeitig zur anläßlich der Eröff v. Hindenburg nach dem Feſt sdienſß Nach la gegen Tür und Fenſtda urden 15 Perſone er Eröffnung des Reichs z Feſtgottesdienſt im Berli tach langen Bemühun „FFeuſter.runter der Aufnahmeleit zſonen, ſchon vom frühen M Reichstages. Daneben: Gru 5 im Berliner Dom die Eingangstiü ungen gelang es ihnenleiter ſchwer, 25 leicht hen Morgen an den Reichstag. Unten: Berittene Neugieriger umlagerten Haus vo ngstür einzuſtoßen und in das

Berittene Schupo nimmt vor dem h Im letzten Augeen die Beamten einen weiten Aue

gang, dur ſie jen ch den ſie ins Freie gelangen konn
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Sklavenhandel im Roten Meer.
Ware direkt greifbar ab Lager.

Wie ein ausführlicher Bericht an Lord
Cecil nach Genf meldet, iſt es der Völker-
bundskommiſſion, die ſich mit der Be-
kämpfung des internationalen Sklaven-
handels befaßt, gelungen, eine große
Sklaveninſel im Roten Meer inunmittelbarer Nähe der abeſſiniſchen Küſte
zu ermitteln, wo Frauen, Kinder und Män-
ner zu Tauſenden gefangen gehalten wurden,
bis ſie gewinnbringend verkauft werden
konnten. Der a war ſchon ſeitlangem bekannt, daß ſich an der abeſſiniſchen
Küſte ein Zentralpunkt für den Menſchen
handel über das Rote Meer hinweg befand
nur war es bisher den Arabern immer wie
der gelungen, geſchickt alle Spuren zu ver-
wiſchen, die zu einer Entdeckung hätten
führen können.

Die Sklaveninſel, auf die die Völker-
bunds kommiſſion ſtieß, iſt ein kleines, lang-
geſtrecktes, ſchmales Eiland mit
vulkaniſchen Kratern. Es liegt an der Küſte
des Roten Meeres dort, wo Hunderte Kilo-
meter weit keine Anſiedlungen von Euro-
päern liegen.
Die Jnſel ſelbſt galt auch als unbewohnt.
Bei einer der letzten Mekkawanderungen
mohammedaniſcher Pilger wurden von agara-
biſchen Räuberbanden Ueberfälle unter-
nommen und bei dieſer Gelegenheit mehrere
Frauen und Mädchen geraubt. Dieſe Ueber-
fälle wiederholten ſich. Einem der verſchlepp-
ten Mädchen gelang es aber, zu entfliehen.
Und ſo kam die Nachricht von der Frauen-
expedition durch die Wüſtengebiete zur Küſte
hin zu Ohren von Europäern.

Die Frauen müſſen meiſt bei Nacht
marſchieren, nux mit dem Notwendigſten ver-
ſehen, ſchlecht verpflegt und kaum bekleidet.
Zahlreiche Gefangene brechen unterwegs zu-
ſammen und ſterben am Wege. Die übrigen
werden auf die Jnſel gebracht, von wo aus
dann die unſeligen Opfer nach den verſchie-
denſten Plätzen, von denen Nachfrage vor-
liegt, weiterverfrachtet werden.

Um einen regelmäßigen Nachſchub an
Frauen zu haben, werden von den Unter-
nehmern mit Rieſenſummen

Pilgerzüge nach Mekka propagiert,
um bei dieſer Gelegenheit auf dem Wege über
einen der geſchilderten Ueberfälle dann die
Frauen rauben zu können. Die Finanz-
männer der ganzen Unternehmungen ſind
Bordellbeſitzer von Marſeille bis Südindien,
die ihre Ware zum Teil direkt von dieſer
Jnſel beziehen.

Daneben iſt der Sklavenexport nach Ara-
bien ſelbſt eine vielgepflegte und einträgliche
Sitte. Es iſt bekannt, daß immer noch aus
dem Süden durch mohammedaniſche Händler
Mädchen und Knaben über das Rote Meer
verhandelt werden. Die Preiſe ſind meiſt
ſehr beträchtlich, da die Verkäufer wegen der
Gefährlichkeit des Geſchäftes eine hohe
Riſikoprämie in den Endpreis einkalkulieren.
Er ſchwankt ſtark und richtet ſich nach der
Brauchbarkeit des Sklaven. Die Ver-
negerung Arabiens beruht zu hundert Prv-
zent auf der Sklaveneinfuhr.

Die Beſichtigung des Neſtes durch die Mit-
glieder der Völkerbundskommiſſion geſtaltete
ſich zu einem

gefährlichen Unternehmen.

Man hatte mit einer Rieſenſumme einen
Händler beſtochen, die Schleichwege der Jnſel
zu zeigen. Jmmerhin mußte man doch vor-
her mit den Wachtpoſten auf der Jnſel in Ver-
bindung treten, da von ihnen bekannt war,
daß ſie rückſichtslos vorgehen und jeden Un-
bekannten, der die Jnſel betreten will, einfach
über den Haufen ſchießen.

Eine Wachtmannſchaft war ebenfalls be-
ſtochen worden, jedoch verſpätete ſich die Kom-
e ſo, daß eine andere Wache inzwiſchen
aufgezogen war, die denn auch prompt das
Feuer auf die herannahende Barkaſſe er-
öffnete. Es gelang jedoch nachdem einer der
Teilnehmer einen Armſchuß erhalten hatte
ſich mit den Arabern zu verſtändigen.

Eine Hochburg des Geiſtkes.

StadtDie eigenartige neue Univerſität der
Pittsburgh (Amerika),

die nach Fertigſtellung mit 42 Stockwerken
das höchſte Univerſitätsgebäude der Welt

in wird.

mehreren

Die Beſichtigung der Jnſel bot ein grauen
volles Bild. Jn einem Dampfer, der auf
Strand geſetzt war, befand ſich die Gefängnis-
kammer für alle „Renitenten“, während die
übrigen in einem in den Felſen eingehauenen
ine lebten, bis ſie abgeholt werden
ollten.

jenigen finden, die das Schiff von früher her
kennen. Beim Aufprall auf den Felſen war
zudem noch eine Keſſelexploſion er-
folgt und hatte das Schiff ſchwer beſchädigt.
Die Ladung, die einſt ſorgfältig geſtapelt
war, war wild durcheinandergefallen. Ton
nen, Kiſten, Flaſchen, Büchſen ſchwammen
in den Schiffsräumen herum. Durch all das
muß ſich der Taucher erſt den Weg bahnen.
Zerſplitterte Holzteile, aus denen Nägel
ragen, gefährden
arbeiteten Taucheranzug. Ein winziges Loch
und das Waſſer kann eindringen.

Japans berähmtkeſfer Märchenerzählerkommktnach Europa

Fukuo Kishibe, umgeben von
Japans

Tokioer Kindergartens,
berühmteſter Märchenerzähler Fukuo Kishibe,

der der Lieblingsaufenthalt aller Kinder von Tokio iſt, kommt

ſeinen kleinen Zuhörern.
der Leiter eines großen

demnächſt nach Europa, um auch den kleinen Europäern Japans alte und neue Märchen
vorzutragen

Die Zahl der zur Zeit dort weilenden Per-
ſonen und die genauen Ermittlungen über
die Häufigkeit der Transporte laſſen den
Schluß zu, daß die Zahl der über die Jnſel
verhandelten Perſonen in die Hunderttauſende
geht im Laufe der Jahre.

Jn dieſem Zuſammenhang kann erwähnt
werden, daß Lord Cecil, der Leiter der Völker-
bundskommiſſion zur Bekämpfung des
Menſchenhandels, ſelbſt zugeben muß, daß in
der Welt mindeſtens noch

10 Millionen Menſchen in der Sklaverei
leben und angekauft und verhandelt werden.

Die früher angegebenen Zahlen von 5 Mil-
lionen Menſchen laſſen ſich nach den neueſten
Berichten der Miſſionare nicht mehr aufrecht-
erhalten. Man ſcheint mit dieſer Jnſel an
der Küſte des Roten Meeres wirklich eine der

Zentralen des orientaliſchen Menſchen
handels

ermittelt zu haben. Sie dürfte ſogar noch
größeren Umfang haben als die ſchlimmſten
Verkaufszentralen, in denen Mädchen aus
Jndochina verkauft werden.

Es bleibt nun abzuwarten, mit welchen
Maßnahmen die im Völkerbund vereinigten
Nationen gegen dieſe entſetzlichen Zuſtände
vorgehen werden. An dem indochineſiſchen
und chineſiſchen Sklavenproblem ſind bekannt-
lich die Bemühungen des Völkerbundes glatt
geſcheitert. Und zwar aus dem einfachen
Grunde, weil zu viele Weiße, die in den Ko-
lonien oder in orientaliſchen Gebieten über-
haupt leben, direkt oder indirekt an dieſen
Menſchengeſchäften intereſſiert ſind.

Vielleicht geht es auch in dieſem Falle ſo,
daß man nur beſſer vertuſcht während der
Handel mit lebenden Menſchen, mit Männern,
Frauen, Mädchen und Kindern weitergeht wie
bisher.

n h e

Helden unker Waſſer.
Deutſche Taucher bergen 80 Millionen

Franken,
Unter welchen Schwierigkeiten und Ge
fahren die Taucher oft arbeiten müſſen, da-
von kann man ſich nur ſchwer ein Bild
machen. Etwas Näheres darüber erfährt
man aus den Berichten über die Bergungs-
arbeiten deutſcher und franzöſiſcher Taucher,
die vor einiger Zeit in der Südſee vor-
genommen worden ſind.

Vor Jahresfriſt iſt in einem ſchweren
Taifun das franzöſiſche Paketboot „Ca p
Lay“, das ſich auf der Fahrt nach Jndochina
befand, auf eine Granitinſel vor ler Bay
von Along geſchleudert worden und dann
untergegangen. Das Schiff hatte koſtbare
Fracht an Bord. Es ſollte vierzig
Kiſten mit 80 Millionen Papier-
franken nach Haiphong bringen. Die
franzöſiſche Regierung verſuchte nun durch
franzöſiſche Taucher den Schatz vom Meeres-
grund heben zu laſſen. Aber die Arbeiten
erwieſen 49 als ſo ſchwierig, daß man noch
de Hilfskräfte aus Blankeneſe herbei-
holte.

Der Meeresboden war an der Stelle, wo
das Schiff geſunken war, 24 Meter tief.
12 Meter unter dem Meeresſpiegel führte
eine Luke vom Oberdeck des geſunkenen
Paketbootes hinab in den Schiffsraum. Nun
muß man ſich vorſtellen, daß ein Menſchen
mit dem ſchweren Taucheranzug und Helm,
die alle ſeine Bewegungen hemmen, viele
Meter tief unter Waſſer ſich durch die Räume
eines geſtrandeten Schiffes hindurcharbeiten
muß. Finſternis umhüllt ihn. Er kann
ſeinen Weg nur nach Beſchreibungen der

Die Geldkiſten ruhten tief unten im
Schiffsrumpf in der Poſtkammer des
Schiffes. Ueber die engen ſteilen Eiſen-
treppen heißt es für den Taucher da hin-
unterzufinden, ſich hinunterzutaſten. Es iſt
faſt unglaublich, daß es Menſchen unter
dieſen Arbeitsbedingungen fertigbringen,
Gegenſtände vom Grund des Meeres wieder
heraufzuſchaffen. Das Heraufbefördern der
Kiſten vom Deck des geſtrandeten Schiffes
an Bord des Bergungsdampfers beſorgt
natürlich eine Dampfwinde, aber das Kom-
plizierteſte, die Kiſten durch das Tohuwabohu,
was im Jnnern des Dampfers herrſcht, erſt
eninmal hindurchzubringen, das muß der
Taucher beſorgen.

Unter dieſen ſchwierigen Verhältniſſen
haben die Taucher vier Tage gearbeitet,
ehe ſie 39 von den 40 Geldkiſten herauf-
geſchafft hatten. Die letzte ließ ſich trotz
aller Bemühungen nicht mehr bergen. Stun-
den hintereinander arbeiteten die Tapferen
täglich im Schiffsrumpf, ſchleppten erſt alles
beiſeite, was den Zugang zur Poſtkammer
und den Rückweg ſperrte und dirigierten
dann die Kiſten an die Luke im Oerdeck.

Als man die Geldkiſten ans Tageslicht
brachte, ſtellte ſich heraus, daß zwar die
Zinkeinlagen der Kiſten von dem monate-
langen Lagern im Meereswaſſer angegriffen
waren, aber die Geldſcheine hatte man ſo feſt
in die Kiſten hineingepreßt, daß kaum die
Ränder der Scheine eine Beſchädigung auf-
wieſen.
Auf dieſe Weiſe hat man ſchon viele

Werte, die ſonſt der unerſättlichen Gier des
Meeres endgültig verfallen geweſen wären,
wieder herbeigeſchaffft, aber es iſt ein
ſchweres Stück Arbeit die unter mancherlei
Gefahr geleiſtet werden muß, was dabei
Menſchen vollbringen. M. H.

Der kaſtrierke Wagner.
Die Wiener Rawag kündigt ein tolles
Experiment an; ſie will Wagners Muſik-
dramen vhne Muſik ſenden. Unbeſtritten
haben die Texte des großen Muſikers hohes
literariſches Niveau, aber es iſt ebenſo
ſicher, daß ſie von vornherein auf Vertonung
kongzipiert ſind. Was würde man ſagen,
wenn jemand auf den Gedanken käme, eine
Ausſtellung der Gemälde Rembrandts zu
veranſtalten: aber als SchwarzWeiß-Zeich-
nungen.

Die Wiener e iſt nicht minder ab-
wegig und gefährlich.

Eine lebende Ameiſenfalle.
Auf der Sunda-Jnſel Borneo lebt das

ſogenannte Schuppentier, ein Ueber-
bleibſel einer entſchwundenen Epoche der
Erdgeſchichte. Statt der Haare beſitzt ſein
Körper einen Panzer von Hornſchuppen, die
ihm Schutz gegen die Unbilden der Welt ge-
währen. Die Schuppen können auch hochge-
ſtellt werden, B. um der Haut Luft zuzu
führen. Der ſchwediſche Zoologe Erie Mjö-
berg erzählt in ſeinem bei F. A. Brockhaus,
Leipzig, erſchienenen Buch „Jn der Wildnis
des tropiſchen Urwaldes“ von einer inter-
eſſanten Liſt, bei der er das Schuppentier
beobachten konnte.

Das Tier lebt nur von Ameiſen, die es
zu Hunderten mit ſeiner langen, klebrigen
Zunge aufleckt. Dann und wann fällt es
ihm aber ſchwer, ſich an dieſen kleinen und
ſchnell beweglichen Tieren ſatt zu eſſen. Dann
greift das Schuppentier zu einem geriſfenen

un r es diemgegend und überzeugt ſich davon, wo ge
rade ein Ameiſenzug durch den VUrward

ſeinen aus Gummi ge

Felix

wandert. Dort legt es ſich ruhig mitten in
das Gewimmel, ſtellt ſich tot und richtet alle
ſeine Schuppen hoch auf. ß

Die Ameiſen ſtrömen herbei, begeiſtert
über dieſes „gefundene Freſſen“ und krab-
beln ohne Ahnung emſig zwiſchen die Schup-
pen. Merkt das Schuppentier, daß genug
Ameiſen für ſeine reichliche Mahlzeit auf
ihm herumkriechen, ſo legt es mit jähem
Ruck ſeine Schuppen nieder und trabt mit
den wie im Schraubſtock gefangenen Ameiſen
zum nächſten Waſſerpfuhl. Darin nimmt es
ein Bad und hebt die Schuppen. Die Amei-
ſen verlaſſen ihre Gefängniszellen und kom
men an die Waſſeroberfläche. Das Schuppen-
tier aber ſchöpft mit ſeiner klebrigen Zunge
all das kleine Gewimmel ab, das da auf dem
Waſſerſpiegel in Seenot zappelt. Hier' gibt
es nicht wie im Urwald Rettung durch haſtige
Flucht. Auf dieſe einfache und findige Weiſe
kommt das haar- und zahnloſe Foſſil zu
einem reichlichen Mahl.

Raſpukins Tochker klagt.
Die Tänzerin Maria Solowjawa,

die leibliche Tochter des berüchtigen ruſſiſchen
Mönchs und Zarengünſtlings Raſputin, die
zurzeit in Paris weilt, erklärte den franzö-
ſiſchen Zeitungsreportern, daß ſie vor dem
Pariſer Gericht eine Klage gegen die Mör-
der ihres Vaters angeſtrengt habe. Wie be
kannt, wurde Raſputin von dem Großfürſten
Dimitri Pawelowitſch und dem Fürſten

Juſſupow mit Hilfe des früherenDuma Abgeordneten Puriſchkewitſch ums
Leben gebracht. Dieſer iſt kurz darauf ge-
ſtorben, die beiden anderen flüchteten aus
dem bolſchewiſtiſchen Rußland und befinden
ſich in Paris.

Gegen dieſe Perſonen, die ſich öffentlich
in der Preſſe als Mörder Raſputins rühm-
ten, richtet ſich die Klage der Mönchstochter.
„Die Mörder meines Vaters behaupten, daß
ſie ihn töteten, um ihr Vaterland zu retten.
Das Gegenteil war der Fall. Nach der Er-
mordung meines Vaters geriet das Land in
Anarchie. Mein Vater war kein Heiliger,
aber zweifellos ein hellſehender Mann,“ ſagt
weiter die Tänzerin.

„Wiederholt ſagte er mir, daß er von
Mörders Hand fallen werde, und daß nach
ſeinem gewaltſamen Tode eine furchtbare
Revolution ausbrechen werde und die kaiſer-
lich ruſſiſche Dynaſtie vernichtet werde.“ Jn
den ruſſiſchen Emigranten- Kreiſen von
Paris iſt man auf den bevorſtehenden Pro-
zeß geſpannt. Es iſt aber noch nicht klar, ob
das franzöſiſche Gericht ſich in dieſer Ange-
legenheit für zuſtändig betrachten wird.

RNächklicher Kriegsalarm in
Dänemart.

Die friedlichen Einwohner der däniſchen
Sund-Küſte wurden vor einigen Tagen
nachts durch Kanonenſchüſſe aus ihrem tiefen
Schlaf geweckt. Die wildeſten Gerüchte ver-
breiteten ſich unter der Bevölkerung, zumal
ein furchtbares Unwetter raſte. Es ſtellte
ſich heraus, daß der Kriegsalarm durch nächt-
liches Manöverſchießen verurſacht war.

Auch das friedliche Dänemark veranſtaltet
ab und zu Generalproben für einen even-
tuellen Krieg. Das Schießen, das die braven
Leute aufgeweckt hat, ging bei Flakfort vor
ſich. Dieſes Fort gehört zu den modernſten
Befeſtigungen Dänemarks. Die Feſtung iſt
auf zementiertem Fundament aufgebaut und
befindet ſich, größtenteils unter dem Waſſer.
Jn unterirdiſchen Kammern werden Ge-
ſchütze und Munition aufbewahrt. Das Fort
iſt in jeder Beziehung angriffſicher. Jn ge-
ſchickt verſteckten Gräben ſtehen rieſige Hau-
bitzen, deren Stärke den letzten Anforderun-
gen der militäriſchen Technik entſpricht. Es
waren dieſe Kanonen, die den falſchen
Kriegsalarm verurſacht hatten.

Amerika
feiert General von Steuben.

Die Steubenfeier in Philadelphia. Miß
Maud v. Steuben, die Urenkelin des Gene-
rals v. Steuben, mit Th. H. Hoffmann
(links), dem Präſidenten der Steubengeſell-
ſchaft, vor dem Steuben-Denkmal in
Philadelphia.

Aus Anlaß des 200. Geburtstages des
deutſchen Generals v, Steuben, der dem
jungen nord amerikaniſchen Freiſtaat wäh-
rend ſeiner Losreißung von England un-
ſchätzbare Dienſte geleiſtet hat, veranſtalten
zurzeit ſämtliche amerikaniſchen Städte große
Gedenkfſeiern.
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Nus Merſebueg.
Reuregelung der

Aufwertungszinſen.
Gegenüber falſcher Auslegung des Brüning-

Programms hinſichtlich der Zinsfußerhöhung
für Aufwertungshypotheken und ihrer Abgel-
tung durch Senkung der Hauszinsſteuer bzw.
der Grundſteuer ſtellt der Zentralver-
band Deutſcher Haus- und Grund-
beſitzervereine feſt, daß ſich die Er-
klärung der Reichsregierung vom 30. Sep-
tember überhaupt noch nicht mit der Abgel-
tung der Mehrzinſen für Aufwertungshypv-
theken nach dem 1. Januar 1932 beſchäftigt,
und daß ſie auch nicht von einem l
gen Hauszinsſteuerabſtrich ſpricht. Dem Regie-
rungsprogramm iſt lediglich zu entnehmen, daß
bereits im Haushaltsjahr 1931 eine proviſo-
riſche Senkung der Realſteuern erfolgen ſoll,
und zwar bei der Grundſteuer um 10 Prozent
des Aufkommens oder rund 120 Millionen.
Die Länder ſollen die Möglichkeit haben, beim
Hausbeſitz auch an Stelle der Grundſteuern
die Hauszinsſteuer entſprechend zu ſenken.

Die Reichsregierung führt zur Begründunan, daß die Senkung der Hauszinsſteuer Kuß

um deswillen gerechtfertigt erſcheine, weil die
Hausbeſitzer, um die Verlängerung khrer Hy-
pothekenſchulden bei ihren Gläubigern durch-
zuſetzen, dieſen vielfach ſchon im Jahre 1931
einen höheren Zins gewähren werden.

Der Sinn dieſer Ausführungen iſt alſo die
Feſtſtellung, daß die Hausbeſitzer im Jahre
1931 aus der proviſoriſchen Realſteuerſenkung
die Mittel nehmen können ſollen, um nötigen-
falls ſchon vor dem 1. Januar 1932 den Auf-
wertungsgläubigern einen höheren Zinsſatz zu
gewähren, als den bis dahin geltenden in
Höhe von 5 Prozent.

Ueber die endgültige Regelung der Abgel-
tung der Mehrzinſen zum 1. Januar 1932
konnte die Reichsregierung in ihrem Pro-
gramm noch gar nichts mitteilen, da das Ka-
binett noch keinen diesbezüglichen Beſchluß ge
faßt hatte.

Ein Rieſe aus Grofßväkerzeit.
Am Montag wurde am Gotthardtteich in

der Nähe des „Herzog Chriſtian“ ein alter
Kaſtanienbaum gefällt. Die Arbeiten an dem
alten Rieſen, der ſchon verſchiedene Jahr-
zehnte hinter ſich hat, nahmen faſt den ganzen
Tag in Anſpruch. Jn früheren Jahren ſtand
unter dem Baume eine Steinbank, die aber
im Laufe der Jahre verſchwunden iſt. Ver-
ſchiedene Merſeburger werden ſich noch er-
innern können, wie ſie in ihrer Kinderzeit
dort ihre Spiele verbracht haben.

Jntereſſant war es zu beobachten, daß zum
Fällen des Baumes fünf Mann benötigt
wurden, während 25--30 Mann ſtändige Zu-
ſchauer vorhanden waren. Der Verkehr
wurde durch dieſe Neugierigen zeitweiſe zum
Stocken gebracht.

In das Auto gelaufen.
Am Dienstag früh überquerte ein älterer

Herr die Naumburger Straße, als ein Auto
den Weg paſſierte. Der Kraftwagenführer
hatte zwar Signal gegeben, das aber anſchei-
nend der Mann überhörte. Der Chauffeur
konnte noch zur rechten Zeit ſtoppen; dennoch
wurde der Fußgänger vom Auto erfaßt und
zu Boden geſchleudert. Er blieb einige Zeit
beſinnungslos liegen. Man brachte ihn, da
er Hautabſchürfungen und eine Kopfwunde
erlitten hatte, zum nächſten Arzt.

Konzert des Friedrich
Theakers Deſſau.

Geſellſchaftshaus Röſſen.
Jm Konzertſaale des Geſellſchaftshauſes in

Röſſen konnten wir geſtern wieder Arthur
Rother mit den „Deſſauern“ und der Kla-
viervirtuoſin Lubka Koleſſa lauſchen.

Es war der Anfang der eigentlich Röſſener
Konzertreihe in dieſer Spielzeit, ein Anfang
voll Glanz und Größe. Ueberaus zahlreich
auch die Menge der Beſucher und reich be-
wegtes Leben in der Wandelhalle. Wem galt
dies ungewöhnliche Jntereſſe? Arthur Ro
ther, dem Deſſauer Generalmuſikdirektor,
Lubka Koleſſa, einem der jüngſten „Stars“
am Himmel der Klavierkunſt, oder den Kom-
poniſten des Abends, die die Vortragsfolge
füllten, um nicht zu ſagen: überfüllten:
Mozart, Chopin und Brahms?

Denn Brahms „Erſte Sinfonie in C-Moll“
im zweiten Teil des Konzerts, ſtellte ohne
Frage angeſichts ihres bewundernswerten

ollgehalts einen Ueberreichtum dar. General-
muſikdirektor Arthur Rother hatte ſich
allein ſchon mit der Wiedergabe von Mozarts
Serenade Nr. 9 den Lorbeer verdient. Sie
konnte ſchlechthin nicht übertroffen werden.
Nirgends ein Zuviel, nirgends ein Zuwenig-
Und: Leben, Leben! Ueberall reſtloſes Er-
ſchöpfen. Die konventionellſte Phraſe erſchien
berechtigt inmitten flutender Bewegung wie
im Allegro eon ſpirito gleich zu Be-
inn. Fürwahr ein Meiſterſtück eines großen

Führers! Der in verminderten Septakkorden
dramatiſch aufſeufzende Andan-t in o weckt Erinnerung an die „Schauer des
Don Giovanni“. Jm Preſto-Finale wur-
den die Geiſter des „Figaro“ lebendig. Das
zweite Menuett mit dem „Trara“ des Poſt-
horns (ein Sonderlob dem Bläſer!) haben wir
noch nie ſo jubelnd erlebt.

Arthur Rothers Vielſeitigkeit gelang aber
auch Großes bei Brahms. Mit dem „un poco
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Proteſt gegen die neuen Steuern.
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Stadtrat Dr. Trumpler über die Kommunalſteuern. Ablehnende Haltung
des gewerblichen Mikkelſtandes.

Die Einführung der neuen Steuern, die
auf Grund der Notverordnung feſtgeſetzt
worden ſind, gab den verſchiedenen Organiſa-
tionen des gewerblichen Mittelſtandes in
Merſeburg Gelegenheit, in einer Verſamm-
lung dazu Stellung zu nehmen. Der dicht-
gefüllte Saal des „Bürgerhof“ bewies das
Intereſſe an dieſen aktuellen und bedeutſamen
Fragen.

Stadtrat Freiberger begrüße die Er-
ſchienenen und erteilte

Staditrak Dr. Trumpler
das Wort zu dem angekündigten Vortrag
„Die neuen Kommunalſteuern“. Dr. Trump-
ler verſuchte zunächſt, dieſe Steuern, die Bier-,
Getränke- und Bürgerſteuer, in ein beſtimm-
tes Syſtem einzuordnen. Die Verzehrſteuern
ſind indirekte Steuern deshalb, weil ihre
Laſten auf einen Kreis abgewälzt werden
können, der direkt nicht zu ihrer Aufbringung
herangezogen wird. Die Bürgerſteuern ſind
direkte Steuern, und zwar einfachſter Art,
weil ſie nichts'vorausſetzen als die Perſon des
Beſteuerten. Die Gliederung der neuen
Steuern nach dem Zweck ergibt, daß es ſich
um Finanzſteuern handelt, d. h. ſolche, die
Geld einbringen ſollen.

Bei allen dieſen Steuern handelt es ſich
um ſogenannte

„Diktaturſteuern“,
die auf dem Wege der Notverordnung unter
Ausſchaltung des parlamentariſchen Be-
ſchluſſes eingeführt worden ſind.

Die Bierſteuer darf nur vom Herſteller er-
hoben werden. Da in Merſeburg bereits eine
Bierſteuerordnung beſteht, bedarf es nur
einer Erhöhung der Sätze, die nach dem
Stammwürzegehalt berechnet werden. Es er-
geben ſich Erhöhungen von 1 Mark auf 2,50
Mark, 2 Mark auf 3,75 Mark, 2,50 Mark auf
5 Mark und 3 Mark auf 7,50 Mark. Dieſe
Sätze ſind für alle Gemeinden gleich. Die
nächſte Sitzung der Stadtverordneten am
20. Oktober wird über Annahme oder Ableh-
nung zu entſcheiden haben.

Die Getränkeſteuer die alle Getränke außer
Milch und Bier umfaßt, ſoweit ſie an Ort
und Stelle genoſſen werden, und die ohne
Bierſteuer nicht eingeführt werden darf, wird
nur bei Ausgaben beſonderer Art, vor allem
Wohlfahrtslaſten, von einer Gemeinde einge-
führt. Dieſer Fall trifft für Merſeburg zu.
Jedoch iſt ein Erfolg dieſer Steuer von vorn-
herein in Frage geſtellt, da eine Kontrolle
über die abgegebenen Getränke einwandfrei
nicht durchzuführen iſt und die Veranlagungs-
und Eintreibungskoſten höher ſind als der
Ertrag.

Dagegen iſt die Bürgerſteuer leicht zu ver-
anlagen. Merſeburg, das vorläufig noch von
der Einführung dieſer „Negerſteuer“ befreit
iſt, wird am 1. April 1931 zu ihrer Einfüh-
rung ſchreiten müſſen, wie es Vorſchrift für
alle die Gemeinden iſt, deren Realſteuern
über den Landesdurchſchnitt liegen, wie es
bei uns bereits heute der Fall iſt.

Steuern haben den Zweck, neue Gelder zu
ſchaffen. Dieſer Zweck iſt bei der neuen Art
Steuern ſehr in Frage geſtellt.

Bei Abwälzung der neuen Steuern fällt der
Umſatz, dadurch werden ſogar die alten

ſoſtenuto“ der C-Moll Sinfonie gleichſam in
Fragezeichen redend, nahm er im Allegro
zu ſcharfkantiger Beethovenſcher Wucht den
Weg und ließ im Seitenthema das Mögliche
an Ueppigkeit und Klangpracht erſcheinen. Das
Andante ſoſtenuto leuchtete vielfarbig
auf, mit den Brahmsſchen tiefliegenden Bäſſen
wanderten wir in unglaubhafte Fernen, mit
den Streichern aber in Himmelshöhen. Mär-
chenhaft ſchön ſpielte die einſame Violine ihren
Part. Wie von der Welle oder den Wolken
getragen, leicht und geſchwätzig, geſtaltete ſich
das entzückende Allegretto, das man Pa-
ſtorale nennen könnte. Jm Uebergang vom
Adagio zum Allegro con brio verdienen hier
die Bläſer (Hörner) beſonders anerkennender
Erwähnung.

Daß man die „Deſſauer“ oder, wie ſie offi-
ziell heißen, „das Orcheſter des Friedrich-Thea-
ters“ nun wohl ſchon zum dritten Male ſeit
der letzten Spielzeit verpflichtete, darf als gutes
Zeichen gelten. Generalmuſikdirektor Roth eer,
umrauſcht von langanhaltendem
Beifall, hat dieſe Ehrung verdient. Als
Mozartdirigent iſt er ſo leicht nécht zu er
reichen, an Fülle der Geſichte übertrifft er
viele und gute Dirigenten.

Lubka Koleſſa ſpielte ChopinsF- Moll Konzert für Klavier, von Cho-
pins zwei Konzerten das beſſere, jenes, welches
das berühmte Larghetto als zweiten Satz ent-
hält. Der Meiſter komponierte dieſen Satz in
Gedanken an ſeine große Liebe: Conſtantia
Gladkowska. Es iſt ein Tongedicht, irdiſch
und doch aus Himmelshöhen, oder, wie Liſzt
ſagte, ein Stück von „ſurprenante grandeur.

Die Randſätze laſſen im Aufbau Wünſche
offen, beſonders der Orcheſterteil, dem erſt
neuere Jnſtrumentierung zur Exiſtenz ver-
helfen mußte (Tauſig, Klindworth.) Lubka Ko-
leſſa, jugendlich-ſtürmiſch, geſtaltete das
Chopinſche Konzert in ihrer ſchwarzweißen
Kunſt vornehmlich nach der Selte hin, die ihr
beſonders gut liegt: nach der virtuoſen. Ueber
ihre techniſche Meiſterſchaft können auch nicht
die leiſeſten Zweifel beſtehen. Aber auch Tem

Steuern (Gewerbeſteuer uſw.) in ihrem Er-
trag zurückgehen. Denn die Verbraucher ſind
heute nicht mehr aufnahmefähig für neue Be
laſtungen. Man ſpricht ſoviel davon, daß der
Beamtenſtand die ſteuerlichen Belaſtungen
noch am eheſten vertragen könnte. Das iſt
jedoch zum großen Teil eine falſche Annahme,
denn wenn es dem Beamtenſtand ſchlecht geht,
tritt er ſelbſt als Verkäufer der Sachen auf,
die er in beſſeren Zeiten kaufen konnte, und
bildet ſo eine unliebſame und ſchädigende
Konkurrenz des gewerblichen Mittelſtandes.

Bei dieſen Betrachtungen zeigt ſich eine
her Schickſalsverbundenheit der Berufs
tände.

Die Stadt Merſeburg müſſe, ſo ſchloß der
Redner,

wohl oder übel die Bier- und die Bürger-
ſteuer beſchließen,

um gegenüber dem zu erwartenden Defizit
von 600000 Mark wenigſtens einen ge-
wiſſen Ausgleich zu haben. Notwendig wird
dieſe Maßnahme auch deshalb, weil unſere
Stadt ſelbſtändig bleiben und ſich nicht durch
eine völlige Pleite der Zwangsverwaltung
unterwerfen will, die eine ganze Reihe von
Städten, wie z. B. in unſerer Nähe Wei
ßenfels, über ſich ergehen laſſen müſſen.
Auch der gewerbliche Mittelſtand ſoll der
Bier- und Bürgerſteuer zuſtimmen.
„Sei ſich jeder ſeiner Verantwortung bewußt“.

Den Ausführungen Dr. Trumplers, die
wegen ihrer unbedingten Sachlichkeit den Bei-
fall der Verſammlung fanden, ſchloß ſich eine

Ausſprache
an, an der ſich der in den letzten Tagen wieder
einmal bekanntgewordene kommuniſtiſche
Stadtrat Lehnert, Gaſtwirt Hotzler, ein

Einheiksſtenographen
in Merſeburg.

Herbſtvertreterſitzung des Bezirkes
Saale-Elſter.

Der Bezirk Saale-Elſter im Kurzſchrift-
verband Sachſen-Anhalt für Einheitsſtenogra-
phie hat in Merſeburg ſeine Herbſtvertreter-
ſitzung abgehalten. Am Sonnabend waren die
Vertreter der Bezirksvereine im „Caſino“ zur
Beſprechung von Bezirksangelegenheiten an-
weſend, zu der auch der Verbandsvorſitzende,
Lehrer Matthes, und der Bezirksſchatz-
meiſter, Scher ling (Zerbſt) erſchienen wa-
ren. Hierbei erſtatteten die einzelnen Ver-
einsvorſitzenden Bericht über die Tätigkeit
der Vereine. Aus ihren Berichten war zu
entnehmen, daß recht rege für die Einheits-
kurzſchrift gearbeitet wird und verſchiedene
Vereine bedeutend an Mitgliedern zugenom-
men haben. Der Bezirk umfaßt jetzt neun
Vereine mit 905 Mitgliedern.

Am Sonntag fand vormittags ein Schön-
und Richtigſchreiben und ein Wettſchreiben
ſtatt, an dem ſich 95 Bezirksmitglieder be-
teiligten. Geſchrieben wurde in den Silben-
zahlen 60 bis 220 Silben. Nach dem Wett-
ſchreiben wurde am Nachmittag eine Beſichti-
gung der Stadt vorgenommen. Hieran ſchloß
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perament, das ja den echten Künſtler aus-
macht, muß ihr zugeſprochen werden, und da
ſind es vor allem atemberaubende Allegro-
und Preſtoſätze, die ihr beſonders liegen. Hier
findet ſie vorerſt noch ihr beſtes Feld. Zu
dichten und zu träumen liegt ihr, wie ihre
Auffaſſung der Chopinſchen Largettho zeigte,
weniger, oder ſie träumt jedenfalls anders als
wir, vielleicht auch vermag ſie dem z walten
Satze des Chopinkonzertes nicht durchweg Jn-
tereſſe entgegenzubringen, ſo daß wir da nicht
überall warm werden könnten. Jhre geſamte
Leiſtung kann als imponierend gewertet wer
den. Jhr Publikumserfolg war außergewöhn-
lich.

Arthur Rother, der mit ſeinem Orcheſter be-
gleitete, war allen möglichen Feinheiten Cho-
pins treulich auf der Spur, jeder Zeitmaßbie-
gung ſorgſam folgend. A. Stiehler.

Das Buch in Zeiken
der Rok.

Von Helmut Schoepke, Merſeburg.
Kriſe, Kriſe, Kriſe! ſo hört man aus aller

Munde. Und wenn ſich zwei zuſammenfinden,
dann kommen ſie aus dem Jammern und
Klagen über die ſchlechte Zeit kaum mehr her-
aus.

Schon unſere Großväter und Urgroßväter
hatten ebenſoviel Grund wie wir, über die
ſchlechten Zeiten zu klagen. Sie haben aber
nicht nur geklagt, ſondern auch gehofft uns
geſchaffen. Es gab damals eine geiſtige Be
wegung in Deutſchland, die ſich Geltung ver-
ſchaffte durch den deutſchen Buchhandel und
ihre Stimme fand im deutſchen Buch.

Das Unglücksjahr 1807 war wie für ganz
Deutſchland ſo auch für den deutſchen Buch-
handel eines der dunkelſten der Geſchichte.
Der Meſſebericht dieſes Jahres malt ſchwarz in
ſchwarz. Trotzdem ſchließt er mit der Hoff-

Schuhmachermeiſter und der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Dreſe beteiligen. Alle
Diskuſſionsredner waren ſich darin einig, daß
eine Annahme der neuen Steuern nicht mög-
lich ſei; der Gaſtwirt bennte, daß ſeine Be
rufskollegen auf keinen Fall den Steuern zu
ſtimmen könnten, und zwar aus Selbſterhal-
tungstrieb. Daß 35000 Gaſtſtätten ihre
Pforten haben ſchließen müſſen, ſei das be-
redteſte Zeichen dafür, daß ſie keinen Pfennig
Steuern mehr aufbringen können. Jn ähn-
lichem Sinne ſprach der Schuhmachermeiſter.

Die beiden Kommuniſten ſchweiften ein
wenig von dem Boden der Sachlichkeit ab,
machten für „Sowjetdeutſchland“ Reklame und
lehnten die neuen Steuern aus Prinzip ab.
Sie hatten über Nacht ihre Zuneigung zum
gewerblichen Mittelſtand,. zum Mittelſtand
überhaupt, entdeckt. Schade, daß ſie das Pech
hatten, an ihrer verwundbaren Stelle gefaßt
zu werden, nämlich an der Exiſtenz der roten
Konſumvereine die durchaus nicht im Jnter-
eſſe des Kleingewerbes arbeiten.

Stadkrak Freiberger.
hatte es nicht ſchwer, ben Kommuniſten nach-
zuweiſen, wie ſehr ſie gegen die Intereſſen
von Mittelſtand und Gewerbe arbeiten. Er
ſchloß die Verſammlung, die einen guten
Ueberblick über die Art der neuen Steuern
und ihre Tragbarkeit gegeben hatte.

Man darf geſpannt ſein, wie die Stadt
väter am kommenden Montag beſchließen wer-
den. Es iſt anzunehmen, daß die Stimmen
zux Ablehnung der neuen Steuern zureichen.
Doch lange wird der Zuſtand nicht dauern
können, da mit einer zwangsläufigen Einfüh-
rung über kurz oder lang doch unbedingt zu

nung, „daß einſt auf den Trümmern

rechnen iſt. h.e

ſich eine Tanzunterhaltung an, die der hieſige
Stenographenverein Gabelsberger (Verein
für Einheitskurzſchrift) zu Ehren der auswär-
tigen Teilnehmer veranſtaltete.

Den Höhepunkt der Veranſtaltungen bil-
dete die Preisverteilung, die vom Bezirks-
leiter, Kaufmann Linder (Weißenfels) vor
genommen wurde. Vom Verein Merſeburg
erhielten beim Schön- und Richtigſchreiben je
einen 2. Preis Fräulein Schröder, Bach, Voigt
Pfeifer und Herr Bach, lobende Erwähnungen
Fräulein Lackorn und Herr Geib. Die Höchſt
leiſtung beim Wettſchreiben erzielte Herr
Götze mit 220 Silben, in der Gruppe 180 Sil-
ben Herr Heinrich, bei 140 Silben einen 1.
und Ehrenpreis Fräulein Elsmann, Bern-
ſtein und Patſche, 2. Preis Fräulein Jonitz
und 3. Preis Fräulein Pfeifer und Deckert,
bei 120 Silben 1. Preis Fräulein Schröder,
2. Preis Herr Back, 3. Preis Fräulein Frit-
ſche, Lackorn und Mowinsky, bei 100 Silben
1. Preis Herr Weber, Fräul. Voigt, 3. Preis
Fräulein Maffee und Juckoff, bei 80 Silben
I. Preis Fräulein Erge, Kraneis und Keitel,
3. Preis Fräulein Budig, 60 Silben 3. Preis
Fräulein Frey und Herr Stöhr.

Die Bibelſtunde der Domgemeinde am
Donnerstag muß ausfallen, da die Repara-
turarbeiten an der Herberge noch nicht fertig-
geſtellt ſind.

des zeitherigen, einer gänzlichen
Aufköſung nahe ſcheinenden Bü-
cherkrams ein ſolider Buch handel
ſich erheben möchte“. Da der Buch-
handel willens dazu war, und da die Deut-
ſchen damaliger Zeit nach geiſtiger Sammlung
umſo mehr ſtrebten, je größer die Not für ſie
war, erhob ſich dieſer Buchhandel wieder: der
Buchhändler Palm ſtarb nicht nur für Deutſch
land, ſondern auch für den deutſchen Buch-
handel, Männer wie Perthes und Reimer
ſetzten ihr Beſtes für die Zukunft ihres Lan
des wie für den Buchhandel ein.

Dr. Goldfriedrich ſchreibt in ſeiner „Ge
ſchichte des deutſchen Buchhandels“: „War
nicht gerade jene gr eine ſolche tiefſter inne
rer Einkehr und Kräftigung? Wenn Not und
Entbehrung des Volkes, wenn Erſchwerung
alles Verkehrs, Zerrüttung der Geldverhält-
niſſe, Unſicherheit der Zukunft den Buchhandel
niederbeugten, wuchſen ihm nicht dafür aus
jener geiſtigen Bewegung neu ſproſſende
Kräfte zu?

Neue geiſtige Kräfte ſind unzweifelhaft auch
in unſerer Gegenwart da. Man muß es nur
wieder einmal öffentlich ſagen, da in Not
und Kriſenzeiten das Buch nicht „Luxus“ be
deutet, ſondern daß es Wehr und Rüſtung
ſein kann gegen jene kultur- und lebensfeind-
lichen Kräfte, die am Werke ſind, uns nicht
nur unſer Gut, ſondern auch unſeren Mut
zu nehmen. Das Wort Schopenhauers ge
winnt natürlich heute wieder ſeine beſondere
Bedeutung: „Um das Gute zu leſen, iſt eines
vonnöten: daß man das Schlechte nicht leſe,
denn das Leben iſt kurz, Zeit und Kräfte be
ſchränkt“.

Wichtig vor allem iſt, daß das Bewußtſein
wieder erſtaxkt, daß Bücherleſen eine Notwen-
digkeit iſt, daß Literatur, und zwar auch die
ſogenannte „Schöne Literatur“, Triebkraft ſein
kann zur Arbeit an der Zukunft. Wenn es
möglich iſt, dieſes Bewußtſein lebendig zu
machen, dann iſt Buchhändler Palm nicht um
ſonſt geſtorben, dann hat auch Deutſchland

eine geiſtige Zukunjft.
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Dienſt am Fahrgaſt
im Rahmen des Möäglichen.

Zu der in Nr. 238 des „Merſeburger Tage-
blatt“ vom 10. Oktober unter „Stimmen aus
dem Leſerkreiſe erſchienenen Veröffentlichung
„Dienſt am Fahrgaſt?“ ſchreibt uns die Di-
rektion der Mübag:

Der Wagen 18,55 (jetzt 19 Uhr) von Merſe-
burg nach Röſſen iſt am Sonnabend, den 4.
Oktober ſtark beſetzt geweſen. Eine ſolche
außergewöhnliche Beſetzung war nicht vor-
auszuſehen, weil der gleiche Wagen an deneigen Sonnabenden, z. B. in den
letzten drei Wochen nur von 8, von 29 und von
28 Perſonen benutzt wurde. Hierfür reicht der
Motorwagen vollkommen aus.

Daß für jeden Fahrgaſt ein Sitzplatz bereit
gehalten wird, iſt ja an ſich wohl wünſchens-
wert, aber die abſolute Gewähr dafür zu geben
iſt in einem Straßenbahnbetrieb mit ſtark
ſchwankendem Verkehr und mit den verhält-
mnismäßig kleinen Betriebseinheiten ejnfach un-
durchführbar; denn es iſt unmöglich, die Be
triebsleiſtung für eine vielleicht einmal ein-
tretende Höchſtbeſetzung dauernd einzuſtellen,
insbeſondere aber in einer Zeit wirtſchaftlicher
Not, von der die Verkehrsunternehmen in ganz
beſonderem Maße betroffen werden. Dagegen
muß der vorauszuſehende und ſtetig auftre-
tende Mehrverkehr natürlich durch Beigabe von
Anhängewagen oder durch Zwiſchenwagen be-
rückſichtigt werden. Dies geſchieht auch.

Es ſei noch bemerkt, daß die durchſchnitt-
liche Beſetzung der Wagen eben auch infolge
der ungleichmäßigen Beanſpruchung ſehr ge-
ring iſt (25 bis 30 Prozent). Eine Beſſerung
würde nur durch Einſchränkung des Fahr-
planes erreicht werden können, durch Mehrein-
e W von Wagen dagegen würde dieſer ge-
ringe Wirkungsgrad und damit die Wirtſchaft
lichkeit noch mehr verſchlechtert werden.

Die Kanaliſation im „Eigenheim“.
Die Arbeiten an der Rohrlegung zur „Ei-

genheim-Kanaliſation“ ſchreiten rüſtig vor-
wärts. Nachdem inzwiſchen im Wupperweg die
Rohrlegung beendet iſt, iſt man jetzt dabei,
im Siegweg dieſe Arbeiten durchzuführen. An-
gefahrenes Baumaterial im Lahnweg deutet
darauf hin, daß auch hier bald mit der Rohr-
legung begonnen werden wird. Bis dieſe Ar-
beiten vollendet ſind, ruhen die Arbeiten in
der Rheinſtraße, die vor dem Durchſtich des
Geländerückens vor dem Grundſtück Rhein-
ſtraße 17/19 ſtehen.

Gleichzeitig mit dieſen Arbeiten in der
„Eigenheim“Siedlung- werden die Kanaliſa-
tionsarbeiten in der Preußenſiedlung durchge-
führt, ſo daß nach ihrer Fertigſtellung der An-
ſchluß an das Hauptkanaliſationsrohr herge-
ſtellt werden kann.

80 Fahre alt.
Am Mittwoch, dem 15. Oktober, begeht

Fräulein Thekla Reinhorſt im Alters-
heim, Roſental, ihren 80. Geburtstag. Un-
ſern herzlichſten Glückwunſch!

Vor den Rädern des Laſtautos.
Am Montag abend ereignete ſich an der

Ecke Halleſche Straße Lindenſtraße ein
Unfall. Ein Motorradfahrer, der von der
Lindenſtraße her in die Halliſche Straße ein-
biegen wollte, mußte in ziemlich großem
Bogen um. einen Handwagen ſahren, der
etwas unglücklich vor einem Gaſthaus ſtand.
Da der Motorradfahrer ein für die Kurve
zu ſcharfes Tempo angeſchlagen hatte, kam er
zu Fall und ſtürzte faſt unmittelbar vor die
Räder eines Laſtautos, das im gleichen Mo-
ment die Stelle paſſierte. Der Führer des
Laſtautos konnte ſein. Fahrzeug glücklicher-
weiſe ſchnell zum Halten bringen, ſo daß der
Motorradfahrer den Rädern entging. Bei
dem Sturz erlitt er einige Verſtauchungen
und Hautabſchürfungen und mußte ſich in

Haupt-Geldgebers geſpielt, während die Aus-

tiert ſich die noch im Bau befindliche evan-
geliſche Friedenskirche, da

Bauherr.

Ueberführung ihrer Kinder nach der Röſſener

Leuna. Sparen heißt das Gebot der
Stunde. Das Jahr 1930 war ſo recht das
Jahr der Etatabſtriche, der Sparmaßnahmen.
Auch Leunag, die Gemeinde, von der viele noch
glauben, daß ſie verſchont geblieben iſt von
den böſen wirtſchaftlichen Depreſſionen, hat
ſich nach der Decke ſtrecken müſſen, hat ſich in
der nun zu Ende neigenden Bauperiode ein-
richten müſſen, zumal auch hier der Wohl-
fahrtsetat hat höher angeſetzt werden müſſen.
Um ſo mehr ſoll aber anerkannt werden, daß
es auch in dieſem Jahre in baulicher Bezie-
hung vorwärts gegangen iſt trotz der beſchnit-
tenen Mittel, daß

ſowohl das Ammoniakwerk als auch die Ge-
meinde als ſolche Bedeutendes geleiſtet hat.

Kirchen und S-Schulen.
Das Ammoniakwerk iſt durch die Errich-

tung der beiden Kirchen einer alten morali-
ſchen Pflicht nachgekommen und hat damit dem
weitaus größten Teile der umliegenden Sied-
lungen einen Herzenswunſch erfüllt. Dem
kleineren Prozentſatz der Einwohner entſpre-
chend, hat das Werk beim Bau der katholiſchen
Chriſtus-König-Kirche lediglich die Rolle des

führung des Baues an ſich Sache der kirch-
lichen Gemeinde war. Größer noch präſen-

die evangeliſche Bevölkerung doch auch in
Leuna bei weitem ſtärker vertreten

iſt. Hier zeichnet das Leunawerk offiziell als
Am 2. Advent dieſes Jahres wird

auch dieſe Kirche ihrem hohen Zwecke über-
geben werden.

Jm Schulweſen hat ſich von der Auflöſung
der Göhlitzſcher einklaſſigen Schule und der

Siedlungsſchule abgeſehen nichts Weſent-
liches ereignet. Lediglich der Ausbau der ehe-
maligen Volksſchule an der Ebertſtraße zum
Berufsſchulgebäude wäre zu vermer-
ken, wodurch die Jugendlichen nicht mehr auf
die gaſtlichen Räume der privaten Siedlungs-
ſchule angewieſen waren.

Sporkanlagen.
Neben der neuen großen Volksſchule,

neuerdings Ludwig-Jahn-Schule getauft, iſt
ein ſchöner großer Gemeindeſportplatz
geſchaffen worden.

Auch für Ausübung des Winterſportes iſt
Sorge getragen worden, indem hinter dem
Hunnenhügel in Alt-Röſſen eine Rodel-
bahn planiert wurde.

Einen idealen Spielplatz ſchuf die Ge-
meinde Leuna jenſeits der Saale im „Crey-
pauer Wäldchen“ durch Anlage eines Luft-
bades, deſſen Anfänge ſchon 1929 entſtanden.
Durch Aufſtellung von allerlei Turn- und
Spielgeräten und Jnbetriebnahme der
Duſchanlage iſt hier ein ſehr beliebter
Aufenthaltsort für Jung und Alt geſchaffen
worden.

Das größte Jntereſſe nimmt naturgemäß
das entſtehende große Schwimmbad in
Anſpruch, welches urſprünglich noch in dieſer
Badeſgiſon in Gebrauch genommen werden
ſollte. Ueber dieſe ideale und durch die Be-
nutzung von ſchmutzfreien Grundwaſſer hy-
gieniſch einwandfreie Anlage iſt ja ſchon mehr-
fach an dieſer Stelle geſchrieben worden.

Wohnhäuſer.
Ein anſehnliches Gebäude hat. die Ge-

meinde nördlich der Röſſener Siedlung zur
Unterbringung des Polizeire-viers errichtet. Gegenüber iſt für die Po-

ärztliche Behandlung begeben.

Tanzabend
GeorgiKreutzberg.

Bühnenvolksbund Halle.
Thaliatheater.

Der zweite Abend, den Yvonne Georgi und
Harald Kreutzberg in dieſem Jahre in Halle
gaben, offenbarte wohl noch mehr als der
erſte die tänzeriſch-theatraliſche Sendung
ihrer Kunſt. Auffallend iſt die ſtarke Beto-
nung des mimiſchen und pantomimiſchen
Elements, des rein Schauſpieleriſchen und die
ſorgfältige Auswahl der Koſtüme. Das alles
weicht ab von der geraden Linie des abſoluten
Tanzes; aber dieſe Feſtſtellung iſt kein Wert-
urteil. Yvonne Georgi und Harald Kreutz-
berg. ſind leidenſchaftliche Theatermenſchen,
und wenn ſie dem Theater und damit dem
Publikum Zugeſtändniſſe machen, ſo bewahrt
ſie doch ihre Leidenſchaft vor der Vernachläſſi-
gung des Techniſchen oder gar vor der Miß-
achtung des Geiſtigen u. Seeliſchen. Weit über
den Formalismus des Ballettes hinaus iſt
ihr Tanz Ausdruckskunſt, die angewandt wird
im vollen Verſtändnis für den Sinn der tän-
zeriſchen Bewegung. Die Tänze geben eine
menſchliche Silhouette; ſie erſtreben nicht eine
formale Schönheit oder den Ausdruck philo-
ſophiſcher Jdeen, ſondern über den Prinzi-
pien der Schönheit und der Symmetrie (die
nicht mißachtet werden) die bewegungsmäßige
tänzeriſche Darſtellung allgemein-menſchlichen
Lebens und Gefühls.

Wir wiſſen von früher her, daß das un-
zweifelhaft im Charakter der Doppol- Einheit
dieſer beiden künſtleriſchen Menſchen liegt.
Diesmal kam nicht bei jedem Tanz das be-
glückende Bewußtſein letzter Hingabe und
Vollendung auf. Sei es, daß das Publikum
Bekanntes zu oberflächlich, ſei es, daß die
Tänzer das Publikum zu leicht nahmen, man
ging zwar nicht enttäuſcht, aber doch auch

Leuna im Baujahr 1930.
Jm Göhlitzſcher Ortsteile iſt in den letzten
Wochen mit dem Bau eines Obdachloſen-
Wohnhauſes begonnen worden, wo ſechs
Familien untergebracht werden können.

Jm allgemeinen iſt der Wohnungsbau im
abgelaufenen Baujahre etwas ins Stocken
gekommen, was ſicherlich mit den Perſonal-
entlaſſungen im Leunawerk zuſammenhängt

So hat lediglich die Rentengutsgeſellſchaft,
GmbH., Anfang des Jahres für 30 Familien
Wohnung bieten können in einem großen
Block an der Ebertſtraße, und die Gemeinde
baut z. Zt. an der Liebigſtraße ein Dienſt-
wohnhaus. Sonſt haben nur einige Pri-
vatleute kleinere Wohnungsbauten durch-
geführt. Geplant iſt in Kürze in Leuna der
Neubau von 18 Wohnungen die die
Mitteldeutſche Wohnungsbaugeſellſchaft über-
nimmt.

Verkehrsbauten.
Unſer Rückblick wäre lückenhaft, wollte

man nicht auch der Fortſchritte in der
Verkehrsverhältniſſen gedenken.

Straßenbauten wurden vor allem im
alten Dorf Leunga durchgeführt. Bauern-
ſtraße, Denkmalsplatz, Lindenplatz und der
Weg „An der Kirche“ wurden gepflaſtert. Der
Radfahrweg nach Dürrenberg wurde bis zur
Gemarkungsgrenze ausgedehnt. Die vom
Zweckverband Leung im vorigen Jahre durch-
geführte Neupflaſterung der Landſtraße zwi-
ſchen Cröllwitz und Kirchfährendorf iſt in den
letzten Wochen nun auch jenſeits der Grenze
vollzogen worden. Außerdem ſind noch eine
Reihe kleinerer Arbeiten vorgenommen
worden.

Die künftige neue Durchgangsſtraße nach
Merſeburg von der Leunatorſtraße aus wurde
für den Radfahr- und Fußgängerverkehr her-
gerichtet und proviſoriſch an den Verkehr an-
geſchloſſen. Beſonders begrüßt wird die Fer-
tigſtellung der Aue- Brücke über die Saale
unterhalb des Dorfes Röſſen, nicht nur als
Zugang zum neuen Bad, ſondern auch zu
Spaziergängen nach der Aue iſt ſie willkom-
men. Jm Intereſſe der Fahrgäſte der Mübag
iſt am Sachſenplatz, am Leunatorplatz und bei
Göhlitzſch je eine Wartehalle gebaut wor-
den. Nur ein langgehegter Wunſch der Ein-
wohner blieb auch in dieſem Jahre noch uner-
füllt, deſſen Erfüllung beſonders dringlich er-
ſcheint: die Pflaſterung der Fußſteige in der
Ebertſtraße.

Alles in allem ſind auch 1930 zweckmäßige
und dankenswerte Aufgaben gelöſt worden
zum Nutzen aller Einwohner. Jn einer Not-
zeit wie der Gegenwart ſoll das doppelt an-
erkannt werden. Wie lange wird es noch
dauern, dann gebietet die Witterung den flei-
ßigen Händen der Handwerker Einhalt, und
neue Pläne werden den Winter über reifen
und nach Geſtaltung verlangen.

Fernſprechzelle
am Rulandkfplatz.

Vor einigen Monaten wurde aiuf dem
Nulandtplatz, an der Ecke der Weißenfelſer-
und Naumburger Straße ein kleines Häus-
chen, eine Art Reklameturm, errichtet. Es
hieß damals, daß dort ein Verbandskaſten
für Unglücksfälle eine Telephonzelle und zum
Schluß eine Normaluhr ihr Unterkommen
finden würden. Seit heute morgen ſind nun
Telegraphenarbeiter der Reichspoſt am Werk,
um die Fernſprechanlage einzubauen, die
vielen Wünſchen der Bevölkerung Rechnung
tragend in der nächſten Zeit der Oeffentlich-
keit übergeben wird.

Hoffentlich findet auch recht bald der Ver-
lizeibeamten ein Wohnhaus gebaut worden.

nicht reſtlos befriedigt aus. dem Hauſe. Bei
einigen bekannten Tänzen („Bäuerlicher
Tanz“, „Fahnentanz“, „Böſe Träume“) ver-
mißte man gewiſſe Nuancen und Variationen,
vermißte man die innere „Stimmung“, die
auch kein Seufzer der Erlöſung (wie in den
„Böſen Träumen“) zu erſetzen vermag.

Eins der ſchönſten Stücke des Abends war
das „Perſiſche Lied“, ein ſchlichtes Liebeslied
im Duett, lyriſch, ſtimmungsreich, kompoſito-
riſch wundervoll geſtaltet. Yvonne Georgi
ſelbſt war am eindrucksvollſten in den „Ara-
biſchen Träumen“, ein Kampf gegen Dä-
monen: zitternde, fiebrige Abwehr und dann
müdes Zurückweichen und Ermatten. Nicht
ſo abgerundet war der ekſtatiſche „Tanz der
Salome“, hinreißend ſchön aber Brahms'
„Feſtlicher Tanz“, eine Symphonie in Rot und
Gold und der Feierlichkeit großer, ſchweben-
der Bewegung. Unvergeßlich das Kreutzberg-
Solo „Tanz des Hofnarren“ aus der Oper
„Don Morte“): muſikaliſch wunderbar ausge-
deutet die groteske Traurigkeit dieſes Men-
ſchen, der das andere Jch ſeines Narrentums
flieht und ihm doch untrennbar verbunden
bleiben muß. Und von ſtarker Wirkung der
asketiſche „Engel der Verkündigung“ und der
ſoldatiſch-ſtraffe und exotiſch-ſinnliche „Kö-
nigstanz“.

Wie immer beſtritt Friedrich Wilckens
den notwendigen muſikaliſchen Teil, des
Abends.

Schon am Ende des erſten Teils brachte
ein Mann aus dem Volke (der' Bühnenarbei-
ter) Blumen für Yonne Georgi. Das Publi-
kum, eingedenk, daß eine Amerikazhrt die
beiden Künſtler längere Zeit fernhalden wird,
bekundete Freude und Dank für die Darbie-
tungen durch lebhaften Beifall und ſetzte auf
dieſe Weiſe zwei Dakapo- Forderungen durch.

Schroth.

bandskaſten ſowie andere notwendige Gerät-

Fremdenvorftellung
im halleſchen Stadtheater.

Ausnutzung der Sonntagsrückfahrkarten.

Die 2. Vorſtellung bringt uns „Peer Gynt“.
Die Preiſe der Theaterkarten ſind bedeutend
ermäßigt. Ein weiterer Vorteil beſteht in der

Der Verkauf der Theaterkarten beginnt am

ſchaften für die erſte Hilfe vet Unglücksfällen,
die an dieſer Stelle ſtündlich zu erwarten ſind,
Aufſtellung. Wie wir erfahren wird die Nor
maluhr, die in dem Aufbau Unterkunft fin
den ſollte, nicht eingebaut, ſondern es bleibt
das Rote Kreuz beſtehen.

Amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwertzeichen.
Jm Hauſe Neumarkt 76 beim Gaſtwirt

Krahl, „Zum Raben“, iſt eine amtliche Ver-
kaufsſtelle für Poſtwertzeichen eingerichtet
worden.

Der Waſſerſtand von
Elbe und Saale.

Nachdem die Regenfälle der vergangenen
Woche in Mitteldeutſchland nachgelaſſen
haben, ſind auch die Zuflüſſe aus den Gebirgen
zum Stillſtand gekommen, ſo daß der Waſſer-
ſpiegel der größeren mitteldeutſchen Flüſſe
(Elbe und Saale) bereits wieder an den
oberen Stakionen Fallmeldungen verzeichnen.
So werden am Montag früh vom Oberlauf
der Elbe und zwar von Auſſig 17 und von
Dresden 14 Zentimeter Fall berichtet. Von
der Mündung der Saale ab werden jedoch,
obwohl die Saale ſelbſt im ganzen Laufe im
Fallen begriffen iſt, nur Wuchsmeldungen ge-
meldet. Tangermünde meldet ſogar noch 61
Zentimeter Wuchs. Es iſt damit zu rechnen,
daß ſich die plötzliche Hochwaſſerwelle, die ihren
Urſprung hauptſächlich in Thüringen hatte, in
den nächſten Tagen vollſtändig zum Abfließen
gelangt. Eine Behinderung der Schiffahrt
iſt, ſoweit bekannt, nirgends erfolgt.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Zu

nächſt weiter heiter und bei ſchwachen ſüdlichen
allmählich aber auffriſchenden Winden Er-
wärmung. Später wieder Uebergang zu un-
beſtändigem Wetter wahrſcheinlich.

Filmſchau.
„Jenſeits der Straße“.

Kammerlichtſpielee.
Wenngleich der Tonfilm mehr und mehr

in den Vordergrund tritt ſo iſt doch das Pro
gramm, das gegenwärtig die Kammerlicht-
ſpiele bringen, nicht zu unterſchätzen. Ein
vortreffliches Werk, das den Beſchauer mit
erleben läßt, wenn es auch ſtumm iſt, eine
Filmſchöpfung mit Liſſy Arna, Paul Rehkopf
und Siegfried Arno.

Der Regiſſeur führt uns in das Hafen-
viertel von Hamburg. Lebhaftes Treiben, gi-
gantiſche Bauten und Werke deutſcher Technik
ziehen an uns vorüber. Ein Bettler findet
eine Perlenkette, wird aber von einer Dirne
dabei beobachtet, die nun mit Gewalt verſucht,
die Kette an ſich zu bringen. Sie wählt ſich
zum Komplizen einen jungen Mann, der bei
dem alten Bettler wohnt. Doch mißlingt der
Raub, und auf der Flucht ſtürzt der Alte ins
Waſſer, ertrinkt und hält die Kette krampfhaft
in der Hand.

Auch die beiden Luſtſpiele „Landſtreicher“
und Der verliebte Selbſtmörder“ ſind, wie
üblich, gut. Man verſäumt wirklich etwas,
wenn man dieſes Programm nicht ſieht.

In der Preußerſtraße wird gebuddelt.
Seit Dienstag früh ſind Arbeiter damit

beſchäftigt, die Pflaſterſteine in der Preußer-
ſtraße oberhalb der Wagnerſtraße einer Ver-
beſſerung zu unterziehen. Die alten Steine
werden herausgenommen und durch neue er-
ſetzt. Die Verbeſſerung wird lebhaft begrüßt.

Weißer Flieder im Oktober. „Wenn der
weiße Flieder wieder blüht“, iſt es nicht
immer Frühling. Das beſcheinigte uns heute
vormittag ein Junge, der einen Zweig blü-
henden, duftenden Flieders zur Redaktion
brachte. Er war tatſächlich von der weißen
Sorte, und ein paar Minuten war es bei uns
wie Frühling.

ſches Schauſpiel) das neueſte Werk von Fer-
dinand Bruckner „Eliſabeth von England“ zur
Aufführung. Jnſzenierung: Detlef Sierck.
Entwurf der Bühnenbilder: Hugo Steiner-
Prag. Die Titelrolle ſpielt Lina Carſtens.

Neue Vorgeſchichkliche Funde.
13. Oktober um 13 Uhr bei der Fahrkarten-
ausgabe in Querfurt, Mücheln, Merſeburg
Eisleben, Oberröblingen/See, Bad Lauchſtädt,
Frankleben bei der erſten Vorſtellung iſt
Frankleben lediglich Vermittlungsſtelle ge-
weſen, jetzt alſo wieder Verkaufsſtelle und
Weißenfels. Die Fahrkartenausgaben Nems-
dorf-Göhrendorf, Niedereichſtädt, Lützkendorf,
Neumark-Bedra, Wernsdorf, Niederbeung,
Helfta, Erdeborn, Wansleben, Eisdorf, Zſcher-
ben, Schlettau, Corbetha, Leunag und Schaf-
ſtädt vermitteln den Verkauf der Theater-
karten. Vorbeſtellungen werden nicht ange-
nommen. Vorverkauf iſt nicht geſtattet.

Schluß des Kartenverkaufs ſpäteſtens am
16. Oktober um 13 Uhr, bei Ausverkauf früher.

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch 15.
(wahlfrei) „Meine Schweſter und ich“. Kar-
ten noch verfügbar. Sonnabend 18. für E
Montag 20. für F „Peer Gynt“,. Kartenaus-
gabe 16. 18. bezw. 17.--20. Montag 20.
8.15 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Jnſülinde“.
Ein Film von den Wundern der Südſee. Vor-
zugskarten. Donnerstag 23. (Stadtſchützen-
haus) „Philharmoniſches Konzert“. Karten-
ausgabe an die Abonnenten ab Montag 13.
Wir bitten ſämtliche Ausgabetermine innezu-
halten. Ausgabe nur gegen Mitgliedskarten.
Neuanmeldungen zur Theatergemeinde kön-
nen jetzt noch erfolgen. Geſchäftsſtelle Halle,
Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Altes Theater Leipzig. Am I. November
kommt im Alten Theater in Leipzig Städti

Jn den Kiesgruben nordweſtlich von Halle
wurden in den letzten Jahren verſchiedene
vorgeſchichtliche Gräber entdeckt. Jn dieſem
Jahre wurden wiederum drei Gräber von der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle
unterſucht, ſo daß jetzt eine Ueberſicht über
die Fundſtelle vorliegt. Es handelt ſich um
einen Friedhof der ſog. Glockenbecher-
kultur aus der Uebergangszeit von der „„n-
geren Steinzeit zur früheſten Bronzezeit. Es
handelt ſich um eine in Mitteldeutſchland ſeß
haft gewordene Bevölkerung, die aus dem
Alpengebiet und Böhmen als kriegeriſcher
Stamm einwanderte, deſſen Wurzeln bis nach
Spanien reichen. Als Beigaben fanden ſich
unverzierte Becher, Näpfe, Schüſſeln und 5
zierlich gearbeitete Feuerſteinpfeilſpitzen. Be
ſonders zu erwähnen iſt eine Armſchutzplatte,
die darauf ſchließen läßt, daß ſein Träger ein
Bogenſchütze war.

Ein weiteres Grab dieſer Gruppe, das zeit
lich etwas früher anzuſetzen iſt, fand ſich in
der Heide bei Halle auf einer Kuppe in der
Nähe des Waldkaters. Es war eine feſtgebaute
Steinkiſte von 1,30 Meter mal 0,96 Meter
lichter Weite. Das Skelett war völlig ver-
gangen. Von einem reich verzierten Becher
fanden ſich nur wenige Reſte.

Verein für Heimatkunde. Am Mittwoch,
15. Oktober, abends 8 Uhr findet im Hotel
„Alter Deſſauer“ ein Vortrag von Profeſſor
Dr. Wedding über „Die Schlacht an der
Elſter im Jahre 1080“ ſtatt. Gäſte willkommen.



dienſten

Angezieferplage
und Vogelſchutz.

Die moderne Bekämpfung von Ungeziefer-
plagen macht ſich die Chemie zunutze. Seit
einigen Jahran überſchüttet man z. B. große
Walddiſtrikte mit Giftwolken vom Flugzeuge
aus. Der Erfolg iſt verblüffend, denn nicht
nur die böſen Raupen und ſonſtigen Schäd-
linge werden dadurch vernichtet, ſondern es
bleiben auch zahlloſe Singvögel und andere
Kleintiere, ja ſelbſt Geflügel (Enten, Gänſe),
vereinzelt ſogar Pferde auf der Strecke. Ein
Maſſenſterben, wie es ſicher nicht beabſichtigt
war. So lehrt auch dieſes neueſte Beiſpiel der
Giftbekämpfung, daß aller menſchliche Kampf
gegen Ungezieferplagen Stückwerk iſt und
bleibt.

Nur die natürlichen Feinde der Jnſekten,
der Vögel, können auf die Dauer helfen, ohne
daß der Schaden größer wird als der Nutzen.
Deshalb ſollte man alles unterlaſſen, was den
beklagenswerten Rückgang unſerer Vogelwelt
noch verſchlimmern könnte, und alles tun, um
die gefiederte Welt zu ſchützen.

Dazu gehört vor allem die Schaffung von
Niſtgelegenheiten, Anlagen von Vogelſchutz
gehölzen, Aufhängen von Niſthöhlen, die be
ſonders gern von verſchiedenen Meiſen und
Spechtarten, von Kleiber, Baumläufer, Wende-
hals, Fliegenſchnäpper, Rotſchwänzchen und
Bachſtelzen angenommen werden.

Die beſte Zeit zum Anbringen von Niſtge-
legenheiten iſt der Herbſt. Ueber Winter die-
en die Höhlen ſchon als Unterſchlupf. Des-Felb bringt Niſthöhlen an, wo ein geeignetes

Fleckchen ſich bietet, in Gärten und Obſtplan-
tagen, Gehölzen, Wäldern, ſchon Wildhecken,
Dorngeſtrüpp und Buſchwerk: Pflanzt Vogel-
ſchutzgehölze! Die Arbeit trägt reichlich Zinſen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißſzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Dienstag,
14. Oktober 20 Uhr im „Caſino“ Verſammlung
wichtige Tagesordnung. Donnerstag, 16. Ok-
tober 20 Uhr im „Caſino“ Nähabend. Frei-
143 7 Oktober, 20 Uhr im „Caſino“ Singe-
abend.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Weſtfront 1918*

Mittwoch Märchennachmittag.

Kammerlichtſpiele. „Jenſeits der
Straße“, dazu ein gutes Beiprogramm.

Aus der Umgebung.
Erwerbsloſe bei

der Rübenernke.
Bad Lauchſtädt. Die hieſige Stadtverwal-

tung hat alle diejenigen, die Unterſtützung aus
öffentlichen Mitteln erhalten, an die hieſige
Domäne verwieſen, wo ſie bis zum Schluß der
Rübenernte mit tätig ſein werden und dadurch
wieder mehrere Wochen Verdienſtmöglichkeit
haben.

25 Fahre im Amk.
Bad Lauchſtädt. Der Leiter des Poſtamts

Lauchſtädt, Poſtmeiſter Weber, beging am
Sonntag die Feier ſeines ſilbernen Dienſt-
jubiläums. Jn den 25 Jahren, die Poſtmeiſter
Weber ſeines Amtes waltet, hat er mit Treue
und Gewiſſenhaftigkeit ſeine Pflicht getan. Auf
hieſigem Poſtamte war er berits als junger
Poſtpraktikant einige Zeit tätig, hatet dann
mehrere andere Dienſtſtellen inne, bis er im
Mai 1924 mit der Verwaltung des hieſigen
Poſtamtes betraut wurde.

Exploſion im Kachelofen
Bad Lauchſtädt. Jn einer Wohnung in der

Jahnſtraße explodierte der Kachelofen. Das
ganze Zimmer war mit zerſprungenen Ofen-

teilen bedeckt. Als großes Glück iſt es zu be-
trachten, daß niemand außer einem Jahr

alten Kinde im Zimmer war und dieſes wie
durch ein Wunder nicht getroffen wurde. Man

vermutet, daß in der Kohle irgendein explo-
ſiver Stoff enthalten war.

m

Gute Jagdbeute.
Schotterey. Jn hieſiger Flur wurde die erſte

große Treibjagd in dieſem Herbſt veranſtaltet,
an der 24 Schützen teilnahmen. Das Ergeb-
nis der Jagd war günſtig: 210 Haſen, 8 Fa-
ſanen und 2 Rebhühner wurden zur Strecke
gebracht.

Zwei Füchſe gefangen.
Oebles-Schlechtewitz. Zwei jungen Leuten

aus Oebles-Schlechtewitz gelang es beim Ackern
auf dèm Felde im ſog. „Leichengarten“ in
Goddulaer Flur unter einer niedrigen Graben-
brücke zwei ausgewachſene Füchſe zu erwiſchen
und zu töten. Baron von Fritſch, in deſſen
Jagdrevier die „Haſenräuber“ erwiſcht wurden,
überließ die Beute den jungen Leuten und
verſprach ihnen noch als Belohnung je einen
Haſen.

Abſchied des Pfarrers.
Geuſa und Atzendorf. Am vergangenen

Sonntag verabſchiedete ſich in den Gottes-
unſer langjähriger hochverehrter

Pfarrér Voigt, der ſeit 28 Jahren in den
beiden Gemeinden im Segen gewirkt hat. Die
Gotteshäuſer waren mit Blumen und friſchem
Grün ſchön geſchmückt, die Gottesdienſte über-
voll beſucht. Jm Anſchluß verſammelten ſich
beide Gemeinden noch einmal im Pfarrgar-
ten; Kinder und Jungmädchenſtöre erklangen;
der greiſe Gemeindevorſteher und Kirchen-
älteſte Herrfurth überreichte als Zeichen
der Dankvarkeit in rührender Anſprache einen
Silberpokal mit Widmung der Gemeinden
Geuſa und Atzendorf, worauf der ſcheidende

Pfarrer zum letzten Male mit herzlichen Dan-
kesworten zu ſeinen Gemeinden ſprach und
jedem noch einmal die Hand drückte.

Pfarrer Voigt ſteht im 71. Lebensjahre und
hat ſeine ganze lange Dienſtzeit von 46 Jah-
ren auf Pfarrſtellen des Gräflich v. Zechſchen
Patronats ausgeübt. Jm Jahre 1884 wurde
er nach Pödeliſt, 1889 nach Markröhlitz be-
rufen; ſeit 1902 wirkte er in Geuſa und Atzen-
dorf. Wie wir hören, nimmt er ſeinen Ruhe-
ſitz in ſeiner alten Heimat Naumburg a. S.
Wir wünſchen ihm einen geſegneten Ruhe-
abend.

Verſammlung der DNVP.
Röſſen. Die Deutſchnationale Volkspartei,

Ortsgruppe Röſſen, hält am Donnerstag, dem
16. Oktober 1930, abends 8 Uhr im Sied-
lungsgaſthaus Buſch eine Mitgliederverſamm-
lung ab.

Diebe.
Lennewitz. Jn einer der letzten Nächte

drangen Diebe in ein Grundſtück in Lennewrtz
ein und ſtiegen durch Eindrücken der Fenſter-
ſcheibe in die Waſchküche. Beute machten ſie
nicht, nur den ſcharfen Hofhund, ein hell-
brauner Schäferhund namens „Hektor“ haben
die Diebe mitgenommen. Dieſer Umſtand läßt
darauf ſchließen, daß der oder die Diebe mit
den Oertlichkeiten und namentlich mit dem
Hunde vertraut waren.

Vorläufig keine Stadtverordnelenſitzung.
Mücheln. Wie die vergangene Woche, ſo

werden auch die nächſten Wochen voraus-
ſichtlich keine Stadtverordnetenſitzungen brin-
gen. Jnfolge der Sperrung der Ausgaben muß
mancher Wunſch der Stadtverordneten und
manche Vorlage des Magiſtrats zurückgeſtellt
werden.

Nachbarſtadt Halle.
Ehekrieg.

Eine ernſte Auseinanderſetzung ſpielte ſich
in einer Familie ab, die in der Schwetſchke-
ſtraße wohnt. Noch ehe das Ueberfall-
kommando erſchien, war die Frau vor ihrem
Mann geflüchtet. Der Ehemann hatte ſich in
die Küche eingeſchloſſen und den Gashahn, ge
öffnet. Der Aufforderung der Polizei, die
Tür zu öffnen, kam er nicht nach. Man
drang deshalb gewaltſam ein. Der Ehe-
mann ſtellte ſich mit einem Wiegemeſſer be
waffnet den Polizeibeamten entgegen und
mußte mit dem Gummiknüppel überwältigt
werden. Man übergab ihn der Kriminal
polizei.

2138 Fluggäſte in Schkeunditz.

Jm Flughafen Halle-Leipzig ſtarteten im
September 409 Flugzeuge. Es landeten 4109.
Mit Flugzeugen wurden 2138 Fluggäſte be-
fördert. Der Poſtumſchlag betrug 21 152
Kilogramm, der Frachtumwſchlag 43 119 Kilo.

Bankdirektor Hauſchild F.
Bankdirektor Hauſchild, ſtellvertreten-

des Direktionsmitglied der Mitteldeutſchen
Landesbank, iſt nach kurzer ſchwerer Krank-
heit geſtorben.

Geſchäftliches.
Eine neue Epoche in der Krankenverſicherung.

Die in der ganzen Welt als vorbildlich an-
erkannte deutſche Krankenverſicherung hat im
Lauf ihrer faſt 50jährigen Geſchichte mancher-
lei Wandlungen erfahren. Dies ſowohl hin-
ſichtlich des perſönlichen Geltungsbereiches als
auch der Leiſtungen. Zur Schadenvergütung
geſellt ſich als gleichwertig die Schadenver-
hütung.

Angeſichts des überragenden Wertes der
vorbeugenden Geſundheitsfürſorge iſt es nur
ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Krankenkaſſen
auf dem neuen Arbeitsfelde immer ſtärker be-
tätigen. Beſondere Erwähnung verdient hier
u. a. die Deutſchnationale Krankenkaſſe, Sitz
Hamburg. Dieſe bekannte Berufskrankenkaſſe
der Kaufmannsgehilfen, die mit ihren 440 000
Verſicherten einen der größten deutſchen Kran-
kenverſicherungsträger darſtellt, entwickelt eine
ebenſo vielgeſtaltige wie fruchtbare Fürſorge-
tätigkeit. So trägt ſie in Wort und Schrfſft,
durch tauſende Vorträge und Filmvorführun-
gen allgemeine geſundheitliche Aufklärung in
weite Volksſchichten. Neben der ſyſtematiſchen
Erziehung zur Hygiene läuft die beſondere
Belehrung der Mütter. Als äußerſt wirkſames
Mittel unmittelbarer Krankheitsverhütung
haben ſich die zahlreichen Kurheime für Er-
wachſene und Kinder erwieſen. Allein im Vor-
jahre wurden weit über 3000 Kinder mit
einem Koſtenaufwand von rund 450 000 M.
in den Heimen auf die Dauer von 4 bis 6
Wochen untergebracht. Für erholungsbedürf-
tige Jugendliche wurde das einzigartige Sport-
ſanatorium auf Burg Lobeda bei Jena ge-
ſchaffen. Kurzum, die Deutſchnationale Kran-
kenkaſſe nutzt alle Erkenntniſſe und Fortſchritte
der modernen Geſundheitswiſſenſchaft, um ſie
ihren Mitgliedern dienſtbar zu machen. Ste
fördert damit bewußt zugleich die Verbeſſerung
der Geſundheitsverhältniſſe und die Mehrung
J rvettorraft des deutſchen Volkes über
haupt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Kehraus bei denLeichkakhleken
Zu dem unter obiger Deviſe in unſerer

Sonnabendausgabe erſchienenen Artikel ſind
wir in der Lage mitzuteilen, daß von einem
Streik der 9er nicht die Rede ſein kann. Der
Sportverein hat deswegen von einer Meldung
zum Herbſtwaldlauf abgeſehen, weil bei dem
zu gleicher Zeit angeſetzten Ligaſpiel 99 gegen
Neumark die vorgeſehene Läuferzahl von 723
Teilnehmern nicht an den Start zu bringen
war. Dasſelbe Bild zeigte ſich übrigens auch
bei dem Sportverein Großkayna, der für die
Herrenklaſſe nur einen Läufer ſtellte, trotzdem
er einſchließlich der Knaben und Jugendlichen
61 Teilnehmer an den Start ſchicken wollte.
Die 99er Vereinsleitung teilt uns weiter mit,
daß ſie zu dem GAA., dem ein Mitglied des
Vereins angehört, ein durchaus freundſchaft-
liches Verhältnis unterhält und zu den Ver-
anſtaltungen des GAA. neben dem VſL. 96
Halle wohl die größte Teilnehmerzahl geſtellt
hat. Hierin wird auch in Zukunft ſchon des-
wegen keine Aenderung eintreten, weil die
Leitung des Spv. 1899 davon überzeugt iſt,
daß der GAA. Jahr für Jahr eine ſelbſtloſe
Rieſenarbeit zum Nutzen der ganzen Sport-
bewegung im Saalegau bewälltigt.

Kurz vor Tores'chluß.
Eigentlich ſollte die 1bKlaſſe die erſte

Serie am letzten Sonntag bis auf das Spiel

tober ſtattfindet, beendet haben. Jn Abtei-
lung 1 iſt dies der Fall, in Abteilung 2 da-
gegen ſind noch 3 Spiele auszutragen. Ver-
ſchiebungen können in Abteilung 1 nicht mehr
eintreten, dagegen iſt in Abteilung 2 der
zweiten Tabellenplatz und vor allem auch der
erſte noch nicht in feſten Händen. Auch um
den 5., 6. und 7. Platz iſt der Streit noch nicht
entſchieden. Nun, in 14 Tagen iſt die Klärung
eingetreten, vorläufig ſieht die Tabelle ſo aus:

Ammendorf PSV. Halle, das am 19. Ok-

Unſere Vorausſage hat ſich bewahrheitet,
indem die Spitzenvereine ſich weiter behaup-
teten. So konnte der HTSV. ſeinem alten
Rivalen KTV. glatt mit 8:3 (6:1) die Punkte
abnehmen. Der ATV. mußte ſich dem GTV.
abermals beugen, 2:6 (2:5) lautete das Er-
gebnis. Auch in Diemitz ſetzten die dortigen
Turner ihren Siegeslauf fört und ſchlugen
unſeren MTV. 9:3 (5:2). Einen recht harten
Kampf gab es in Weißenfels um die Spitze
zwiſchen Städt. Tv. 1861 und Frieſen, bei
welchem ſich Frieſen durch einen 5:6-Sieg die
Führung ſicherte. Die Tabellenletzten Ger-
mania Weißenfels und ATV. Kötſchau teilten
ſich brüderlich mit 7:7 (2:6) die Punkte. Jn
der erſten Klaſſe fertigte 1885 die Frank-
lebener glatt mit 7:.4 ab. Kötzſchen-Beung
holte ſich von Neuröſſen a mit 5:1 die Punkte.

e

ATV. auch vom GTV. 6:2 (5:2) geſchlagen.
Wie wir vorausſagten, ſollte auch hier der

ATV. wenig Ausſicht auf Punktgewinn haben.
Während die Hallenſer über tadelloſes Stel-
lungsſpiel verfügten, ſpielte der ATV., vor
allem der Sturm, ſehr zerfahren. Jn der
dritten Minute zeigt die Hintermannſchaft
wieder den alten Fehler und rückt zu weit
auf, dadurch kommt Giebichenſtein billig zu
dem erſten Erfolg. Die 11. Minute bringt
ATV. den Ausgleich. Jetzt wird den Hallen-
ſern der Boden heiß; ſie legen ſich tüchtig ins
Zeug, es gelingt ihnen in wenigen Minuten
auf 4:1 zu erhöhen. Kurz vor Halbzeit ver-
kürzt ATV. durch Strafwurf auf 4:2, wäh-
rend GTV. das Halbzeitreſultat 5:2 herſtellt.

Die zweite Halbzeit zeigte die Rothoſen
von ihrer beſſeren Seite. Kurz vor Schluß
nutzt Halle noch eine paſſende Gelegenheit aus
und erhöht auf 6:2. Schiedsrichter Keck (Wei-
ßenfels) befriedigte.

Das kleine Derby ATV. 2. MTV. 2.
endete mit 4:2 für ATV. Die Schüler des
ATV. holten ſich mit 5:1 die erſten Punkte
von 1885.,
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MTV. Meiſterklaſſe Tyv. Diemitz 3:9 (3:2).
Es war ein ſpannender Kampf. Beſonders

in der erſten Halbzeit war MTV. recht ge-
fährlich und den vorhergehenden Spielen
gegenüber bedeutend beſſer in ſeiner Geſamt-
leiſtung. Der Erſatz des MTV. paßte ſich gut
an. Leider wurde in der zweiten Halbzeit
etwas hart geſpielt und die beiderſeitigen
ſcharfen Angriffe, die dem Spiel nicht gerade
die gute Seite abgewannen, wurdem vom
Schiedsrichter zu wenig unterbunden.

MTV. 3. verlor gegen ATV. 3. 4:2; Jgd.
gewann gegen Turn. Vgg. Jgd. Schieds-
richterſpiel erneut mit 11:0 (4:0); die
Schüler gewannen ebenfalls gegen Turn.
Vgg. 11:2.

TuSpv. Röſſen MTV. Weißenfels 4:9 (3:5)
Hatte man allgemein angenommen, Röſſen

würde einen Sieg herausholen, ſo wurde man
ſtark enttäuſcht. Röſſen mußte durch Todes-
fall ohne Torwart antreten. Nicht ſo ſchlecht
wie das Reſultat beſagt, war die Mannſchaft.
Jmmer wurden gute Angriffe eingeleitet, aber
entweder zerſchellten ſie an der guten Wei-
ßenfelſer Hintermannſchaft oder der Pfoſten
und die Latte retteten in letzter Minute. An-
ders ſah es bei Weißenfels aus, das eine
ausgeglichene Mannſchaft ins Feld ſtellte.
Beide Mannſchaften ſpielten auf Sieg und
zeigten den Zuſchauern gute Leiſtungen. Jn
der erſten Hälfte waren die Kräfte faſt gleich-
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S 2 c Pkte.S S 2 ToreVerein S e5 s
Abteilung 1

1 Ammendorf 6] 5] 1] 28: 8111: 1
2 Schkeuditz 71 51 2124 181 10 4
3 Lettin 71 41 11 2120: 181 9 5
4 Weuſchau 7) 4 3124: 24] 8 6
5 Nietleben 71 31 4122 17 6: 86 Giebichenſtein 71 31 4119:251 6 8
7 P. S V. Halle 6] 11 5111: 24f 2 40
8 Röſſen. 71 11 61 9:241 2: 12

Abteilung 2

1Paſſendorf 6] 5 1] 22: 91 11: 1
2 Preußen 61 4] 2 21 4 10: 23 Mücheln 6) 3] 3 11: 6] 9: 34 Sportbrüder 61 4 2125: 15] 8: 4
5 Reideburg 71 21 1 416: 221 5: 9
6[Beunag 61 11 2. s 8. 141 4 87 Eintracht 61 11 11 412 241 3: 9
8 Cröllwitz 71 71 626 0: 14

Die Favoriken weiker in Fronk.
Mannſchaft etwas aus dem Konzept bringen.
Doch kann Röſſen in kurzen Abſtänden aus
gleichen. Wiederum geht Weißenfels mit
zwei weiteren Toren in Führung, dem Röſſen
nur eins entgegenſetzen kann. Mit dem Ab-
pfiff zur Pauſe fällt das 5. Tor für Weißen-
fels. Die zweite Hälfte ſieht Weißenfels
wieder im Angriff; in kurzen Abſtänden kön-
nen ſie zwei weitere Tore erzielen. Latte
und Pfoſten von Weißenfels ſind zeitweiſe
Retter in letzter Not. Nur einmal iſt ein Er-
folg beſchieden. Weißenfels kann durch zwei
weitere leichte Bälle das Endreſultat her-
ſtellen. Röſſen verlor unverdient in dieſer
Höhe.

Röſſen Jugend ſpielte gegen Spergau Jgd.
10:2; 2. Schüler 3. Schüler 5:1.

e

Kötzſchen-Beunga 1. Röſſen la 6:1 (3:1).
Glatt holten ſich die Platzbeſitzer die Punkte,

wie man es eigentlich nicht erwartet hatte.
Gut war Beunas Mittelläufer, immer wieder
brachte er den Sturm der Gäſte zum Stehen,
dabei gab er dem Sturm ſeiner Mannſchaft
brauchbare Vorlagen, die dieſer gut ausnützte.
Die Platzbeſitzer wußten, um was es ging
und waren alle bei der Sache. Röſſen war
trotzdem nicht ſo ſchlecht wie das Reſultat be-
ſagt. Beuna ſtellte ſeine alte Kampfmann-
ſchaft ins Feld, die man unbedingt in dieſer
Aufſtellung ſpielen laſſen muß, dann wird
man auch nicht in Abſtiegsgefahr kommen.
Schiedsrichter pfiff korrekt.

Sportklub Reipiſch 1. Turn. Vgg. l. 5:5.
Beide Mannſchaften trafen ſich auf dem

Reipiſcher Sportplatz im fälligen Verbands-
ſpiele. Merſeburg legte von Anfang an ein
flottes Tempo vor, das ihm zu einem Halb-
zeitsſiege von 4:1 verhalf. Nach der Pauſe
übernahm Reipiſch das Tempo und konnte
viermal erfolgreich ſein, während Merſeburg
nur noch einmal das Glück hatte. Durch un-
faires Benehmen einiger Spieler der Vgg.
wurde das Spiel 7 Minuten vor Schluß vom
Schiedsrichter abgebrochen. Der Schieds-
richter von ATV. war dem Spiel ein gerechter
Leiter.

c

Nach dem vierten Spielſonntag haben die
Tabellen folgendes Ausſehen:

Gruppe Halle- Merſeburg.

GTV. Halle 3 22:12 6:0HTSV. 4 30:15 6:2Vv. Diemitz 4 30:19 6:2
MTV. Merſeb. 10:18 2:4ATV. Merſeb. 4 13:28 2:6KTV. Halle 4 9:24 08

Gruppe Weißenfels.

Frieſen Weiß. 4 44:13 8:0
1861 Weiß. 4 22:14 6:2TuSpv. Röſſen 4 25:21 4:4
MTV. Weiß. 3 13:22 2:4Germania W. 3 10:24 1:5ATV. Kötſchau 4 20:40 1:7

sBesucht de
Veranstaltungen
der
Mersehurger
Photohändler

mäßig verteilt, Weißenfels kann in den erſten
Minuten zwei Tore werfen, die die Röſſener
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Die Gefahr der Londoner Straße iſt:
„„die Frau“.

Auf den Londoner Straßen waren bisher die Männer
das „ſchwächere“ Geſchlecht.

London, im Oktober.
Bisher herrſchte die allgemeine Anſicht,

daß die Gefahr für den Fußgänger großer
Städte, wie London, Paris, Rom, Berlin, in
dem mehr oder weniger ſtarken Verkehr liege,
der in dieſen Straßen herrſcht. Ganz beſon-
ders hat man dabei natürlich an die Auto-
mobile gedacht.

Und namentlich für London ſollte man an
nehmen, daß dies ſich ſo verhielte.

Weit gefehlt! Nach richterlicher Bekun-
dung eine Auffaſſung übrigens, der ſich die
Preſſe im allgemeinen angeſchloſſen hat

hat nie etwas gehört, nie etwas gefehen und
nie etwas gewußt.

Jetzt plötzlich unterſcheidet ſich London auf
einmal gar nicht mehr ein bißchen von Berlin
und Paris und den anderen kontinentalen
Städten.
Die große Gefahr der Londoner Straßen

iſt urplötzlich entdeckt.
Man ſinnt auf Abhilfe. Wird man ſie

finden
London bezweifelt es. London fürchtet,

el Gefahr der Straßen wird beſtehen
eiben.

V S „’-„“““7„7“7“6“rç77 479
Wer wird der Robelpreiskräger für Literatur

Die Kandidaten für den literariſchen Nobelpreis.
Paul Valery,

der franzöſiſche Dichter.
Theodore Dreiſer,
der Beobachter des

Gunar Gunarſon,
der däniſche Erzähler.

amerikaniſchen Milieus.

—[|’f c ä„ zbildet die größte Gefahr der Londoner Straße
die Frau.
Und das kam ſo:
Geht da neulich nachmittags ein Major

namens Kelley quer über Piccadilly und ge-
rät in Geſpräch mit einer hübſchen, jungen
Dame. Bis auf den heutigen Tag iſt es noch
nicht heraus, wer das Geſpräch anknüpfte,
ob der Major oder die junge Dame. Feſt
ſteht nur, daß urplötzlich ein Poliziſt neben
dem Herrn Major ſtand und ihn wegen un-
anſtändigen Benehmens auf der Straße
bei uns würde man ſagen Erregung öffent-
lichen Aergerniſſes verhaftete.

Jch weiß nicht, ob auch in Deutſchland in
einem ſolchen Fall das Wort des Schutzmanns
unantaſtbar iſt; in London iſt es jedenfalls
ſo. Oder war es wenigſtens ſo bis vorige
Woche?

Der Hüter des Geſetzes erklärte, er habe
geſehen, wie der Major die junge Dame an-
geſprochen habe. Worauf der Major zu einer
minimalen Geloöſtrafe verurteilt wurde.

Was dieſer ſich aber nicht ohne weiteres ge-
fallen ließ. Er legte Beſchwerde ein, der Fall
kam vor eine höhere Jnſtanz, wurde zu einer

Senſation Londons
und endete man höre und ſtaune mit
dem Freiſpruch des Majors. Jn Parantheſe
ſei erwähnt, daß der Fall des alſo Frei-
geſprochenen einſchließlich Anwälte und ſo
weiter etwa 7000 Goldmark gekoſtet hat.

Und nun ging folgendes Preisrätſel in
der Preſſe los:

Frage:
„Was macht der arme Kerl, der keine 7000

Mark anlegen kann zum Beweis dafür, daß
die Jungfrau ihn und nicht er die Jungfrau
angeſprochen hat?“

Und die Antwort lautet:
„Wir wollen den Poliziſtenbeſſer auf die Finger gucken.“
Und ſiehe da. Man guckte auf die Finger

mit dem Reſultat, daß ſich die Fälle häuften.
Jmmer wieder wurden Männer wegen un-
anſtändigen Benehmens vor den Magiſtrat
geſchleppt, und immer wieder mußten ſie frei-
geſprochen werden

Bis ſchließlich Rechtsanwälte und Richter
zu dem Reſultat kamen, daß die Gefahren der
Straßen Londons, wie ſie durch wilde Auto-
mobilfahrer und andere Unfallmöglichkeiten
dargeſtellt werden, nichts ſeien im Vergleich
zu den Gefahren, die die Frauen für die
Männer bedeuten.

Und die Preſſe warf die folgende Frage
zur Beſprechung auf, die hier wörtlich über-
ſetzt ſei:

„Wer hat ſich mehr über die Beläſtigung
des andern Geſchlechtes auf den Straßen
Londons zu beklagen, die Männer oder die
Frauen?“

Und die Antwort lautet:

„die Männer“.
Um die Frage unparteiiſch zu entſcheiden,

ſchickte eins der größten Blätter Londons
ſeinen Berichterſtatter auf einen Abendſpazier-
gang durch Leiceſter Square, Regent Street,
Picadilly und Oxford Street. Und nicht ein
einziges Mal hat dieſer Mann geſehen, daß
ein Geſchlechtsgenoſſe eine Frau angeſprochen
hätte. Dagegen iſt er ſelbſt innerhalb einer
Stunde nicht weniger als dreimal ange-
ſprochen worden.

Damit iſt für London
ein Novum

geſchaffen.
Bisher „gab es ſo etwas“ bekanntlich in

London überhaupt nicht. Kein Strauß hat
jemals ſeinen Kopf ſo tief in den Sand ge-
ſteckt wie der Londoner in dieſer Frage. Er

Die „Kathedrate der Toten“.
Ein Haus für 70 000 Tote?

Vor einem größeren Kreis intereſſierter
Perſönlichkeiten aus dem Stadtparlament,
dem Magiſtrat und der Aerzteſchaft von
Münſter informierten die beiden Architekten
Wethmar und Oſtermann die Oeffentlichkeit
über das Projekt einer neuen Beſtattungs-
weiſe, das das Problem der immer ent-
fernter gelegenen Friedhöfe löſen ſoll.

Gedacht iſt dabei an den Bau eines mehr-
geſchoſſigen Gebäudes aus verſchiedenen Ge-
bäudetrakten, die einen Ehrenhof umſchließen.
Die Toten werden in gemauerten Grüften
geborgen und dort einem langſamen Zerfall-
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werden die Gebeine aus der Gruft entfernt
und in einer beſonderen Beinkammer in
einer Urne beigeſetzt. Dieſe Kathedrale der
Toten könnte auf beſchränktem Raum errich-
tet werden. Für Münſter z. B. wäre der
Umfang von 70000 Gräbern ſtändig aus-
reichend. Die Bauperiode für den in Münſter
geplanten Bau würde ſich über 50 Jahre er-
ſtrecken, die Unterhaltungskoſten der Anlage
ſind im Vergleich zu denen eines Friedhofs
ſo unbedeutend, daß ſie höchſtens ein Zehntel
der heute üblichen Koſten ausmachen. Die
münſteriſche Oeffentlichkeit bringt dem Pro-
jekt großes Jntereſſe entgegen, wenngleich
natürlich auch ſtarke Bedenken geltend ge-
macht werden.

„Geſchwindigkeit iſt
keine Hexerei.“

Wie die Zauberkünſtler arbeiten.
Der franzöſiſche Gelehrte Alfred Binnet

hat mehrere hervorragende Zauberkünſtler
veranlaßt, in ſeiner Gegenwart ihre Zauber-
kunſtſtücke auszuführen, und hat daraufhin
eine Reihe von intereſſanten Abhandlungen
über dieſes Gebiet veröffentlicht. Auch der
engliſche Gelehrte James Sully hat der
Frage ein ernſthaftes Studium gewidmet
und kommt zu dem Schluß, daß die Täuſchung
des Publikums in der Vorſtellung eines
Zauberkünſtlers auf zweierlei Weiſe zu-
ſtandekommt, erſtens nämlich wird das
Publikum gehindert, die Vorgänge auf der
Bühne zu ſehen, was man als paſſive Jllu-
ſion bezeichnet, zweitens wird es dahin
beeinflußt, etwas zu ſehen, was nicht vor-
handen iſt, und das iſt eine aktive Jlluſion.
Der Zauberkünſtler muß ſein Publikum be-
herrſchen durch Augen, Sprache, Bewegun-
gen. Die Fingerfertigkeit muß bis zur
höchſten Vollendung gebracht ſein. Wenn
er dieſe Dinge nicht meiſtert, wird er nie
ein hervorragender Zauberkünſtler. Außer-
dem muß er mit all ſeinen Zuhörern in
enger Beziehung ſtehen. Wünſcht er zum
Beiſpiel die Aufmerkſamkeit des Publikums
von einer Hand abzulenken, die er gerade
braucht, ſo blickt er plötzlich zur Decke hinauf,
und ſofort ſehen die Zuſchauer ebenfalls
dorthin. Dann kann ſeine Hand für ein
paar Sekunden in Ruhe arbeiten. Wenn er
mit der linken Hand einen Trick ausführen
will, dreht er die rechte Seite dem Saal zu
und macht einen Witz, das Publikum lacht,
und während der Lachſalve tut ſeine linke
Hand die Arb ift.

Alles muß ganz natürlich erſcheinen.
Unſicherheit erregt Mißtrauen. Eine aktive
Jlluſion beſteht alſo darin, daß der Zauber-
künſtler das Publikum glauben macht, er
tue etwas, was er in Wirklichkeit nicht tut.
Er nimmt zum Beiſpiel eine Apfelſine, zeigt
ſie vor und wirft ſie mit einem Witz in die
Luft, worauf er ſie lächelnd wieder auffängt.
Das wiederholt er zwei- bis dreimal; dann
plötzlich aber iſt die Apfelſine verſchwunden.

Man hat ſie in die Luft fliegen ſehen, aber
ſie iſt nicht wieder heruntergefallen. Wo iſt
ſie geblieben? Er zeigt ſeine Hände, ſie ſind
leer. Man ſitzt und ſtarrt nach der Decke
nach einer Apfelſine, die überhaupt nicht
hinaufgeworfen wurde, ſondern ganz ruhig
in der Taſche des Mannes ſteckt. Wir wiſſen
das ja, aber wir können es gewiſſermaßen
nicht glauben, und dann brauſt das Lachen
durch den Saal. Zahlreiche Zauberkunſt-
ſtücke werden auch mit Eiern ausgeführt,
und hier bedient man ſich der gleichen Liſt.
Das Sprechen iſt bei dieſen Kunſtſtücken
überaus wichtig. Jn den meiſten Fällen
erzählt der Mann eine gute Geſchichte, wäh-
rend er den Trick ausführt, man hört ge-
ſpannt zu, und inzwiſchen führt er die Leute
an. Das ſind die aktiven Jlluſionen. Man
ſieht etwas, was gar nicht geſchieht.

Bei den paſſiven Jlluſionen wird man ge
hindert, das zu ſehen, was wirklich geſchieht.
Es iſt eine Tatſache, daß wir täglich unend-
lich viele Sinneseindrücke aufnehmen, aber
nur das auffaſſen, was nach unſerer Mei-
nung Bedeutung für uns hat. Es iſt gar
nicht notwendig, die Leute direkt am Sehen
zu hindern, in den meiſten Fällen genügt es,
ſie etwas abzuſtumpfen. Bei Kartenkunſt-
ſtücken werden meiſt paſſive Jlluſionen be-
nutzt. Der Zauberkünſtler nimmt zum Bei-
ſpiel einige Karten in die Hand, und das
Publikum ſieht geſpannt auf ſeine Hände,
kaum aber beginnt er zu ſprechen, ſo ſieht
man auf ſein Geſicht. Wenn er die richtige
Mimik hat, kann er ſein Publikum mitſeinem Geſicht im Bann halten und es hin-
dern, auf ſeine Hände zu ſehen. Ein be-
kannter Kniff iſt, an einen der Zuſchauer
eine Frage zu richten. Die andern werden
dann aus Neugier den Gefragten anſehen,
auch weil ſie denken, daß zwiſchen den beiden
ein abgekartetes Spiel vorgeht, was jedoch
ſehr ſelten der Fall iſt. Jn der allgemeinen
Unruhe und Verwirrung dieſer Augenblicke
kann der Zauberkünſtler dann ſeinen Trick
ausführen. Des Pudels Kern iſt: Unſer
Auge iſt zu grob, um ſehr raſche Bewegun
gen in allen Einzelheiten richtig auffaſſen
zu können. Wir ſehen nur einen Teil deſſen,
was geſchieht, und das Bild, das wir in uns
aufnehmen, iſt in der Regel falſch; dieſe
Eigenſchaft machen die Zauberkünſtler ſich
zunutze, mit wieviel Erfolg, das lehren uns
die intereſſanten und ſpannenden Abende,
die wir als Zuſchauer ſo eines Mannes ver-
bringen, der ſcheinbar mit geheimnisvollen
Mächten im Bunde ſteht und doch nur ein
Taſchenſpieler iſt. D. T.
Eine Drohung an Hollywood.

Die amerikaniſchen Farmer ſind empört
darüber, daß die Filmgeſellſchaften inHollywood noch immer in ihrer Pro-
duktion die ſchlanke Linie in den dargeſtellten
Perſonen bevorzugen. Die Farmer-Organi-
ſation iſt bereits zu Drohungen übergegan-
gen. Die Filmmode der ſchlanken Linie, ſo
wird behauptet, verhindert die Mehrzahl der
Bevölkerung, ſich ordentlich ſatt zu eſſen, wo
durch der Abſatz der Farmer ruiniert wird.

Auf der anderen Seite aber iſt die
Farmerorganiſation ſtark genug, den Holly-
woodern den Abſatz ihrer Diät-Filme zu ver-
ſalzen, ſo ſchreibt das Organ der amerika-
niſchen Milch- und Käſefabrikanten im
Mittelweſten.
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Dem Aberglauben zum Trotz.
Allen unglückverheißenden Zeichen zum Trotz lief

der Alaska- Dampfer „Tupper“ vor einigen Tagen
in den Hafen von Seattle an der Nordweſtküſte
Amerikas ein. Es war die dreizehnte Reiſe dieſes
Dampfers, ſie begann am 13. September und dauerte
genau 13 Tage. Außerdem war es an einem Frei-
tag, als der Dampfer in See ſtach. Aber nicht genug
damit: Der Dampfer führte eine Leiche und
100 Menſchenſkelette an Bord. Die Skelette wurden
von einer wiſſenſchaftlichen Forſchungsexpedition ge-
ſammelt, die ſich aus Waſhington nach Nordalaska
begab, um die Frage des Urſprungs der dortigen
Esktimoſtämme aufzuklären. Die Leiche, die der
Dampfer mitführte, war die eines Seemannes, der
in Alaska an einer ſchweren Krankheit geſtorben
war und vor ſeinem Tode den Wunſch geäußert hatte,
in ſeiner Heimat beerdigt zu werden. Die Matroſen
des Dampfers traten mit dem größten Unbehagen
dieſe Reiſe an, und doch iſt ſie allen Vorurteilen zum
Trotz glücklich verlaufen.

Sie würfeln die Gefängnis-
ſirafe aus.

Unter den Kulturſtaaten gibt es zwei,
deren richterliche Beamte beim Urteilsſpruch
weit weniger an geſetzliche Beſtimmungen
gebunden ſind als die der übrigen Länder. Der
engliſche Richter entſcheidet nicht auf Grund
feſtgeformter Paragraphen, ſondern er
urteilt nach dem Herkommen, wie es ſich im
Laufe der Jahrhunderte in der Spruch-
praxis der Gerichte herausgebildet hat.
Ebenſo der amerikaniſche Richter, der aber
anſcheinend noch größere Freiheiten in der
Ausübung ſeines Amtes genießt als ſein
engliſcher Kollege, wie nachſtehend mitgeteil-
ter Fall, der in der USA.- Preſſe viel kom-
mentiert wurde, beweiſt. Jn Rockville im
Staate Maryland ſitzt der Richter Charles
W. Woodward der Strafkammer vor. Eines
Tages wurden ihm zur Aburteilung drei
Neger vorgeführt und zwar wegen ver-botenen Glücksſpiels. Neger ſind bekannt-
lich große Spielratten.

Jn ihrer unüberwindlichen Spielleiden-
ſchaft hatten ſie in einer öffentlichen Anlage
Würfel geſpielt und waren dabei gefaßt
worden. Jhre Schuld ſtand zweifelsfrej feſt
und ihre Beſtrafung mußte erfolgen. Dem
Richter kam es aber nicht darauf an, die
Miſſetäter beſtraft zu wiſſen, ſondern er
wollte die Strafe als das benutzen, was ſie
eigentlich ſein ſoll: als Erziehungsmittel,
und ſo kam er auf den Gedanken, die drei
ihr Strafmaß ſelbſt auswürfelnzu laſſen, damit ſie am eigenen Leibe die
Gefahren des Glücksſpiels verſpüren konn-
ten. Zum Erſtaunen der ſchwarzen Uebel-
täter ließ Richter Woodward einen Würfel-

becher und drei Würfel kommen, reichte ihn
den dreien und verkündetes „Derjenige, der
zweimal 1 würfelt, wandert ins Gefängnis
für acht Tage, wer etwas anderes wirft, be-
kommt ſo viel Tage, wie er Augen geworfen
hat.“

Dieſer ſalomoniſche Spruch des Richters
fand lebhaften Beifall bei der zahlreichen
Zuhörerſchaft. Aber auch die drei Neger
atmeten erleichtert auf und fanden ſogar den
Mut zu einer Bitte, nämlich der, mit ihren
eigenen Würfeln um ihr Geſchick ſpielen zu
dürfen. Das lehnte der Richter aber ab und
ſo machten ſich die Delinquenten dann mit
langen Geſichtern über die „amtlichen
Würfel“ her. Mit lauten Rufen beſchworen
ſie das Glück: „Komm, kleiner Joe,

komm (Der Spielername für die Eins)
Papa hat Sehnſucht nach friſcher
Luft.“ Aber der kleine Joe, ſonſt das Stief
kind aller Spieler und oft genug verflucht,
rächte ſich für die erlittene Unbill und er-
ſchien nicht. Ja, er drehte ſogar den Würfeln-
den mit konſtanter Bosheit ſeine Kehrſeite,
auf der die 6 prangte, zu. Und ſo würfelte
ſich der erſte der Drei, Stewart Brent,
18 Tage Gefängnis, Frank Butler 16 und
Frank Peter 15 Tage. Trotzdem hat nicht
einer von den Dreien zu dem Gelübde ſich auf

anzurühren.
tckquccnç

Wer war der produkkivſte
Schriftſteller

Franzöſiſche Schriftſteller zeichnen ſich durch eine
ungewöhnliche Produktivität aus Sämtliche Werke
Alexander Dumas, von denen ein guter Teil
vollſtändig vergeſſen iſt, würden 100 Bände aus-
machen. Der produktivſte franzöſiſche Schriftſteller
und wahrſcheinlich zugleich der produktivſte der Welt
war aber Henry Rochefort, der ſich als Publi-
ziſt, Romanſchriftſteller und Dramatiker betätigte.
Sein Name war ſeinerzeit auch weit über die Gren-
zen des Vaterlandes bekannt, zumal er wegen ſeiner
politiſchen Tätigkeit mehrere Male aus Frankreich
ausgewieſen wurde.

Vor kurzem iſt in Paris die. Biographie dieſes
ſonderbaren Mannes erſchienen. Aus dem biographi-
ſchen Material erſieht man, daß Rochefort im gan-
zen 16 200 Leitartikel geſchrieben hatte. Es waren
aber keine gewöhnlichen Leitartikel, wie man ſie heute
ſchreibt, ſondern nahezu wiſſenſchaftliche Abhand-
lungen über alle möglichen Themen. Dieſe Artikel
allein füllen 350 Bände. Die Romane, dramatiſchen
Werke und Erinnerungen Rocheforts hätten Platz in
noch 200 Bänden. Mit ſolcher Produktivität hat der
franzöſiſche Schriftſteller zweifellos den Rekord auf
dem Gebiete der Vielſchreiberei geſchlagen.

Der 50jährige Kölner Dom.
Am 15. Oktober kann der Kölner Dom,

mit das berühmteſte deutſche Bauwerk, auf ein
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Dieſe Tat-
ſache klingt überraſchend, da natürlich jeder
das Alter des Domes auf mehrere hundert
Jahre ſchätzt. Doch iſt 632 Jahre an ihm ge-
baut worden, und erſt am 15. Oktober 1880
wurde in Gegenwart des Kaiſers und ſämt-
licher Bundesfürſten der nunmehr vollendete
Dom feierlich eingeweiht.

Der Grundſtein zum Kölner Dom wurde
am 14. Auguſt 1248 gelegt. Die Pläne und

der Anfang waren das Werk Gerhard von
Rieles. Bereits von Anfang an ſchritt der
Bau außerordentlich langſam voran. Auch die
Mittel floſſen recht ſpärlich. Erſt 1297 war es
endlich ſo weit, daß der erſte Gottesdienſt in
den zuerſt gebauten Kapellen um den Hoch-
altar abgehalten werden konnte. 1388 war
der Hauptbau des eigentlichen Kirchenſchiffes
für den Gottesdienſt bereit und 60 Jahre
ſpäter auch der ſüdliche Turm ſoweit gediehen,
daß die Glocken darin aufgehängt werden
konnten.

Während zweier Jahrhunderte ruhte der
Bau ſogar vollſtändig. Der Dom ſank zu
einer Ruine herab. Als 1796 napoleoniſche
Truppen den Rhein überſchritten, richteten ſie
in ihm ein Fouragemagazin ein, und lange
Zeit wagte man nicht, einen Gottesdienſt
darin abzuhalten, weil unmittelbare Einſturz-
gefahr beſtand.

Erſt zu Anfang des 19. Jahrhunderts, nach
dem Köln an das proteſtantiſche Preußen
gefallen war, nahm man ſich des ſtiefmütter-
lich behandelten Domes wieder an. 1823 wur-
den die Wiederherſtellungsarbeiten begon-
nen, es daberte volle 57 Jahre, bis der ketzte
Hammerſchlag getan war.

ſchwingen können, niemals mehr die Würf c
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Nu äAnverankwortliche Streik
hetze.

Ein Auslandsauftrag geht dadurch verloren.
Elſterwerda. Unverantwortliche

Streikhetze hatte am Donnerstag und Frei-
tag für einige Stunden die Steingutfabrik
Elſterwerda, G. m. b. H., Biehla, ſtillgelegt,
Wegen der Entlaſſung einiger Arbeiter,
deren Beſchäftigung die Werksleitung nicht
ermöglichen konnte, trat unter dem Einfluß
kommuniſtiſcher Hetze nur ein kleiner Teil der
Belegſchaft zur Arbeit an. Die für die Be
legſchaft zuſtändige Gewerkſchaft griff in der
Erkenntnis, daß der Streik unberechtigt ſei,
ein und erklärte, daß Streikunterſtützungen
nicht gezahlt werden können. Am Donners
tag nachmittag ging die kommuniſtiſche Hetze
weiter mit dem Erfolg, daß Freitag vor den
Toren der Fabrik Streikpoſten die zahl
reichen Arbeitswilligen am Betreten des
Werkes hinderten. Erſt nachdem die Land
jägerei eingegriffen hatte, konnte die Be-
legſchaft die Arbeit wieder aufnehmen. Dieſe
Hetze iſt um ſo unverantwortlicher, als die
Arbeitsſtörung ganz ſchwerwiegende Folgen
haben kann. Die Betriebsſtillegung erfolgte,
wie uns die Werksleitung mitteilt, gerade
zu der Zeit, als der Abſchluß eines großen
Auslandauftrages zur Entſcheidung ſtand,
der die Fabrik für 4 bis 6 Wochen beſchäftigt
hätte. Auſ die Nachricht von den wilden
Streiks hat der Auftraggeber wegen der Un
möglichkeit eines feſten Liefertermins den
Auftrag zurückgezogen.

Weinbergprämien.
Querſfurt. Durch den Oberpräſidenten

werden alljährlich nach vorheriger Beſichti-
gung und Prüfung durch eine von dem
Weinbergsausſchuß für das Saalegebiet ein-
geſetzte Prämiterungskommiſſion gut inſtand-
gehaltene Weinberge aus ſtaatlichen Mitteln
und ſolchen des Weinbergausſchuſſes prämi-
iert. Alle Anträge auf Prämiierung, wel e
von den Beſitzern, den Weinbauvereinen und
Gemeinden geſtellt werden können, ſind bis
ſpäteſtens den 1. Mai 1931 an den Landrat in
Querfurt einzureichen. Dabei iſt anzugeben
geographiſche Lage, Größe der Anlage,
Pflanzjahr und Traubenſorte.
Vom Bau des Knappyſchafts

krankenhauſes.
Leopoldshall. Das deutſche Kaliſyndikat

überließ bei ſeinem Weggange im Jahre 1909
der Stadt Leopoldshall das Syndikatsgebäude,
das einen Brandkaſſenwert von 300 000 Mark
hat, unter ſehr günſtigen Bedingungen. Nach-
dem alle Verſuche geſcheitert waren, für Leo-
poldshall ein eigenes Amtsgericht zu erhal-
ten, war es dem Magiſtrat ſchließlich gelun-
gen, die Halberſtädter Knappſchaftskaſſe für
das Gebände zu intereſſieren, die mit der Ab-
ſicht umging, ein neues Krankenhaus zu
erbauen. Der Kauf mit der Halberſtädter
Knappſchaft wurde auch perfekt; ſie erhielt
das Syndikatsgebäude zu einem Kaufpretſe
von 120 000 Mark.

Der Bau iſt z. Zt. in vollem Gange. Lei-
der entfällt von dem dazu nötigen Koſten-
aufwand von weit über eine Million Mark ſo
gut wie nichts an die einheimtſche Geſchäfts-
welt und an das heimiſche Handwerk, da die
Bauherrin die Aufträge mit geringfügigen

Die örei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,.

Roman von Hans Poſſendorf.
24. Fortſetzung.

Nun ſaß Prinz Rainer wieder allein an
ſeinem Tiſch und ſpürte, daß die Ereigniſſe
der letzten zehn Minuten, die ihn eben noch
ſo ſchickſalsſchwer angemutet, nichts in ihm
zurückgelaſſen hatten als eine peinliche Ver-
wirrung: Was in aller Welt ging ihn denn
dieſes Fräulein Mlotek an? die Preis-
boxerin! die Geliebte ſeines leichtſinnigen
Freundes! Wie war es nur möglich ge-
weſen, daß ihn dieſe Frau in einen faſt be
ſinnungsloſen Taumel verſetzt hatte, in
einen Bann, den er jetzt, da ſie nicht mehr in
ſeiner Nähe weilte, bereits gebrochen fühlte!
Und als nun ſeine Gedanken zu der ſo innig
Geliebten, zu ſeiner Gerſwint eilten, hatte
er das ſüße Gefühl, als ſei er nach einer
furchtbaren Gefahr in eine traute Heimat zu
rückgekehrt Ach. hätte er ihr doch frohere
Nachricht nach Wien mitbringen können!
Die Verhandlungen mit den in Frage kom-
menden engliſchen Verlegern waren faſt alle
ergebnislos verlaufen. Nur ein einziges
Angebot war ſo beſchaffen, daß es zur Not
noch diskutabel war; aber er hatte ſich zur
Unterſchrift noch nicht entſchließen können
und nur verſprochen, von Wien aus baldigen
Beſcheid zu geben. Er zog den Vertrags-
entwurf aus der Taſche und vertiefte ſich
von neuem in den Jnhalt.

Als Prinz Rainer zwei Stunden ſpäter
ver dem Cryſtal Palace anlangte, war er
in ärgerlichſter Stimmung: Hätte er doch nur
nicht in der Verwirrung des Augenblicks
dem Grafen Guſtav ſein Kommen zugeſagt!
Aber ſeine angeborene Zuverläſſigkeit

Nachdruc verboten.

Ausnahmen alle an auswärtige Firmen, ins
beſondere an die ſozialiſtiſch orientierte Bau
hütte in Magdeburg, vergeben hat.

Die Einrichtungen des Kr inkenhauſes ſind
nach den neueſten hygieniſchen und techniſchen
Erforderniſſen geplant. Es ſind 180 Bet-
ten vorgeſehen. Außer der Küche und dem
Kühlraum im Erdgeſchoß wird das Haus ent

Leipzig. Gegenüber der Entrüſtung des
Rechtsanwalts E. M. über die ſpringenden
Bohnen, die wegen der „ſinnloſen Quälerei“
als „ekelhaftes Spiel“ verboten werden ſoll-
ten, werden in der „A.L. folgende Tatſachen
mitgeteilt:

Die ſpringenden Bohnen, ihrer Eigenſchaft
wegen „Brincadores“ Springer genannt,
ſind Teilfrüchte eines im Hochgebirge einiger
zentral mexikaniſchen Staaten wachſenden
Wolfsmilchgewächſes (Sebaſtionia
pavoniang) in Geſtalt eines Strauches. Durch
ein Jnſekt werden in die Blüte dieſes Strau-
ches Eier abgelegt, und aus dieſen entwickeln
ſich Maden, und zwar lebt immer nur eine
Made in einer Frucht. Die Frucht, aus drei
Bohnen beſtehend, wird durch eine Schale zu-
ſammengehalten nach Art der amerikaniſchen
cheſtnut oder der deutſchen Bucheckern, und zur
Reifzeit im Juni-Juli platzt dieſe Umhüllung
beim Herunterfallen vom Strauch auseinan-
der, und die drei eigenartig geformten Bohnen
ſallen heraus, und jede dieſer Bohnen, von
wenigen Ausnahmen abgeſehen, birgt eine
Made in ſich, die vom Mark der Bohne lebt
und ſie bewohnt, ohne daß irgendwelche Ein-
bohrung ſichtbar wäre. Dieſe Bohnen bilden
die Hauptnahrung der in Zentralmexiko
lebenden großen und giftigen Schuppen-
eidechſe „Gila Monſter“

Selbſt Naturwiſſenſchaftler ſind außer-
ſtande, für dieſe Naturkurioſität eine verſtänd-
liche Erklärung abzugeben, und es iſt nicht
begreiflich, warum die Natur ein ſolches Pro
dukt erzeugt hat, weil es doch direkt oegen den
natürlichen Fortpflanzungstrieb ſpricht, wenn
erwieſen iſt, daß nur ein ganz geringer Pro
zentſatz der Maden ſich durch die Schale her
ausbohrt, während die meiſten in der Bohne
entſtehen, darin fünf bis ſechs Monate leben
und ſchließlich abſterben. Ein öfteres leichtes
Anfeuchten der Bohnen erhöht deren Lebens-
dauer. Höchſt eigenartig iſt, daß, wenn das
Gehäuſe der Bohne, ohne die Made zu ver-

Schlimme Ueberraſchung
am Poiterabend.

Coſſa. Am Vorabend ſeiner Hochzeit wurde
bei dem Lehrer Rembe ein dreiſter Einbruch
verübt. Während man im Hochzeitshaus bei
Schmaus und Trank beieinander ſaß, ſtiegen
unbekannte Perſonen in die Lehrerwohnung
ein und ſtahlen mehrere Feſtanzüge, darunter
zwei Frackanzüge, einen Gehrock, zwei Cuts,
zwei blaue Anzüge, zwei graue Anzüge, einen
hellblauen Anzug, drei Mäntel uſw. Ein
Teil dieſer Sachen gehörte Hochzeitsgäſten,
die nunmehr für den nächſten Hochzeits-
morgen vhne ihre Feſtkluft daſaßen.

Winterſchlaf und Herbſt-
wanderung der Elbaale

Mancken. Mit der Aalfiſcherei in der
Elbe iſt es nunmehr für etwa vier bis fünf
Monate vorbei. Wie aus den Kreiſen der
Berufsfiſcher berichtet wird, haben die Aale
in dieſem Jahre Ende September ihren
Winterſchlaf in dem Schlamme der Elb-
buhnenfelder begonnen, während ſie ihn im
Vorjahre bereits Mitte September an-
gefangen haben. Die geſchlechtsreifen Aale

ſträubte ſich dagegen, eine einmal getroffene
Verabredung nicht einzuhalten

Als er in das Portal der Sporthalle ein-
treten wollte, fiel ſein Blick auf ein großes
buntes Plakat: zwei Frauen, die in der beim
Boxſport üblichen Bekleidung, die dicken
Fauſthandſchuhe an den Händen, wild auf-
einander einſtießen. Ein unſagbarer Wider-
wille ergriff ihn plötzlich: War er denn
wahnſinnig, daß er dieſer Veranſtaltung
beiwohnen wollte. War es nicht eine alberne
Pedanterie, dieſe läppiſche Verabredung um
jeden Preis einzuhalten? Hatte Guſtav
überhaupt ein Recht auf ſo weitgehende Rück
ſicht, nachdem er es nicht einmal für nötig be-
funden, ihn beizeiten zu benachrichtigen, daß
er nicht in Berlin ſei, um ihm die unnötige
weite Fahrt nach Steglitz hinaus zu er-
ſparen?

Mit einer entſchloſſenen Wendung kehrte
ſich Prinz Rainer vor dem Portal der Sport-
halle ab, rief ein Auto und ließ ſich zu ſeinem
Hotel zurückfahren.

Es war gegen halb zehn Uhr. An dem
ſchön gedeckten, blumengeſchmückten Tiſch in
einem kleinen reſervierten Salon des Savoy-
hotels ſaßen Graf Tornegg und Doktor
Häring mit bedrückten Mienen einander
gegenüber.

„Jch fürchte faſt, ſie wird nach dieſem Er
eignis überhaupt nicht zum Abendeſſen her
unterkommen“, meinte Doktor Häring
ſeufzend.

Der Graf zuckte nur die Achſeln.
„Jch werde doch lieber einmal nach ihr

ſehen“, fuhr Doktor Häring fort.
„Jch glaube nicht, Herr Doktor, daß

Leonag jemand einlaſſen wird. Auf mein
Klopfen hat ſie kaum Antwort gegeben.“

„Jſt ſie denn direkt ins Hotel zurückge-

halten: eine Röntgenanlage, einen Perſonen
aufzug, Unterſuchungs- und Operationsſäle,
Zentralheizung und eine eigene Wäſcherei.
Ein beſonderes Gebäude iſt als Jſolierhaus

t ttenten mit anſteckenden Krankheiten
geda

Springende Bohnen.
Ein alkbekannker Handelsartikel. Ekelerregend bleibt er doch.

Vorausßſchtlich wird das Krankenhaus zum
Januar ſeinen Betrieb eröffnen.

letzen, aufgebrochen und die Made herausge-
nommen und auf einen Teller neben das zer-,
brochene Gehäuſe gelegt wird, ſie inſtinktiv
wieder in das zerbrochene Gehäuſe einzieht
und die ſchadhaften Stellen ſchnellſtens zu-
ſpinnt.

Die in der Bohne lebenden Maden ſind
gegen Temperaturunterſchiede, beſonders
Wärme und auch Licht, ſehr empfindlich und
reagieren hierauf beſonders gut. Die den
Jnhalt der Bohne ausfreſſende Made bewegt
ſich mehr oder weniger, wodurch das Gehäuſe
wackelt, ſich überſchlägt, rutſcht, hüpft oder auch
ſpringt. Dieſe Bohnen ſind bereits
ſeit undenklichen Zeiten von den
eingeborenen Jndianern wegen
ihrer Eigenart zum Spielen ver-
wendet worden, und zwar derge-
ſtalt, daß drei Spieler zu gleicher
Zeit auf eine vor ihnen liegende
Münzeje eine Bohnelegten. Weſſen
Bohne nun zuerſt vom Geldſtück herunter-
ſprang, der hatte gewonnen und ſtrich die
anderen beiden Münzen mit ein.

Es iſt auch eine Eigenart der Sträucher,
daß ſie nicht jedes Jahr Früchte tragen, ſon
dern örei bis vier Jahre ausſetzen; deshalb
ſind die Springbohnen auch ſehr ſelten, und
der große Bedarf in dieſer Kurioſität kann
nur ſchwer gedeckt werden. Die Springbohnen
ſind wegen ihrer rätſelhaften und launigen
Eigenſchaften ein im internationalen Handel
ſeit Jahren geſuchter Handelsartikel, an deſſen
Vertrieb als Spielzeug bisher noch keine Be
hörde aus hygieniſchen Gründen irgendwelchen
Anſtoß genommen haben dürfte.

Soweit die Zuſchrift an das genannte
Blatt. Eine Schweinerei bleibt die Sache
trotzdem; es iſt eckelhaft, Kinder ſolch ein
Spielzeug in die Hand zu geben. Wir produ-
zieren in Deutſchland gerade Spielzeuge der
mannigfachſten Art genug, ſo daß wir ſolch
widerwärtiges Zeug aus dem Ausland gut
entbehren können.

hingegen, drei- bis vierjährige Männchen
und ſieben- bis achtjährige Weibchen, unter
nehmen jetzt im Oktober ihre örei Monate
dauernde Herbſtwanderung nach dem Atlan-
tiſchen Ozean, um dort in der Sargaſſoſee,
öſtlich von Mittelamerika, dem Fort-
pflanzungsgeſchäfte obzuliegen und nicht
a in das Süßwaſſer der Flüſſe zurück-
ehren.

Diebespech.
Genthin. Vor dem Bahnhof hatte ein

Kraftwagenbeſitzer ſein Auto ohne Aufſicht
ſtehen laſſen; lediglich die Tür hatte er ver-
ſchloſſen. Ein Autodieb entdeckte aber, daß
ein Fenſter des Wagens zum Teil geöffnet
war. Er grifſ durch das Fenſter, machte die
Tür von innen auf, ſetzte ſich ans Steuer
und raſte davon. Bei der nächſten Tank-
ſtelle hielt er jedoch und entnahm vor-
ſichtshalber 75 Liter Benzin. Darauf
wollte er eiligſt wieder einſteigen, mußte
aber feſtſtellen, daß er die größte Dummheit
ſeines Lebens begangen hatte. Jn der Eile
hatte er die Wagentür zugeſchlagen, nachdem

unangebracht, zumal in dieſem Falle der
Tankwärter Verdacht geſchöpft hätte. Unter
dem Vorwand, erſt eine ſorgung machen
zu wollen, zog er ab, ließ den Wagen ſtehen
und ließ ſich nicht wieder blicken. Nach
r Zeit fand der Beſitzer ſein Eigentum
wieder.

7000 Mark Belohnung.
Oſthauſen (Kr. Arnſtadt). Die Thüringer

Landesbrandverſicherungsanſtalt hat für die
Namhaftmachung des oder der Brandſtifter
im Anweſen des Gutsbeſitzers Kirchheim eine
Belohnung von 2000 e ausgeſetzt.

Schnett (Kr. Hildburghauſen). Die Landes-
brandverſicherungsanſtalt in Gotha hat für
die Ermittelung des oder der Brandſtifter,
die am 16. September abends ſechs Gebäude
in Brand geſteckt haben, eine Belohnung von
5000 RM. ausgeſetzt.

e

Düben. Am Montagmittag brach in dem
Maſchinenraum der Keramiſchen Werke am
Bahnhof Großfeuer aus. Die Feuerwehr
konnte wegen der herrſchenden Exploſions-
gefahr nicht eingreifen. Der Maſchinenraum
iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
ver die Entſtehungsurſache iſt noch nichts

ekannt.

Bad Bibra. Eine Rieſenfutter-
rübe) R n gie Pfund, ernkete
Herr Landwirt Opel, hier.v Alterode. (Preisſchießen.) Der Schützen

verein hielt am Sonntag im neuerbauten Schießhauſe
ein großes Preisſchießen ab. 11 wertvolle Ehren
preiſe gelangten zur Verteilung. Die geſtiftete
Ehrenſcheibe errang neben dem Ehrenpreis Schützen-
bruder Wilhelm G nei ſt von hier.

Roßlan. (Vom Bezirksverband der
Obſt- und Gartenbauvereine) wurdefür 10jährige Mitgliedſchaft im Vorſtand des Obſt-
und Gartenbauvereins Roßla den Herren Rektor
Caßmann und Rendant Fiſcher je ein Diplom ver
liehen.

T

Ffacendeiro läßt sein
„Gelc“ umschaufeln,
seinen Kaffee nämlich, der auf weiten frochen-
plätzen ausgebreitet liegt.
Bei der sog. trockenen oder »gewöhnlichen-
Aufbereitung werden die Kaffeekirschen zuerst
getrocknet und dann von fruchtffeisch unch Per-
gamentschale befreit.
Beim »nassenx Verfahren wird zunächst das. Erucht-
fleisch in Wasserbassins in Gärung versetzt, um 50
leichter entfernt zu werden. Da unreife und not-
reife früchte schwimmen, könren diese dann leicht
abgeschöpft werden.
Bei beiden Verfahren aber behält der Kaffee das
Coffein. Der coffeinfreie Kaffee Hag wird erst in
Deutschland nach einem besonderen patentierten
Verfahren von diesem für viele Menschen schäd-
lichen Bestandteil befreit, ohne daß Geschmack-
und Arome beeinträchtigt werden.
Oberzeugen Sie sich selbst. Sie werden keinen
wohlschmechenderen Kaffee finden, als Kaffee Hag.
Dabei ist Kaffee Haeg völlig unschädlich. Auch

er vorher ſchon das Fenſter hochgedreht
hatte. Die Tür aufzubrechen, erſchien ihm

kehrt, als ſie auf dem Wege zum Cruyſtal
Palace das Auto wenden ließ?“

„Jch habe ja ſelbſt gehört, wie ſie dem
Chauffeur Befehl gab, nach dem Savoyhotel
zurückzufahren, Jch wollte ſie begleiten, aber
ſie beſtand darauf, daß ich erſt nach dem
Eryſtal Palace führe, um Sally und Czes-
law. Beſcheid zu geben, daß ſie wegen einer
plötzlichen Unpäßlichkeit den Kampf abſagen
müſſe. Himmel! hat der Kerl, der Czes-
law, getobt! Wo er wohl ſteckt? Als er die
Sporthalle verließ, machte er den Eindruck,
als wenn er ſich umbringen wollte. Das
beſte wäre vielleicht, wenn er's getan hätte!“

Doktor Häring warf dem Grafen als
Antwort nur einen mißbilligenden Blick zu.

„Und wiſſen Sie eigentlich, Herr Doktor,
wo der edle Sally geblieben iſt? Jch dachte,
er würde wenigſtens zum Abendbrot
kommen“

„Ach, der arme Teufel! Der kommt heute
nicht mehr zum Vorſchein! Jch war vorhin
bei ihm Er liegt ſeit einer Stunde auf
ſeinem Bett und ſchluchzt wie ein Kind, dem
ſein Lieblingsſpielzeug zerbrochen iſt

Die Unterhaltung verſtummte wieder für
ein Weilchen. Dann begann Doktor Häring
von neuem:

„Die Sache iſt mir völlig unbegreiflich!
Sie ſagen doch ſelbſt, Herr Graf, daß von
einer Unpäßlichkeit keine Rede ſein konnte,

daß das nur ein Vorwand war?“
Wieder zuckte der Graf Guſtav die Achſeln.
Aber irgend etwas muß doch dieſem plötz-

lichen Entſchluß vorangegangen ſein!“
drängte Doktor Häring. „Es widerſpricht
doch ganz Leonas Art, daß ſie, ſchon unter
wegs zur Sporthalle, einen ſo plötzlichen
Entſchluß faßt! Jch kann mir nicht helfen,
Herr Graf, aber ich habe den beſtimmten

Kindern dürfen Sie ihn unbedenklich geben.

rend er dies ſagte, mit einem finſteren
Blick, der durch die dicken Brillengläſer noch
bedrohlicher wirkte.

Graf Guſtav wurde jetzt ſichtlich verlegen.
„Jch kann Jhnen doch nicht mehr ſagen,
lieber Doktor, als das, was Sie ſchon von
mir wiſſen: Nachdem Sie mit Sally den
Teeraum verlaſſen hatten, las Leona noch
ein Weilchen ganz ruhig Zeitung. Dann
tauchte der Regimentskamerad von mir auf.
Wir wechſelten noch ein paar Worte mit dem
Herrn, verabſchiedeten uns und fuhren, wie
feſtgeſetzt, nach dem Cryſtal Palace ab.“

„Und hat ſie dann unterwegs ge-
ſprochen

„Ja, natürlich. Wir haben uns untker-
halten. Sie ſchien mir aber ſchon ſehr ver-
ſtört.“

Doktor Häring ſann ein wenig nach.
Dann fragte er: „Kann das irgendeinen Zu-
ſammenhang mit dieſem Herrn haben, den
Sie trafen

„Gott, möglich iſt alles! Leong hat ihn
ſogar aufgefordert, mit uns hier zu Abend
zu eſſen. Aber da er ſchon nicht die Ver-
abredung mit mir im Cryſtal Palace einge-
halten hat nehme ich an, daß er auch heute
abend nicht kommen wird“

Doktor Häring hatte jetzt ſehr geſpannt
aufgehorcht. Und nun fragte er mit einem
Jnquiſitorenblick: „Hat Leong den Herrn auf
der Fahrt nach der Sporthalle nochmals er
wähnt?“

„Leona nicht aber ich. Jch habe ihr er-
zählt, daß ich dem Herrn geſagt hätte, was
ſie ſei und daß er auch in den Cryſtal
Palace kommen würde, um ſie boxen zu
fehen.“ Graf Guſtav verſuchte bei dieſen
Worten eine ſehr harmloſe Miene zu machen.

„Und war ihr das recht? Sagte, ſie
Eindruck, daß Sie mir etwas verſchweigen.“
Doktor Häring muſterte den Grafen, wäh-

darauf irgend etwas?“ forſchte Dr. Häring
unentwegt weiter.
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Schwindelmanöver
mit Rabatkmarken.

Schkenditz. Einen guten Fang machte am
Sonnabend die hieſige Polizei, indem ſie
einen Betrüger aus Chemnitz feſtnahm, der
ſich durch Vorſpiegelung falſcher, unter Unter-
drückung wahrer Tatſachen Rabattmarken in
einer hieſigen Firma im Werte von 10000
Reichsmark erſchwindeln wollte, um ſie dann
in den betreffenden Geſchäften in Chemnitz
und Umgegend umzuſetzen. Wäre ihm dies
gelungen ſo hätte er für den Verkauf dieſer
Marken 10000 RM. verdient. Er wurde dem
hieſigen Amtsgericht zugeführt. Der erſt
jährige Schwindler, ein Stricker Kurt
Gläſer aus Lichtenwalde (Bez. Chemnitz), be
ſtellte vor etwa zehn Tagen rund eine Million
Stück Rabattmarken. Sie ſollten bis zum
Sonnabend vergangener Woche fertiggeſtellt
ſein. Man ſchöpfte jedoch gleich Verdacht und
zog inzwiſchen Erkundigungen ein. Als
Gläſer am Sonnabend erſchien, um die
Marken abzuholen, wurde er von der Polizei,
der der Fall zur Bearbeitung übergeben war,
in Empfang genommen und verhaftet.

Stadt und Technikum.
Frankenhauſen. Da der Vertrag zwiſchen

der Stadt und der Direktion des hieſigen
KyffhäuſerTechnikums mit dem 31. März 1931
abläuft und es trotz Verhandlungen nicht
möglich war, einen neuen Vertrag abzu-
ſchließen, ſah ſich die Stadtverwaltung am
30. September gezwungen den Vertrag und
damit dem Direktor des Kyffhäuſer-Techni-
kums, Profeſſor Huppert, zu kündigen.

W

Verſteigerung zweier
Riktergüter.

Falkenberg. Als ein eindrucksvolles
Zeichen der Notlage, in der ſich die Land-
wirtſchaft befindet, iſt die Tatſache zu werten,
daß zwei Rittergüter im Kreiſe Liebenwerda,
deren Beſitzer als tüchtige Landwirte bekannt
ſind, Schmerkendorf und Wiederau, in Kürze
parzelliert und beſiedelt werden. Eine Ber-
liner Siedlungsgeſellſchaft hat die Güter zu
dieſem Zweck übernommen. Schmerkendorf,
mit zwei Vorwerken 2930 Morgen groß, ge
hörte einem bekannten Führer im Genoſſen-
ſchaftsweſen der Provinz Sachſen, Major
a. D. Wilcke Wiederau, 1800 Morgen groß,
iſt ſeit 40 Jahren im Beſitz des Hauptmanns
Oberländer geweſen und war erſt kürzlich ge
legentlich des Mitteldeutſchen Grünlandtages
als ein muſterhaft bewirtſchaftetes Gut be-
ſichtigt worden.

Zuchtkhaus
für einen Angetreuen.

Nordhauſen. Mehrfache Verfehlungen im
Dienſt brachten den Reichsbahnaſſiſtenten P.
Bergmann vom Bahnhof Bretleben vorden Richter. Die unrechtmäßig angeeigneten
Beträge waren nicht hoch, immerhin hat
Bergmann dadurch ſchwere Amtsunterſchla-
gung und Urkundenbeſeitigung begangen. Er
wurde deshalb vom Großen Schöffengericht
zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus,
u ort Gelöſtrafe und Amtsentlaſſung, be
raft.

Wie Moſſch Krankheit
vorzukäuſchen ſuchte.

Erfurt. Jm Moſch- Prozeß erſtatteten am
Sonnabend die drei mediziniſchen Sach-
r digen ihre Gutachten. Medizinalrat
Dr. Brinn, der Erfurter Gefängnis- und

Kreisarzt, wies darauf hin, daß nach der
vierzehntägigen Verhandlung wohl nirgends
ein Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit
Moſchs beſtehe. Sein Geiſteszuſtand ſei
durchaus normal. Es ſei weder zu glauben,
daß er Morphiniſt ſei, noch könne man ihm
den Genuß von Haſchiſch glauben. Jn Moabit
habe er verſucht, Eiweiß'und Zucker in
ſeinen Harn zu miſchen, um ſich
krank zu ſtellen. Er leide nur an Herz-
muskelſchwäche und Lungenerweiterung.

Nervenfacharzt Dr. Rohde hat feſtgeſtellt,
daß bei der Unterſuchung im September 1929

keine Morphiumerſcheinungen bei Moſch vor-
handen waren; Moſch beſtritt ſogar den
Rauſchgiftgenuß.

Auch Oberarzt Dr. Ziegelroth von der
Nervenheilanſtalt Nietleben bei Halle
ſtellt feſt, daß bei Moſch keine Schlaganfälle
oder Lähmungen vorliegen, ſondern es handle
fich um Mätzchen und ausgeſprochene Vor-
täuſchung von Nervenſtörungen.

Die RNöke der Berufsfiſcher
v

werden gröfßer!
Dringend kuk Hilfe not!

Weißenfels. Der Verband der Be
rufsfiſcher an der Saale, Unſtrut
und deren Nebengewäſſer. E. V. hielt
am Sonnabend im Saale des Hotels zum
Schützen ſeine diesjährige Herbſtverſammlung
ab. Die Berufsfiſcher aus dem Gebiet der
Saale, Elſter, Unſtrut, Rippach uſw. waren
ſehr zahlreich erſchienen, galt es doch, im
Kampf um ihre bedrohte Exiſtenz wichtige
Beſchlüſſe zu faſſen.

Der 1. Verbandsvorſitzende, Ehrenober-
meiſter Albert Mundt, Weißenfels, betonte
den Ernſt der Lage des Berufsfiſchertums, die
zu beſſern die ganze Energie aller Beteilig-
ten erfordere Mit beſonderer Genugtuung
und Freude begrüßte er den Oberfiſcher-
meiſter der Provinz Sachſen, Dr. Kisker
vom Oberpräſidium in Magdeburg, den Ge-
ſchäftsführer des Deutſchen Fiſchereivereins
der Provinz Sachſen-Anhalt, Univerſitäts-
lektor Dr Klage Magdeburg, Baurat
Schmidt vom Waſſerbauamt Halle, den Ver-
treter der Landwirtſchaftskammer Halle, Kul-
turingenieur Boller- ſowie den 1. Vorſitzen-
den der Fiſchereitagsgenoſſenſchaft im Re-
gierungsbezirk, Oberſt von Schönburg auf
Rittergut Kreipitſch (Bad Köſen).

Der Obermeiſter der Fiſcherinnung zu
Halle, Bolland, führte lebhafte Klage
darüber, daß durch di-
Genehmigung von drei neuen Badeanſtalten
in den beſten Fiſchgewäſſern den dortigen
Fiſchern bei der ohnehin verzweifelten Lage
der Fiſcherei wieder neue ſchwere Schäden
zugefügt würde. Die eingeleiteten gütlichen
Verhandlungen mit den betreffenden Sport-
vereinen hatten keinen Erfolg. Nach den Aus-
führungen des Oberfiſchermeiſters Dr. Kis-
ker ſowie Baurate Schmidts müſſen neue
Badeanſtalten genehmigt werden, wenn ein
Bedürfnis vorliege, jedoch erfolge dieſe Ge-
nehmigung nur vom außerpolizeilichen Stand-
punkt aus und zwar ſtets vorbehaltlich der
Rechte Dritter. Wenn alſo Schäden ent-
ſtehen, müßte Schadenerſatz geleiſtet werden,
das iſt nach einem Kammergerichtsurteil den
Fiſchern ausdrücklich zugeſtanden worden.
Den Beteiligten (Badeanſtaltsinhabern) ſei
nur dringend zu raten ſich mit den geſchädig-
ten Fiſchern auf alle Fälle

ir Güte zu einigen,
denn in einem entl. Prozeſſe würden ſie auf
alle Fälle unterliegen und entſchieden ſchlech-
ter abſchneiden. Dasſelbe ſei ſelbſtverſtänd-
lich auch anderen Orts der Fall, ſo z. B. in
Uichteritz bei Weißenfels. wo auch nur eine
waſſerbaupolizeiliche Genehmigung zu einer
Badeanſtalt erteilt ſei unbeſchadet. der Rechte
Dritter.

Weiter ſprach Fiſcherobermeiſter Bolland,
Halle, über das Thema

„Wie weit gegen die Fiſchereirechte der
Waſſermühlen?“

Der Redner führte lebhafte Klage über
die großen Schäden, bzw. übertriebene Aus-

„Aber ich habe Jhnen doch nun ſchon ein
paarmal erzählt, Herr Doktor, daß ſie plötz-
lich erklärte, auf keinen Fall heute zum
Kampf den Ring zu betreten.“

„Daraufhin hat ſie das erklärt?
Und das ſagen Sie mir erſt jetzt?“ Doktor
Häring hatte mit einem Ruck den Kopf vor-
geſchoben und ſtarrte den Grafen faſſungslos
an. Dann lehnte er ſich zurück, und eine
plötzliche Bläſſe überzog ſein Geſicht. „So,
ſo daraufhin?“ wiederholte er nochmals
leiſe, wie für ſich ſelbſt, und ein wehmütiges
Verſtehen ging in ſeinen Augen auf.

Jn dieſem Augenblick trat Leong ein. Sie
ging ruhig und ſicher auf den Tiſch zu und
gab Doktor Häring und ihrem Vetter ſtumm
die Hand. Sie war ſehr bleich, und ihre
Augen waren wie immer, wenn ſie inner-
lich erregt war ſehr dunkel. Aber ſie
ſchien den beiden ſchöner als je.

„Jſt Sally nicht hier?“ fragte ſie, während
ſie ſich niederſetzte.

„Er liegt auf ſeinem Bett und heult!“
erwiderte Graf Guſtav mit einem ſchwachen
Verſuch zum Spott.

„Und Czeslaw? Wo iſt der?“
„Dag wiſſen wir nicht.“
„Und dein dein Freund, Guſtav

der Herr von Aigſtetten iſt auch
noch nicht erſchienen

Der Atem verſagte Leona faſt, als ſie das
fragte, und Doktor Häring war es zumute
als ob er jetzt ſterben müßte

„Bisher noch nicht“, ſagte der Graf mög-
lichſt unbefangen.

„Er wollte aber doch kommen?“
„Du hörteſt ja ſelbſt. wie er zuſagte.“
Leona atmete auf. Es klopfte an die Tür

des kleinen Salons, und ſie ſpürte, wie ihr
alles Blut zum Herzen ſtrömte.

Graf Guſtav aber ſprang erſchrocken auf:
Sollte das wirklich Rainer ſein?! Jn dem

übung der Fiſcherei der Mühlen auf der
Saale, insbeſondere der Böllberger Mühle.
Man will mit der Direktion verhandeln.

Der Obermeiſter der Cröllwitz-Let-
ti ne r Fiſchereiinnung RichardKnote, Halle, behandelte das Thema „Die
Notlage der Berufsfiſcher im mittleren
Saalegebiet“, die durch das kataſtrophale
Fiſchſterben im vorigen Jahre faſt zur völ-
ligen Vernichtung der Berufsfiſcherfamilien
geführt hat. Nur wer das ſelbſt mit erlebt
hat, könne die erſchütternde Auswirkung in
vollem Umfange verſtehen. Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der bei dieſen Maſſenfiſchſterben
betroffenen Fiſcherfamilien ſind derart, daß
es zum gänzlichen Zerfall der einzelnen Be-
triebe kommen muß, wenn nicht in letzter
Minute das Verſtändnis und die Einſicht der
maßgebenden Behörden zugreift. Von den
Vertretern der bei den großen Fiſchſterben zur
Hilfe gerufenen Behörden wurde ausdrücklich
betont, daß für die ſchwer betroffenen Fiſcher
unverzüglich geſorgt werden müſſe. Eine dahin-
zielende Reſolution, die von der Hauptver-
ſammlung einſtimmig gutgeheißen wurde,
ſoll an das Miniſterium abgeſandt werden.

Der Verbandsvorſitzende Mundt berichtete
über die Unterſuchung der

Abwäſſerverſchmutzungen der Rippach

durch die dortigen induſtriellen Werke und
die zu ergreifenden Maßnahmen, die die volle
Zuſtimmung aller Anweſenden fanden. Kul-
turingenieur Bollert wies nach, daß nach
den einwandfreien Erfahrungen des Ruhr-
verbandes in Hattingen durch geeignete
Maßnahmen die ſchweren Schädigungen durch
Phenolverſchmutzungen vollſtändig zu beſei-
tigen ſeien, entgegen den vielfachen Ausflüch-
ten verſchiedener Jnduſtriewerke. Gegeben-
nenfalls muß dies eben im Verwaltungsſtreit-
verfahren erzwungen werden.

Beſonderes Jntereſſe erregte die Nachricht,
daß in der Gegend von Rothenburg an der
Saale die

Biſamrakken
ungewöhnlich ſtark auftreten, ſo wurden bis
jetzt 30 Stück dieſer für die Fiſcherei ſo ſchäd-
lichen Tiere gefangen. Da ſie auch die Netze
der Fiſcher zerfreſſen, iſt den Fiſchern dort ein
großer Schaden entſtanden.

Nach Schluß der Tagung fand eine ge-
meinſame Beſichtigung der in Weißenfels ſeit
einer Woche ſtattfindenden Oktoberſchau auf
dem Schloßgartengelände ſtatt. Die Fiſcher-
innung Weißenfels beteiligte ſich daran mit
einer ſehenswerten Fiſchereiausſtellung. Die
Bemühungen ſind von beſtem Erfolg gekrönt
worden, denn die von der Bevölkerung mit
großem Intereſſe beſichtigte Fiſchereiſchau
wurde vom Preisgericht der Ausſtellung mit
der großen goldenen Ausſtellungsmedaille
ausgezeichnet.

dunklen Drang, den Prinzen um jeden
Preis von Leona fernzuhalten, lief er ſelbſt
zur Tür und öffnete.

Ein Page des Hotels ſtand vor ihm:
„A letter for the count Tornegg!“

Graf Guſtav nahm den Brief entgegen
und erkannte ſofort Prinz Rainers Hand-
ſchrift. Noch an der Tür ſtehend, öffnete er
haſtig den Umſchlag und überflog die wenigen
Zeilen. Dann riß er Brief und Umſchlag
in kleine Fetzen und gab dieſe dem noch
wartenden Pagen: „Gut! Werfen Sie das
weg!“

Nun trat er wieder an den Tiſch und
ſagte zu Leong, die mit bangen Augen ſeinen
Bewegungen gefolgt war: Aigſtetten ſchreibt,
daß er leider nicht kommen könne, da er be-
reits heute abend abreifen müſſe.
Schade!“

Ein Blick voller Verzweiflung und Arg-
wohn traf ihn aus Leonas Augen: „Wes-
halb haſt du den Brief zerriſſen?“

„Wie ſonderbar du fragſt! Was ſoll ich
denn noch damit tun?“

„Du haſt ihm geſagt, daß er heute abend
nicht kommen ſollte, als du nochmals zu ihm
in den Teeraum zurückgingſt?!““ Leonas
Augen funkelten zornig.

„Aber was redeſt du denn? Wie ſollte ich
dazu kommen?“

„Aus Eiferſucht!
gereiſt

Das hat er nicht geſchrieben.“
„Jn welchem Hotel wohnte er hier?“
„Auch das weiß ich nicht. Jch habe ihn

doch nur ein paar Augenblicke geſprochen.“
„Wo iſt ſein Wohnort?“
„Jch weiß es nicht Seit dem Kriege habe

ich ihn nicht mehr geſprochen. Er wollte ins
Ausland gehen. Jch weiß überhaupt wenig
von ihm. Jm Feld waren wir ein paar
Wochen bei demſelben Regiment. Da ſchließt

Sag', wohin iſt er ab-

ſchaft.
man ſchnell Freundſchaft und Duzbrüder-

„Wo wohnt ſeine Familie? Wer ſind
ſeine Eltern? Jch will ihn wiederſehen!“
Wie Verzweiflungsſchreie kam das alles
von Leonas Lippen.

„Aber ich ſage dir doch, daß ich nicht viel
von ihm weiß. Jch kenne auch die Familie
nicht. Nur ſeine ſeine Frau habe ich
einmal flüchtig kennengelernt. Jch traf das
Paar kurz nach dem Kriege einmal in
Wien auf der Straße. Uebrigens eine
bildſchöne Perſon, dieſe Frau!“

Leona ſtand langſam auf. Alles Blut war
aus ihrem Geſicht gewichen. Nun trat ſie
dicht vor den Vetter hin und ſagte mit
drohender Stimme: „Jſt das alles wahr,
was du mir jetzt geſagt haſt

„Aber Leona erlaube„Gibſt du mir dein Wort darauf?“
Leonas Geſicht war jetzt dicht vor dem
ſeinen.

Graf Guſtav wich unwillkürlich ein wenig
zurück. „Genügt es dir wirklich nicht
wenn ich es dir. ſo verſichere

„Nein!! Gibſt du mir dein Wort
darauf oder nicht?!“ Leonas Blicke bohrten
ſich in Graf Guſtavs Augen.

Da öffnete er langſam die Lippen und
war es aus Sorge, daß all das Peinliche
offenbar würde, oder war es aus Ver-
wirrung, oder aus plötzlicher Furcht vor
Leonas Zorn? und ſagte: „Gut; wenn du
durchaus willſt: Jch gebe dir mein
Wort darauf.“

Leona griff ſich plötzlich nach dem Herzen:
„Jch bitte mich zu entſchuldigen Jch
fühle mich wirklich nicht wohl.“

Doktor Häring hatte den Auftritt ſtumm

Neue PritſchkenBrücke.
Alsleben. Jn dreiwöchiger Arbeitszeit

wurde die alte PritſchkenBrücke abgeriſſen
und die neue in Beton und Eiſenbeton von
der Firma Freymuth in Könnern aus
geführt. Die Brücke im Zuge der Straße
Halle Aſchersleben iſt 7 mm breit und hat eine
Spannung von 4,50 m. Die Arbeitszeit dürfte
als Rekord gelten. Es gilt nun noch die an
ſchließenden Straßenſtücke mit Mansfelder
Schlacke zu pflaſtern, bevor der Verkehr
ſeinen alten Weg nehmen kann.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 15. Oktober.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Platten, die Sie nicht erreichten.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Platten, die Sie nicht erreichten.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: „Das deutſche Demetriusdrama“.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzer.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Wir holen uns Rat.
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19,05 Uhr: Wirtſchaftskriſe, Preisgeſtaltung

und Lohnbildung.
19,30 Uhr: „Rummelplatz“. Hörſzenen.
20,30 Uhr: Vorleſung aus Erneſt Heming-

way: „Männer“.
21,00 Uhr: Collegium muſicum.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 15. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
5.45 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen Reichsſtädtebund.
11,30 Uhr: Die Ausbildung der werdenden

Landfrau.
2.00 Uhr: Schallplatten.

Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert Hamburg.
Rumäniſche Muſik.
Die Gemeinden als Auftraggebes,
Hochſchulfunk.
Deutſch für Deutſche.
Stunde des Beamten.
Wetter.

14,45 Uhr:
15.30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30*Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:

20,00 Uhr: Italieniſcher Abend.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

und mit angſtvoſlen Augen verfolgt Nun
legte er ſeinen Arm um Leonas Schulter:

„Darf ich Sie in Jhr Zimmer bringen,
Leona?“

Sie nickte mit einem verlorenen Aus-
druck in den Augen, wie ihn noch niemand
je an ihr geſehen. und ſchob ihren Arm unter
den von Doktor Häring.

Oben angekommen, reichte ſie dem treuen
Freund die Hand: „Danke, lieber pan
guwerner! Nun will ich ſchlafen. Jch bin
ſo müde ach, ſo müde!“

Da ſtrich ihr Doktor Häring mit einer
unendlich zarten Bewegung über die wilde
goldene Lockenmähne und ſagte leiſe, mit
bebenden Lippen: „Liebe liebe Leona! Nicht
den Kopf verlieren! Gelt? arme, arme,
liebe Leona!“

Langiam, faſt auf jeder Stufe verweilend,
tappte er die Treppe hinunter. Nicht mehr
an ſeinen Schmerz dachte er. Ach, er
hatte es ja immer gewußt, daß einmal dieſer
Augenblick kommen würde! Aber warum
meinte es das Schickſal nicht beſſer mit ihr?
Mußte es denn ſeine Amazonenkönigin ſo
treffen? Und in jäher Angſt um das ge
liebte Weſen glaubte er eine Schickſals-
ſtimme zu hören, die warnend rief „Gardez,
gardez la reine!“

(Fortſetzung folgt.)

Kindermund.
„Das iſt wirklich furchtbar mit dir, Karl-

chen, den ganzen Tag muß ich dich aus
ſchimpfen.“

„Macht nichts, Mutti, ich bin nicht
empfindlich“, meint Karlchen treuherzig.

Die Kunſt t nach Brot.
„Tag, wie geht's? Gutes Engagement?“
„Danke, bin jetzt Hungerkünſtler, im

Kriſtallpalaſt!“
„Gute Gage?“
„Gage keine, aber freie Verpflegung

W e

o o
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Vor einer neuen Herabſetzunder ſceene 5 gung
Die Lage au dem Eiſenmarkt nimmt immer be-

denklichere Formen an. Daß die Erklärungen der
Eiſeninduſtrie nicht nur rein programmatiſchen
Charakter tragen, zeigt der jetzt vorliegende Quartals
ausweis der Vereinigten Stahlwerke A.-G., der
darüber hinaus auch eine Ueberſicht über die Pro
duktion und die Umſätze im ganzen Geſchäftsjahr
1929/30 gibt

Danach beträgt der Produktionsrückgang gegen
über dem Jahre 1928/29 bei Eiſen und Stahl rund
14 Proz. und der Rückgang der Belegſchaft 25 Proz.
Daß auch die Ausſichten für die Zukunft keineswegs
günſtiger ſind, geht daraus hervor, daß der Auf
tragsbeſtand in den Eiſen- und Stahlbetrieben nur
etwa 44,3 Proz. des Auftragsbeſtandes im Monats
durchſchnitt des Geſchäftsjahres 1928/29 ausmacht.
Da die Eiſenindurſtie einen Preisabbau und damit
eine Belebung des Abſatzes bei ihrer jetzigen Selbſt
koſtenlage als unmöglich bezeichnet, ſteht der Gedanke

einer kombinierten Lohn- und Preisſenkung in der
weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie ſtark im Vordergrund.
Allerdings iſt hiebei zu berückſichtigen, daß der Lohn
tarif in der weſtdeutſchen Eiſenindurſtie bis zum
Herbſt 1931 läuft. Jm Augenblick iſt alſo keine Kün
digung möglich.

Jn Unternehmerkreiſen beſchäftigt man ſich zur
Zeit ſtark mit dem Gedanken, an die Gewerkſchaften
heranzutreten, um im Hinblick auf die ſich ver
ſchärfende Kriſe auf dem Eiſenmarkt die Laufzeit der
Abmachungen abzukürzen.

Zu hohe Rohſtoffpreiſe
im Jnland.

Nachdem ſoeben erſt lebhafte Klagen aus der Ber-
giſchMärkiſchen Eiſen- und Stahlwareninduſtrie
über das überhöhte Jnlandspreisniveau geführt
wurden, hat ſich mit derſelben Frage am 10. Oktober
auch die Reichsarbeits gemeinſchaft der Eiſen-, Stahl-
und Metallwareninduſtrie befaßt. Der Vorſitzende,
Direktor Karl Zell-Ohligs, ſtellte in einer Ausſchuß-
ſitzung gegenüber der Eiſenerzeugung nachdrücklich
feſt, daß

die Rohſtoffpreiſe für die weiterverarbeitende Jn-
duſtrie in Deutſchland untragbar geworden ſind.

Die Spanne zwiſchen den deutſchen und den Welt-
marktpreiſen ſei ſo groß geworden, daß in zunehmen-
dem Maße die Verbraucher dazu übergehen, aus-
ländiſches Material zu verarbeiten, und daß ſie da
mit ſelbſt für ihren Export auf die Avi-Rückver-
gütung verzichten, da ſie im Ganzen genommen beim
Bezuge ausländiſcher Rohmaterialien billiger produ
zieren können.

Leichtes Nachgeben der Großhandelsrichtzahl.
Die Großhandelsrichtzahl vom 8. Oktober hat mit

120,4 gegenüber der Vorwoche (120,6) leicht nach
gegeben.

Kursſteigerungen in Thüringer Gas.
Die Kursſteigerungen, die die Aktien der Thürin

ger Gasgeſellſchaft in den letzten Monaten zu ver-
zeichnen haben, werden auf ſyſtematiſche Käufe einer
deutſchen Minhrität zur Poſitionsſtärkung zurückge-
führt. Jn den letzten Tagen iſt für ſofort lieferbare
Stücke dieſer Geſellſchaft hohes Aufgeld bezahlt wor-
den, doch läßt ſich nicht feſtſtellen, für welche Rech-
nung dieſe Käufe vorgenommen wurden.

Vor einer 15prozentigen Einſchränkung der
Zellſtoffproduktion.

Die in Kopenhagen zuſammengetretenen Vertreter
der deutſchen, norwegiſchen, finnländiſchen und
tſchechoſlowakiſchen Zellſtoffproduzenten ſind dahin
übereingekommen, ihren jeweiligen Länderorgani-
ſationen eine 15proz. Einſchränkung der Produktion
vorzuſchlagen.

vom 13. Oktober
Berliner Börse e

Dienstag, den 14. Oktober 19s0

1326 Prozent Dividende bei der Rizzibräu Akt.
Geſ. in Kulmbach. Jn der Aufſichtsratsſitzung dieſer
Brauerei, deren Betrieb auf zunächſt 20 Jahre an
die Reichelbräu Akt.Geſ. verpachtet werden ſoll,
wurde beſchloſſen, für das am 31. Juli abgelaufene
Geſchäftsjahr eine Dividende von 13 r en14 Proz. in den letzten zwei Jahren in orſclag
zu bringen. Da die RizziAktionäre für die Zeit des
Pachtvertrages zwei Drittel der jeweiligen Reichel
bräu Dividende zu beanſpruchen haben, entſpricht der
diesjährige Dividendenvorſchlag genau der von der
Reichelbräu Akt.Geſ. gezahlten Dividende von
20 Prozent.

Zuckerfabrik Glauzig in Glauzig. Die Bilanz
ſitzung findet Mitte dieſes Monats ſtatt. Der Rein-
gewinn des am 31. Mai abgelaufenen Geſchäfts
jahres iſt höher als im Vorjahr, wo er einſchließlich
9030 RM. Vortrag 118 924 RM. betrug. Ob der
Ueberſchuß wieder vorgetragen oder eine kleine Divi
dende ausgeſchüttet werden ſoll, wird ſich erſt in der
Abſchlußſitzung entſcheiden (i. V. 0 Proz.).

Guſtaſty Adalf Weitzel, Dampfflug- und Dampf-
walzenunternehmung A.-G., Eisleben. Die mit
einem Aktienkapital von 254 000 Mark arbeitende Ge
ſellſchaft wird vorausſichtlich für das abgelaufene
Geſchäftsjahr keine Dividende verteilen.

Malzfabrik Allſtedt, Rudolf Große Co., A.-G.,
Allſtedt (Thüringen). Wie verlautet, wird die Geſell-
ſchaft der am 1. November ſtattfindenden General-
verſammlung die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent (wie im Vorjahr) auf das 500 000 Mark
betragende Aktienkapital vorſchlagen.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Holle.
Bezahlt wurden am Montag dem 13 Oktober

für 50 Kilogram m Fleiſchgewicht
höchſter ntedrigſter hàufigſter Gefrier-

Gattung Preis Preis Preis ſieiſch
Ochſen 96 60 92 58 67Bullen 95 85 93Kühe 95 60 88 2Jungrinder 95 90 95 eMaſtkälber 115 110 110 SSaugkälber“ 105 80 100Lämmer, Maſt-

hammel“ 115 112 115 eSchafe“ 105 80 105 SSchweine einſchl. Mitte
und Geſchlinge 77 70 75

einſchl. Lunge und Leber.
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

J

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
14. Okt Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin. Zentralviehhof. Auftrieb:
1086 Rinder 2150 Kälber, 3484 Schafe 13292 Schweine
zum Schlachthof direkt 3134 Schweine, 467 Schafe.
701 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 25--67 Kälber
54 88, Schafe 34--71. Schweine 1. Kl. 568-60. 2. 59 60
3. Kl. 59--60 4 Kl. 58--59 5. Kl 55--57 Sauen 52.
Verlauf bei Rindern und Schafen ruhig, bei Kälbern
und Schwelneu iemlich glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Oktober
Auftried: 664 Rinder (161 Ochſen, 186 Bullen, 196 Kühe.
121 Färſen) 265 Kälber. 1074 Schafe 3021 Schweine,
zuſammen 4966 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu

eführt 48 Rinder, 31 Kälber, 97 Schafe, 578 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vord.
chlen1ſ60 62 Kühe 3138 44 33-391 2do. 256 59 do. 4832-3728 a 350.55

do do 4do. 4 Färſent e6 60 5 37 40do. do. 2150 b 158-061-62
Bullen1 576063-56Kälberl1“! 2 260-616283

do. 252.566 do. 278. 8080-88. S 860 s
do. 8 do. 370-7775-79) 34468-65668-60
do. 4 e do. 460 6670-74 SKlhe 150-53 46-501 do. o 6
do. 2145 49 40-4tSchafe 166 61 7162-561

Goſchäſtsgang Langſam Ueberſtand: 55 Rinder (da
von 20 Ochſen, 20 Bullen, 10 Kühe, 5 Färſen), ferner
68 Schafe, Schweine-

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 14. Oktober.

Wetizen, ruhig heute vorherDurchſchnittsqualität: geſund und

trocken, 75 kg 241 243 242-244
gut, geſund u. trock. 76 kg-nl 243 245 244 246

Roggen, ruhiger
Durchſchnittsqualität. geſund und

trocken. 70 geh 160 162 160 162Gerſte, e erſte, ruhig 175 180 175 180
Brau hie Durchſchnittsqual.

(feinſte über Notiz) geſchäftslos 210--220 210 220
do. gute Braugerſte 9 235--2456 235 245

tergerſte, Durchſchn. ruhig 175- 180 175 180
uttergerſte, Abfallgerſte. ruhig 175 180 175--180
afer, Durchſchnittsqual. ſtetig 167--172 167-- 172
ktorigerbſen, Durchſchnitts

qualität, matt 26.90 27,00 27,00 29,00
Wetzenkleite, mittelgr. ruhig 7,25- 7,76 68,25— 6,76Roggentlele, ruhig 7,50 8.00 7.75 8,25
Malzkeime, ruhig 6,50 7,00 6,75 7,25Trockenſchnitzel, matt 5.,25 5,75 5.60 6.00
W loſe ruhig 6.50 7,00 6,50--7,00eizenſtroh, drahtgepr. geſchäftslos 2,00 2,00
Roggenſtroh, drahtgepr. 2,00 2,00Allgemeine Tendenz: Der Markt iſt faſt in allen
Artikeln geſchäftslos

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

7

Berliner Produftenbörſe vom 13. Oktober
Amtlich feſtgeſazte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mari
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 h 225-227 e len 19,00 21,00Roggen, märk 141- 142 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 185 211 Ackerbohnen 17,00 18.00
Fuß erſerm 165 180 Wicken 13,50 20.50

afer, märkiſcher 142- 155 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27,00--35,00 Lupinen, geide
Roggenmehl 23.10--26,50 Seradella, neue
Wetzenkleie 7.50--8,00 Rapskuchen 9,30 9,80
Roggenkleie 7,25--7.50 Leinkuchen 15.40 15.50
Raps S Trockenſchnitze. 6 00 6,50
Viktorigerbſen 29,00--33,00 Soya-Schrot 13,00-13.,50

2

Magdeburger Zuckermarkt vom 13. Okt. Pretſe
für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25.26
Oktober 265.00, Qktober- Dezember 25.00, 25,26
Tendenz: Ruhig.

nmallische Börse von 14 Oktober
heufe VortaqAllgem. Deutsche Credit- A. 99,50 G 99,60b G

Hallescher Bankverein 101,6Cb G 102 b
Gewerde- und Handelsbank 88 G 88, G
Landeredit-Bank 74,50 G 74.50 G
Zörbiger Bankverein 50 6 50 GMansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 140 6 141 G
Rlebech'sche Montanwerke 746 82 G
Werschen-Weibent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorfer Papier. alte 110 G 116 G

o. do. junge 106 6 110 GCrölwitzer Papierfabrik SCönnerner Malxzfabrik. 126 G 126 GEllendurg. Kattun-Manufakt. 60 G 50 G
Engelhardt- Brauerei 173 G 175 GGlauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 121 G 132 GHalle-Hettstedter Eisenbahn w. SHall. Maschinen u. Eisengiesb. B
Hallesche Röhrenwerke 50 B 50 BHiüdebrand Muhlenwerhke 17 6 176
Gebrüder Jentzsch 25 B 26 BKafſserbdad Schmiedeberg 45 b G 45 b G
Kyffhäuserhütte 58 b 654 50 p BGottfried Lindner 597,60 b 59 b
Schraplauer Kalkwerke 466 45 G
Stadtmüuhle Alsleden 96,50 B 86,60 B
G. Vester Spedition 28 G 286Wegelin Hubner 38 BZeltzer Maschinen u. Eisen e eZuckerraffinerfe Halle e

Daimler-Benz 23,00 22.00
Demmer, Gebr. 7
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

92,00 91,5096,00 100,00

Deutfeche Anleihen indäusfrie- Aktien
Aaccumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem-

13. 10. 11 10
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35938,62
7Dt. Reichsanl. 29 99,76
6Dt. Reichsanl. 27 87,50
3Dt. Reichssch „K' 87.26
6 Pr. Siaatsanl.

1928 auslosbar 96.,26
6 Pr. Staatssch.

99,62
99 60

I. Folge
7 do. II. Folge

79 26
78,00

93,62
96,76
87,60
87. 25

56.50] o.
Anhalt. Kohlenwe.

89,80] do. do. Vorz.
90,62
80,256

79.00
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 98,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 64,26
Dt Anl. Abl.-Sch.

5.62

60.,37

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg93,50

54. 251 Bergmann Elektr.

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.

Thüring. Anleihe- Berthold, Mess. L.
Auslosungssch. Bösperde Walzw.Dt. Wertbest. Anl. rauhaus Nürnbg 14Di. Schutzg. Anl 2.20 Braunk. &Brik. Ind

Braunschw. Kohl. 2
vrerkehrs-Aktlen do.

Jachener Klein ſ 79,50 77.001 do. Maschinen
A. G. f. Verkehrs 48,75 46 80 Breitenb. Portl.-C.
Ang. Lokalb. u. Kr. 111,75 118,00 er eJ. Brüning SohnBarmen-Eilb. Strv. 31,67 31,87 Buderus Eisenw.

22,00 Bvk-Guldenwerk.
52,00 Calmon, Asbest

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein

5 80

56,60

Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.- Betr. 68,00
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg 7
Halle-Hettstedt
Hbg.- Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfschl
Hansa Dampfsch 137,60
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb

Norddtsch. Llovd 8,12209,00 29,765

Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F

do. Spinnerei

119,50

Corona FahrradCronee Poner

do d
64,75

é8,00

108.12

Ammengdf. Papier 430,00

Ankerwerke A G. 380,00

J. Berger Tiefbau 210, 00

Beri.-Guben. Hutf. 142,00

76,26
I. G. Chemie vollg. 172,76 174, 00

Contin. Gummiw. 188,62

110,00 do. Erdöl- A. G.
do. Juſe-Spinner. 42.50 48,50

64,00 do. Kabelwerke 54,14 53,76
do. Linoleumwk. 147,00 146,00

54,00 do Post- u Eb. V. 17,50 18,60
108,12 do. Schachtbau 80,00 80,00

do. Spiegelglas. 587,00 59,00
113,60 o. Steinzeug 130,00 126,00
111,00 do. Teleph. u. Kab. 80,50 80,00
66,00 40. Ton- u. Steinz. 81,00 84,00

do. Wollw.- Man 6,12 6,75
182,00 Dtsch. Eisenhdl. 40,50 38,00

42. Metallhandel 87,00 87,00
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br. 176.,00 160,00) Horchwerke
Dürener Metallw. 98,00
HDynamit A. Nobel) 59,00

iſenburg. Kattun 50,6500
intracht Braunk. 116,50 117,00

lilgers A. G.

loesch, Eis. u.

79,75

Huta Breslau

xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin 87,50
'alkenstein Gard. 76,25

'eibisch A. G.
rein-Jute-Spinne 61,50

relt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau 48,50
Fraustädt. Zucker 40,00
Friedrichshütte
g. Frister Co. 136,00187.,60
Froebeln Zuckerk.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be

88,00 GermaniapPortl.
26

80,60

90,

„as Gildemeister& Co.
124,00 Gladbacher Wolle 120,

Schall

lückauſGelsenk
zebr. Goedhart

h. Goldschmidt
do. Babcock W. 108,00 108,76 Iallesche Masch.
do. Cont. GasDess.(106,62 105, 00] Iamburg. Elektr.

57,60 57, 26 lammersen A.G.
lannover Masch.
larburger Eisen
larburg. Gummi
Jarpen. Bergbau
Iedwigshütte
leldenau Papier
lildebrd. Mühlen

lilpert Maschin.
lirsch rej rlirschberg, a 7260

195,00 1098.00 oftmann, Stärke

Iohenlohewerk
68,00 72,60 Holstenbrauerei

98,00] tiotelbetriebsges. 100, 00 102,00 Odenw. Hartst Ind

69,00] Hubertus Braunk.
Humboldtmühle

isenb.-Verk. M. 142,00 142 o Ilse Bergbau
ektra Dresden 169,00168, o0 Industriebau A. -G.
ektr.-Lief.-Ges. 1 4,60)106,00 Max Jüdel Co.
Slektr.- W. Liegn. 117,00 117, o0 Jülich Zuckerfabr.
ek. Licht u. Kraft 118,87 118,00 Kahla Porzellan
àngelhardt- Brau. 173,00 178, 00 Kaiser Keller AG. 59,00
Aschweil. Bergw. 218,60228, 00 Kaliw. Aschersib. 182,90 188, 20

Klöckner- Werke
88,00] C. H. Knorr A.
79 76Köln-Neuess Bgw

G. Farbenindust. 128,25128, 26 Köln. Gas- u. Elktr

62,60] Köriing. Gebr. 30,
Feldmühle Papier 114,00 118,00 Körtings Elektrw.

88,50Kyffhäuserhütte

41'00 Lahmever Co.
t20,50 Teipz. Br. Riebeck 105, 50 106. 25

do. Landkraftw. 688
do Pianof. Zimm.

e 70,00LeonhardBraunk 156,50 166, 60

örbisd.Zuckerfb..210,00 210, o0 Körbisd. Zucker 30,00 81 h Walter
80,

7 hichtenberg. Terr.indenerörenere 117,50]117,o0 Rockstroh- Werke

Gesfürel-Loewe t1 i 60111,75Tinde's Eismasch. 181,76181,60)Roddergrube
Lindström A. G. 432,00 482, o Ph. Ros enth. Porz. 69,00
Lingel Schuhfabr. 50,00 60,

Werke 66

u
M

Amtliche Deviſenkurſe vom 18 Oktober
Geld Brie

1 Dollar
100 holl. Guld
100 ſrang. Frks (6,4
100 ſchweiz. r
100 Belgoa
100 tſchech. Kr. 12
100 ſch

4,20264 2206
(69 38169.72

(6, 608

31,62 31,78
»860 56.72

471 12,491
Kr. d 86 118,06

100 norweg. Kr.112,89 112,61
100dän. Kron. 112,46 118,68
100 öſte. Schill. 59,80 59,42
100 ung. Pengd 79.68 78,72

Geld Brie
Pfund Stern 20,415 20 455
(00 italien. Lire 22 o 22,06
100 ſpan. Peſet. 41.36 41 44
wargentin. Peſo 1 395 807

00 eMarſta 10,576 0,606
00 bulgar. Leva 8,047 8,068

japan. en 2,0988 4,087
braſil. Milrs.100 fugſl. Dinar 7, 458 460
(00 vortug. Ese. 18,82)18 860

Goldpianobriete, wertbhest. Anteihen
Berlin, 13. Oktober.

8Pr Lptb. Anst Gm. 19/101,00
8 do. do R 13 u. 15 100,00
8 do. do. R. 17 u. 18 100, 00
7 do. do. R. 10 96,60
7 do. do. R. 21 97,00
8 do. Kom R. 20 98,00
7 do. do. R. 6) 93,50
6 do. do, R. 8 8550
8 Pr. Ztrset. 01d. R 8,6, 10 95,50

8 do. do. R. 9 96,60
8 do. do, R. 14 u. 15 96,265
8 do. do R. 18 94,75
8 do. do R 19 96,00
8 do. do K. 20u. 21 965,60
10 Pr. Pldbr. Gpfr. 39/40 99,75
9 do. do. Em. 38 100,00
8 do. do. Em. al 95,50
7 do. do Em. 42 90,50
6 do. do. Em. 45 8700
6 do. Kom. Em. 19) 77,00
10 Prov. Sächs. Ids. Gpt.

8 do. 00 do 92,757 do. do. Ausg. 1-2 78 76
6 do. do. Ausg. 1-2

8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27

8 do. do. 1928
7i Pr. Centr.-Bod u.

Pfäbr. Bk. G. Pf. Em. 1

7 do. G. Komm. Em.
8 saohs. Pr. G. A A 1I112

6 Anh. Rogg. 1.-3. Ausg.
5 Bad. Ld. -EKlektr. Kohle

5 Berl. Roggenwert 1923) 8,10
6 Bresl. Kohblenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohle 4 60
7 Ev. L.dk Anh. Roggw.
5 Großkraftwk Hannov,
5 Kur-u. Neumärk. Rogg
5 Landseh. Contr.-Rogg. 7,30
5 Meckl.-Schwer. Kogg 7,60
5 Oldb. Kred. Anst Rog.
5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,90
5 Pr. Kaliwert-Anleibel 7,40
5 Pr. Roggen wert- anl, 7,76
5 Prv. Siohs. Las. Rogg.] 6,26
5 Rogg -Rbk. Berl. 1-11 6,80
5 Schl. ldsch Rogg. Pf. 6,10

8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 96.,60 6 Thür. ev. Kireh. Rogg.
8 o. ao 1928 96,25 5 Westt. das Pry. Kobi.]!

Leipriger Börse vom 1I3. Oktober.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. Dit. Cred.- A. 9960 Lindner, Gotftfr. 67,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergbd. 35,00
Chromo Neſork 34,00 Norddtsch. Wolle 59,00
Falhenstetn Gard. Pittler Maschinen 130,00
Kirchner Co 30,26 Polvphon 140,60Ködke Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 140,76
Landkraft Leipzig 84,00 Rauchwar. Walter 19,00
Langbein-Pfanb. 93,00 Riquet Co. 103 60
Lelpe. Baumwolle 101.00 Fahlverg, List 4Co 87,00
do. Wollkämmer. Schlema Holzstoff 46,00
do. Kammgarn 66,60 Schubert Salger 127,00
do. Hypoth.-Bank 140,00 Stöhr Kammgarn 70,00
do. Bier Riebech 10 600 ThüringerGasges. 143,00

do. Wolle 110 75

Moetallpreiſe in Berlin vom 13. Okt. für 100 kg
m Reichsmark). Elektrolytiupfer wire bars 96,25,
Ortg.-Hüttenalumtnium 98 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--64. Feinſilber für 1 kg fein 49,25--651.25

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom b. Okto
ber: 96,25.

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 13. Oktober: 92,75.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale FGrochlitz 13.--2, 0241

Trotha 13 -2,86 36
Bernburg 13.-2,20 20
Calbe, O P. 13. 1,98 10

„Unterpeg. 13. 42,08 08
Grizehne 13 2,1668

Havel
Brandenburg
Oberpegel 13.-—2,1802
Unterpegel 13. -0,94

RathenowOberpegel 13.-1,4701
Unterpegel 13.0.40

Havelberg

W.

S

ob
mitz

18.-1. 99 14Darchau t1.

Elbe F. WAußig 13 1,2917
Dresden 13.-0, to14
Torgau 13.42,0016
Wittenberg 13.,-—3,15 06
Roßlau 13. 2,44 11
Aken 13, 2,62 11
Barby 13.-2,66) 13
Magdeburg 8.41,90 28
Tanger-

mündel13.41,83 61
Wittenberge 13.41,87 38
Lenzen 11.
Dö 13.-1,06 29

196,00196,00
48,00 46.00
46.00

129.751132,00 I öwenbrauerei
95,00 96, 00 Ludensch. Metal]

39.26 L uneb. Wachsbl.

62,00] Magdeb. Allg. Gas
107,26108,50
102,0010 00

26,60
do. Bergwerk e
do. Mühlenw. 33,00

Mannesmannröh. 65,60
60,00] Mansfeld Bergb. 37.12
83,60) Maschfb. Buckau 97,50
82,001 do. Kappel 9,26

Mech. Web. Lind. 71,50
Motorenfb. Deutz 59,00
Nieaen hetie w. 112,60113.0

iederl Kohlenw. 112, 13,00110.00110.00 Nordd. Kabelwerk 128,00 128.00
Nordd. Wollkäm. 88,75 69.50

68,20Oberb. Ueber Z. 92,00
64,00 Oberschl. Eis.-Bd. 40,26

do. Kokswerke, 87,20
do. do. Genub 62.00

6/,00
37,00

48,00

126,00 126, 26Oeking. Stahlw. 26,2
6.00 6,00 Orenst. Koppel 44,00

Phönix Bergbau 80,00) 69,00h e
ul. Pintsch. A.-G. 1682,00] 162, 0084,001 s 5, oper Lpz. Werkz 180,00 132,00

Flauen Gardinen 58,00) 54,00
20,50] do. Tul u. Gard 24,70 24.76
59,00pöge, Elektrizität 12,60 12,00

do. Vorz.- Akt 23,00
64,00 61,60G 164,00 166, o0 h 142,00)140,50

71,20 a deberg Expor 141,00 143,00
s8.26 Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon 66,00
2c.00

000 Ravensbg. Spinn.
s8 60 Reichelt Met. Schr.

Rhein Braunkohl.
131,00484, o0 do. Chamotte

do. Elektrizität
do. Spiegelglas 106,12106,60

,o0 88,60 do. Stahlwerke 69,12
9,00] 9,76Rh.-Wesitf. Kalkw. 77,00

do. do. Sprengst.
David Richter A. G.

620,00 620,

Rositz.Zuckerraft. 26,60 26,
66,1

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen

32,60 Salzdetfurth Kali 250,00 265,00] do. Tüllfabrik
97,60] Volkstedt. Porz. 10,60
99,25 Vorwohler Portl. 10,26 110.25
89 Wanderer Werke 30,00

00 Warstein u. Hzgl.Schisw.- Holst.-
Eisenwerke

Bau- 159,76 169,70 Sangerhs. Masch.h Sarotti-Schokol.93,26 Sauerbreyv Masch.
Saxonia, Zement
Schiebß-Defries.

97,60 h0 önebeck, Met. s185 Schubert Salzer 131,75 128,00] Wasser Gelsenk 110,00 318,0

61. 26 Schuckert Co.
t 174 00176 601 Wegelin Rußfabr.116,00 116,00 r li166.00 Wegelin &Hübner

Siegen-Sol. Gut 6,42
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Sj 171,62 17062 H. Wissner Metall92,00 iemens KHalske 70,60 70,50 WitftenerGußstahl

Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
ZTellstoft- Verein

41,00 Sinner A. G.
63,00 Stader Lederfabr. 60,60)
61,00] Stadiberger Hütte

Staßfurt. Chem. Fb
26 76) Steatit-Magnesia

44 0 S PageOstwerke 186,50 186,60] Stickerei Plauen59.00 650,00 R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 69,50
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk. 176,00 176,60] Berl. Handelsges.

292.,00 204, 00] do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp. 152,00
Commerxz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk. [163, 26
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 16006
7FFo0 146,00 t v 5tos, Soſtos 371 p. nFrachenbg. 7 3-Dt. Veberseebankrachenbg. uckf. 80 00 29,00 Dresdner Bank

365,90] 35,60] Getreide- Kredit
36,50 37 00Goth. Grund-Cr. B

„,00 90.00] JallescherBankv.
00] 87,00 Iamburg. Hvp.-B

87,00] 1annov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvo

26,00] Meining. Hyp. -B
29,60] Mitteld. Bod Cr A

do. Prtl.Schimisch 111,00 110,00] viederlaus Ban
659,00] do. Schuhfb. Bern. 34,00 34
26,60 do. Smyrna Tepp

do. Stahlw. v. d. Z
76 44,761do. Thär. Metall

Svenska Tändst.
24,62 Conr. Tack Cie.

Taf.-, Sal. u. Spgl. 104,76107,00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld

66,00 Teutonia Misburg
2000 Thür. Bleiweitßfbk. 8,26 8,6

19o0. Elektr. u. Gas 145,00 14, 00 D
21,00 20,20 do Gasg. Leipzig 1a8
169.76 17076 Leonhard Tietz

Iriptis Akt. Ges.219,00 u rünfabrik Flöns
67,76 Ver. Glanzstoff. 82
79,00] do. Gothaniawerk) 87,
60,76] do. Harz. Portl.- C. 87

do. Jutespinn. LtB
74,12 do Laus. Glasw.
57,60] do. Märk. Tuchibk.

72,60
43,60

97,00

72,00 Pogel, Tel-Drähite 58,00
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen 84,00

Wayvss Frevtag

6 o Wenderoth
o Wersch.- Weißen

91 o Westeregeln Alk. 184 00

0,00
4,0

46,00

11,00 112,00

44,60 42,75
76,00 80,00

66,00 64,650
120,00

(87,26
37,60 368,00
40,00
77,00 76,00

120,00 120,00
47,00

48,00 as 00
110,60 111,00
28.75 27,00

26,00

11925 119.00 Vordd. Grd. Cr. B
Reichsbank
Sächsische Bank
do. Bodencredit

99 50 160,00
102,00 102,00
127.00128.26
21060 210,50
9200 98.00

162,00
114,26
168,25

90.00

110,26
100,50
133,00
89.00

110,00

98,00

101,60 101,00
184 00
210,00 210,00
169,00
146,50
198 00

100
146,00
202,60 204,60
140,50 142,60
141,00 142 00

116 00

90 00

110,60

131 50
86,00

108,75
96 00
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Todesfälle
Schkeuditz.Berta verw. Völkel, 87 Jahre.

Beerdigung 15.
Leunaga.

Okt., 15. 30 Uhr.

Max Ruhmann, 39 Jahre.
Reideburg.

Otto Heſſe, 67 Jahre. Beer-
digung 15. Okt. 14.30 Uhr.

Halle
Selma Voigt.
Oktober, 14.30
Otto Roeder.

Beerdigung 15.
Uhr.

Heinrich Henſchke. 77 Jahre.
Auguſte Müller, 79 Jahre. Be
erdigung 15. Okt.,

Leipzig.
Amalie Auguſte Röbel,

13.30 Uhr.

63 J.
Beerdigung 16. Okt., 14 Uhr.

Familien- Nachrichten

Halle.

Leipzig.

Cecilie Charlotte Kummert
Erich Buchholz

Dorothea Kaden

Gerhard Hering JKäthe Hoffmann 12 Jahre
Kurt Wagner

mä dchen

23 Jahre alt, ſucht Stellung für ſofort oder
1. Novemb. Kenntniſſe im Kochen, Plätten
und Nähen vorhanden. Offerten u. R 41869
an die Expedition dieſer Zeitung.

vas Auto
mit den

bälsefedern

nur erſtklaſſige,
garantiert gereinigte

Bettfedern und
Daunen iſt am

Mittwoch 15. oktober
nur

8--9 Uhr in
Bad Lauchſtädt

10--12 Uhr in
Merſeburg,
Grüne Linde.

Reubeſtellungen für
November ſchon jetzt

erbeten.

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeld
Größtes Spezialh.

der Mansfeld. Lande
u. weit. Umgebung.

Suche für Sonntag
Beſchäftigung als

Kollner,
Richard St ahn,

Groß-Kayna,
Südſtraße 24.

Unsere

Kelormüche

bestehend aus
1 Bufett,
1 Aufwaschtisch.

Suche zum 15. Okt.
Stellung als
Aufwartung
in Büro od. Privat.
Offerten unt. C 1323
an die Exp. d. Bl.

Suche zu Oſtern 31
für meinen Sohn, z.
Zeit 16 Jahre alt,
Unterſekund., Lehr-
ſtelle als

techn. Lehrling
in Maſchinenfabrik
oder Werhkſtatt.
Schenk, Kämmeritz,
Poſt Neumark

Bez. Halle.
Perfekte

Stenotypiſtin
ſucht Beſchäftigung;
auch Stundenweiſe.
Angebote unt. C 529
an Ala, Haaſenſtein
u. Vogler, Halle a. S.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Auch
an Ehepaar.

Wohnung
zu vermieten, 3 Zim-
mer, teilweiſe möbl.
Küche, Speiſekam-
mer, Jnnendhkloſett,
Veranda, Zentralh.
Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Einfamilienhaus
zu vermieten, 7
Zimmer, Zentralheiz.

Weißenfelſer Str. 31 f

w

Wochen
Unter Preis-
Angebot

n grobe POSSengrau weißer leinener
tlandtücher

gute Qualität, gesäumt und
Größe 45, 100 cm, bisheriger

nalbſeinener Gersten-
kornh

mit weißer oder bunter Kante, extra
schwere Qual., Gr. 48100, bish. Preis 1.20

Gro ßer OKtoberverkauf imManteſn, KleiwGern und hätten

andtücher

bäncdert,
eis 0.80

Be achten Se unsere Aus a en

Jung. Kellner, 21
Jahre, ſucht

Stellung
in Reſtaurant oder
Café. Gute Zeugn.
und Garderobe iſt
vorhanden.

Otmar Michel,
Schwarzburg i. Th.,
aus Nr. 11

imZeugn. Werte An

a zu richten an
a

terfetd,
Bodeſtraße 3.

Suche zum 1. Nov.
evtl. früher jüngeres

Hausmädchen

Kein Bubikopf.
Martha Kerſten,

Bahn e ſchaſt
Querfurt.

Junger 17jähr.
Bäckergeſelle

der ſich vor keiner
Arbeit ſcheut, ſucht
für ſof. oder ſpäter
Stellung. Werte An

gebote ſind zu richt. an
Ernſt Sanderbrand,
Schafſee b. Schraplau
(Mansf. Seekreis).

Odentliches Mäd-
chen, 22 Jahre, ſucht
ſofort oder ſpäter

Stellung als
Hausmädchen

Angebote an
Martha Otto,

Gerbſtedt,
Seidenbeutel 2.

Junges, fleißiges
Mädchen, gelerntKochlehrling

ſucht paſſende Stellg.
in größ. Betrieb.

Angebote erbittet
Thiede,

Berlin-Teltow,
Striewitzweg 43.

Haben Sie
fuhstmerzen?

unſ eres

S

„S

a

de ſtarker Jn anſpruchnahme

knsa-Fuh-Speedalten

verlängern wir die koſtenloſe Fuß-
Unterſuchung und Beratung bis

Donnecstag, b. Ohode,

Gleichzeitig werden Hühneraugen
und Hornhaut ohne Schneiden
koſtenlos entfernt.
Alleinverkauf der orthop. Elka-
Schuhe in populärer Preislage

l 15.50 12.50 11.00«eltralt Green

Welche Käſerei lie
laufend Ia deutſchen

käle
Wiederverkäufer

Offert. mit Preis-
angabe unt. A 10522
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Junger Verufs
landwirt

ſucht, geſtützt
gute Zeugniſſe, vom
15. Okt. bis 1. Febr.
1931 Stellung gegen
Taſchengeld.

W. Poppe, Hecht
haufen bei Stade,

auf

Krone
4 Flammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

Gärtner

27 Jahre alt, verh.,
firm in Obſt- und
Gemüſebau, Baum-
ſchule, Gewächshaus
und Treiberei, an
vollkommen ſelbſtänd.
Arbeiten gew., ſucht,

2 Stühlen und 51 Handtuchhalter, x c Prov. Hannover.
naturbasiert. zum All w ädch Guts oder Herrſch.Auspanmepreis einma en Gärtnerei. Werte Anvon nur Hypotheken nicht unter 22 Jahr., ſebote erbittet

nach Naumburg in Alfred Biel, Gärtner,345 Mk. an 1. u. 2. Stelle berrſchaftl. 2 Perſ. n Sreußen,
noch zu vergeben. Haushalt in angen. (Thür.) Land.Gebr. Jungblui Kein Vermittler.

Halle (Saale) iAibrechistr- Zuſchriſten, Aitte gräfte. mit kgenioſ Angora Kaker
2 die Expedition d Zeugniſſ. wollen ſich mit Stammbaum, 6

e Expedition d. ſchriftlich melden unt. Monate alt, verkauft
Blattes. R A1872 an die Exp. umſtändehalber

d. Zig. Marold, Roßmarktd
Anſere beliebten
gut überſichklichen

Fahrpläne!!
(Taſchen- u. Wandfahrplan)
ſind wie immer zu haben in unſeren Geſchäftsſtellen

Hälterſtraße 4 und Gokthardſtraße 38
„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Junger
„Bückergeſelle

J., in Konditorei unerfahr.,
für ſof. od. ſpäter
Stellung. Werte An
gebote erbeten an

Kurt Mußdorf,
Werdershauſen

b. Gröbzig i. Anh.
Nr. 15.

Achtung!
Kaufmann, 25 J. alt,
verh., aus d. Verſich.
Branche, auch in grö-
ßerem Betrieb als
Lohnbuchhalter und

Expedient tätig ge-
weſen, ſucht ſofort
geeigneten Wirkungs
kreis, wo ihm Ge-
legenheit zum Vor-
wärtskommen geboten
iſt. Gefl. Off. unter
E 6474 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Chauffeur

jelernt. Mechaniker,
ſucht Stellung als
Chauffeur oder in
die Autowerkſtatt f.
Perſonen- oder Lie-
ferwagen. Führer-
ſchein 3b, ſehr guter
Fahrer, 21 J. alt.

Joſeph Bolze,
Faulungen 5,Kreis Mühlhauſen

i. Thür.

Junge, unabhäng.
Frau, 26 J., evang.,
beſſ. Schulbildung
firm im Kochen und
Haushalt, muſikal.
(Klavierſpiel.), Näh-
kenntn., wünſcht bei
beff. Familie mit
vollſtänd. Anſchluß
und nur guter Be
handlung ſchlicht um
ſchlicht

Wirkungskreis
Angeb. erbet. unter
B 5833 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Dauerſtellung alsirtlchaiterin
in klein., frauenloſ.
Haushalt ſucht geb.,
Wetuſtehende Frau.
Gut., langjähriges
Zeugnis vorhanden.
Angeb., an
Frau Dora Richter,

Waltershauſen
i. Thür.

Schulgaſſe 1, 83 Tr.
erbeten.

Landwirtstochter,
1924 J., ſucht Stel
lung als

Haustochter
in beſſerem Haush
In allen häuslichen
Arbeiten erfahren
muſikal. (Klavier)
Familienanſchl. und
Taſchengeld erw.

Jlſe Helbing,
Ebeleben,

Lindenſtraße.

Kinderfräulein
23 J. (Lyzeumsbil-
dung), welches die
Säuglingspflege er-
lernt hat und mit
allen vorkomm. Ar
L vertraut und3 J. berufl. tät. iſt,ſudt Stellung Zu
ſchrift. ſind zu rich
ten an

K. Ellrich,
Bad Kreuznach,
Kurhausſtr. 14.

J-,Fräulein, 41
fucht

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haus
halt. Gute Zeugn.
Erfahren in Küche
u. Haushalt. Durch

ſucht

zweckl.

uche Stellung alsitlWirtſchaſt

auf. Gut. Bin 30 J.,
erfahren in allenZweigen eines Land

haushaltes, gehe evtl.
auch in frauenloſen
Haushalt. Ausführl.
Angebote unt. E. H.

poſtlagernd Stedten,
NMansf. Seekrei Seekreis.

760770 40

Opel-bimouſine
in allerbeſt. Zuſtand
mit allen Schikanen,
Such., Kurvenlampe
uſw., preiswert weg.
Anſchaffung eines
größ. Wagens z. ver
kauſen. Angeb. erb.
unt. A- 10486 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Grundſtück. Vermet

verb. Ausf. Angeb.
unter „Kurzwaren“bahnpoſttag. Zeit.

Konkftüren
Gelchäft

ſehr gut eingericht.
in erſt. Lage Gothas

ohne Ware ſo
fort zu verkaufen.
Angeb. erbet. unter
A 10498 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Ein prima
Zigarrengeſchäft

Hauptſtraße mittel-
deutſcher Großſtadt
ſof. billig zu verkauf
Vermittl. und Frager
unt. 3 Mille Kapit

Off. unter
E 6476 an die Exp.
d. Ztg.

Bauerngut
an Bahnſt. Thüring.,
Nähe Gotha gelegen,
mit totem u. lebendem
Inventar, 12 ha Land
und Wieſen, alters-
halber, evtl. auch ge
teilt, zu verkaufen.
Angebote erb. unter
A 10477 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zta.

Gaſthaus
verpachtung

Gaſthaus mit Saal,
Kolonialwaren und
Hausſchlachten ſof. zu
verpachten. Kaution
muß geſtellt wer
den. Nähe Weimar.
Fleiſcher bevorzugt,
Angeb. unter T 2207
an d. Exp. d. Ztg.

Hübſche Harzerin
26 J., wirtſchaftlich
t200 Mark bar, g
Wäſche u. Betten,
wünſcht Bekanntſch
eines ſolid. Herrn
auch Witwer, i. gut
Stellung zwecks

Heirat
Angeb. erbet, unter
A 10502 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Aelt. Herr, Beſitzer
eines ſchönen ländl.
Hauſ., wünſcht Dame
ohne Anhang zur
gemeinſ. Führung
des Haushaltes ken
nenzulernen. Etwa
Vermögen erwünſch
Bei gegenſeit. Zunei

ohne Stel gun
lung. Ang. erb. unt.
A. 10525 a. d. Geſchſt.

dieſer Heitung.

Schneiderin, 24 J.,
ſucht zum 1. Nov. 30
veränderungshalb.

tellung
in beſſerem Hauſe,
wo ſie alle häuslich.
Arbeit. mit verricht.
kann.
auch gerne nebenbei
ſchneidern. Offerten
ſind zu ſenden an

A. Schäfer,
Marlishauſen
Sei Axzeſhont.

T

nicht ausgeſchl.

Möchte aber

Heirat
BVer-

mittler verbeten. Off.
unter B. Z. 5351 an
die Exp. d. Ztg.

Gebild. Dame, 31 J.,
mit Ausſt. und Ver-
mögen, wünſcht die

Bekanntſch. eines Ge-
chäſtsmannes, Land-
viris oder Beamten
dis 36 Jahre, zwecks

H,eirgt
ff. unter R

an Zee Ezp. d. Zig.
41863

5-7-3.-Wohng.
in Villa mit großem
Garten zu vermieten.
Schultze, Merſeburg.

Nulandſtr. 4.
Tel. 2864.

Sauberes ehrliches

Mädchen
ſucht Stellung in beſſ.
kinderloſ. Haushalt.
Angeb an Frl. Luiſe
Fürſt; Kötzſchen bei
Merſeburg,

Gartenſtraße 16.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Für empfindl. Füße
Mit Gelenkstützen,

Spreizfuß stützen
und für Einlagen
pola-

chuhban
Fr. Reinhold

Merseburg

Ken e 7

ſhtcpieſpaſesf Sonne

Mittwoch, den 15. Oktober 1930, 15 Uhr
Der große Jubel für die kleine Welt!

Märchen- Nachmittag
Zwei der ſchönſten Märchen der
Gebrüder Grimm im Film

l. „Das Waldhaus
Il. „Die Wichkelmänner“

7 Akte nach Gebrüder Gimm.
Begleitende Worte zur Erklärung
der Kleinen werden geſprochen.

Preiſe: Kinder 0.30, 0.50, 0.75 Mk.
Erwachſene 0.50, 0.75, 1.-- Mk.

Ampel
35 u. 40 cm Durch
meſſer, von RM. 8,00
KarlHuchtemann,

Halle a. S.,
Leipziger Str. 4849

1250 qm Grundſtück,
Wohnhaus

9211 qwm, 5 große
Wohnräume, großer
Keller, Waſchhaus,
Stallung und Neben-
gebäude, in Stedten
bei Weimar ſofort
günſtig zu verkaufen.
Eignet ſich für Pen-
ſionär, Kriegsbeſchäd.
oder Handwerker.
Direkt an d. Weimar-
Sömmerdaer Staats
ſtraße gelegen, 10 km
von Weimar. Näh
bei Arthur Ludwig,

Stedten,

2. Fremden Vorstellung
im Stadttheater Halle
h

Sonntag, den 19. Oktober 1930,

„Peer Gynt“
in 9 Bildern v. Henrik Ibsen
Musik von Edvard Grieg

14,40 Uhr

Beginn des Theaterkartenverkaufs Montag,
den 13. Oktbr. zu bedeut. ermäßigten Preisen
bei den Fahrkartenausgaben Merseburg,
Bad Lauchstädt, Mücheln. Restliche
Karten ab 17. Oktbr. an der Theaterkasse,

Bürgerverein e. V. ReuRöſſen
Donnerstag, den 16. Oktober, abends
8 Uhr: Geſellſchaftshaus

Generalverſammlung

Tagesordnung Auflöſung d. Vereins
Der Vorſtand.
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